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I. Aufgaben und Ziele des Mathematikunterrichts  

Schülerinnen und Schüler sollen im Mathematikunterricht 

  Erscheinungen aus Natur, Gesellschaft und Kultur mit Hilfe der Ma-
thematik wahrnehmen und verstehen (Mathematik als Anwendung) 

  Mathematische Gegenstände und Sachverhalte, repräsentiert in 
Sprache, Symbolen und Bildern, als geistige Schöpfungen verste-
hen und weiterentwickeln (Mathematik als Struktur) 

  in der Auseinandersetzung mit mathematischen Fragestellungen 
auch überfachliche Kompetenzen erwerben und einsetzen (Mathe-
matik als kreatives und intellektuelles Handlungsfeld). 

Hierbei erkennen sie, dass Mathematik eine historisch gewachsene Kul-
turleistung darstellt. Zugleich erleben sie Mathematik als intellektuelle 
Herausforderung und als Möglichkeit zur individuellen Selbstentfaltung 
und gesellschaftlichen Teilhabe. Sie entwickeln personale und soziale 
Kompetenzen, indem sie lernen, 

  gemeinsam mit anderen mathematisches Wissen zu entwickeln 
und Probleme zu lösen (Kooperationsfähigkeit als Voraussetzung 
für gesellschaftliche Mitgestaltung). 

  Verantwortung für das eigene Lernen zu übernehmen und bewusst 
Lernstrategien einzusetzen (selbstgesteuertes Lernen als Voraus-
setzung für lebenslanges Lernen). 

            (Aus: Kernlehrplan für das Gymnasium – Sekundarstufe I in Nordrhein-Westfalen, 
2007, S. 11) 
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Hinweis: Die nachfolgend dargestellte Umsetzung der verbindlichen 
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans findet auf zwei Ebenen statt. 
Das Übersichtsraster gibt den Lehrkräften einen raschen Überblick über 
die laut Fachkonferenz verbindlichen Unterrichtsvorhaben pro Schuljahr. 
In dem Raster sind, außer dem Thema des jeweiligen Vorhabens, das 
schwerpunktmäßig damit verknüpfte Inhaltsfeld bzw. die Inhaltsfelder,  
inhaltliche Schwerpunkte des Vorhabens sowie Schwerpunktkompeten-
zen ausgewiesen. Die Konkretisierung von Unterrichtsvorhaben führt 
weitere Kompetenzerwartungen auf und verdeutlicht vorhabenbezogene 
Absprachen und Empfehlungen, z. B. zur Festlegung auf einen Aufgaben-
typ bei der Lernerfolgsüberprüfung durch eine Klausur.  
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Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt 
den Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen 
abzudecken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, 
Schülerinnen und Schülern Lerngelegenheiten zu ermöglichen, so dass 
alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans von ihnen erfüllt werden 
können.  

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der 
Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die Verteilung der 
Unterrichtsvorhaben dargestellt. Sie ist laut Beschluss der Fachkonferenz ver-
bindlich für die Unterrichtsvorhaben I, II und III der Einführungsphase und für die 
Unterrichtsphasen der Qualifikationsphase. Die zeitliche Abfolge der Unterrichts-
vorhaben IV bis VIII der Einführungsphase ist jeweils auf die Vorgaben zur Ver-
gleichsklausur abzustimmen.  

Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen 
Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahr-
gangsstufen sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern 
und inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die Lehrkräfte 
herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der Kategorie 
„Kompetenzen“ an dieser Stelle nur die übergeordneten Kompetenzerwartungen 
ausgewiesen, während die konkretisierten Kompetenzerwartungen erst auf der 
Ebene konkretisierter Unterrichtsvorhaben Berücksichtigung finden. Der ausge-
wiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf 
über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, individu-
elle Förderung, besondere Schülerinteressen oder aktuelle Themen zu erhalten, 
wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans  ca. 75 Prozent der Bruttoun-
terrichtszeit verplant. 
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Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichtsvorha-
ben“ zur Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von 
Kurswechslern und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der Fachkonferenz Bin-
dekraft entfalten soll, besitzt die Ausweisung „konkretisierter Unterrichtsvorha-
ben“ (Kapitel 2.1.2) empfehlenden Charakter. Referendarinnen und Referenda-
ren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen diese vor allem zur standard-
bezogenen Orientierung in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von 
unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-
methodischen Zugängen, fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und 
-orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den 
Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind. Begründete Abweichungen von den vor-
geschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der konkretisierten Unterrichtsvorha-
ben sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit mög-
lich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung 
der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle prozess- und inhaltsbezogenen Kompe-
tenzen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. Dies ist durch entsprechende 
Kommunikation innerhalb der Fachkonferenz zu gewährleisten. 

Stundentafel für die Sekundarstufe I 

Jahrgangsstufe Kernstunden (60 Minu-
ten) 

Ergänzungsstunden 

5 3  
6 3  
7 3  
8 3  
9 3  
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Einführungsphase
Unterrichtsvorhaben I:

Thema:  
Beschreibung der Eigenschaften von Funkti-
onen und deren Nutzung im Kontext (E-A1) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Grundlegende Eigenschaften von Po-

tenz-, Exponential- und Sinusfunktio-
nen  

Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben II:

Thema:  
Von der durchschnittlichen zur lokalen Ände-
rungsrate (E-A2) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Argumentieren 
  Werkzeuge nutzen

Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Grundverständnis des Ableitungsbe-

griffs  

Zeitbedarf: 12 Std. 

Unterrichtsvorhaben III:

Thema:  
Von den Potenzfunktionen zu den ganzratio-
nalen Funktionen (E-A3) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Problemlösen 
  Argumentieren 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Differentialrechnung ganzrationaler 

Funktionen  

Zeitbedarf: 12 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV:

Thema:  
Den Zufall im Griff – Modellierung  von Zu-
fallsprozessen (E-S1) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Stochastik (S) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Mehrstufige Zufallsexperimente  

Zeitbedarf: 9 Std. 
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Einführungsphase Fortsetzung
Unterrichtsvorhaben V:

Thema:  
Testergebnisse richtig interpretieren – Um-
gang mit bedingten Wahrscheinlichkeiten (E-
S2) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Kommunizieren 

Inhaltsfeld: Stochastik (S) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Bedingte Wahrscheinlichkeiten  

Zeitbedarf: 9 Std. 

Unterrichtsvorhaben VI:

Thema:  
Entwicklung und Anwendung von Kriterien 
und Verfahren zur Untersuchung von Funkti-
onen (E-A4) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Problemlösen 
  Argumentieren 

Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Differentialrechnung ganzrationaler 

Funktionen  

Zeitbedarf: 12 Std. 

Unterrichtsvorhaben VII:

Thema: 
Unterwegs in 3D – Koordinatisierungen des 
Raumes (E-G1) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Kommunizieren 

Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Li-
neare Algebra (G) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Koordinatisierungen des Raumes  

Zeitbedarf: 6 Std. 

Unterrichtsvorhaben VIII:

Thema: 
Vektoren bringen Bewegung in den Raum (E-
G2) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Problemlösen 

Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Li-
neare Algebra (G) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Vektoren und Vektoroperationen  

Zeitbedarf: 9 Std. 

Summe Einführungsphase: 84 Stunden
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS
Unterrichtsvorhaben Q1-I:

Thema: 
Optimierungsprobleme (Q-GK-A1) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Problemlösen 

Inhaltsfeld:  
Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Funktionen als mathematische Modelle 

Zeitbedarf: 6 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q1-II :

Thema: 
Kurve rechts, Kurve links – Eigenschaften 
von Funktionen (Q-GK-A2) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfelder:  
Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
  Funktionen als mathematische Modelle 

Zeitbedarf: 4 Std. 
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Unterrichtsvorhaben Q1-III:

Thema: Funktionen beschreiben Formen - 
Modellieren von Sachsituationen mit ganzra-
tionalen Funktionen (Q-GK-A3) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Problemlösen 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld:  
  Analytische Geometrie und Lineare 

Algebra (G) 
  Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Darstellung und Untersuchung geomet-

rischer Objekte (Geraden) 

Zeitbedarf: 9 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q1-IV:

Thema: Von der Änderungsrate zum Be-
stand (Q-GK-A4) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Kommunizieren 

Inhaltsfeld:
  Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Grundverständnis des Integralbegriffs 

Zeitbedarf: 6 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q1-V:

Thema: Von der Randfunktion zur Integral-
funktion (Q-GK-A5) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Argumentieren 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltlicher Schwerpunkt:  
  Integralrechnung 

Zeitbedarf: 9 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q1-VI:

Thema: Natürlich: Exponentialfunktionen (Q-
GK-A6) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Problemlösen 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Fortführung der Differentialrechnung 

Zeitbedarf: 6 Std. 
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Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS (Fortsetzung)
Unterrichtsvorhaben Q1-VII:

Thema: Modellieren (nicht nur) mit Exponen-
tialfunktionen (Q-GK-A7) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 

Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
  Fortführung der Differentialrechnung 
  Integralrechnung 

Zeitbedarf: 8 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q1-VIII:

Thema: Beschreibung von Bewegungen und 
Schattenwurf mit Geraden (Q-GK-G1) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Li-
neare Algebra (G) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Darstellung und Untersuchung geomet-

rischer Objekte (Geraden) 

Zeitbedarf: 7 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q1-IV:

Thema:  Eine Sache der Logik und der Be-
griffe: Untersuchung von Lagebeziehungen 
(Q-GK-G2) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Argumentieren 
  Kommunizieren 

Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Li-
neare Algebra (G) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Lagebeziehungen von Geraden 

Zeitbedarf: 4 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS 59 Stunden
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS
Unterrichtsvorhaben Q2-I:

Thema: Lineare Algebra als Schlüssel zur 
Lösung von geometrischen Problemen (Q-
GK-G3) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Problemlösen 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Li-
neare Algebra (G) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
  Darstellung und Untersuchung geomet-

rischer Objekte (Ebenen) 
  Lineare Gleichungssysteme 

Zeitbedarf: 7 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q2-II :

Thema:   Räume vermessen –  mit dem Ska-
larprodukt Polygone und Polyeder untersu-
chen (Q-GK-G4) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Problemlösen 

Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Li-
neare Algebra (G) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Skalarprodukt 

Zeitbedarf: 6 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q2-III:

Thema: Von stochastischen Modellen, Zu-
fallsgrößen, Wahrscheinlichkeitsverteilungen 
und ihren Kenngrößen (Q-GK-S1) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 

Inhaltsfeld: Stochastik (S) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Kenngrößen von Wahrscheinlichkeits-

verteilungen 

Zeitbedarf: 4 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q2-IV:

Thema: Treffer oder nicht? – 
Bernoulliexperimente und Binomialverteilung 
(Q-GK-S2) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Stochastik (S) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Binomialverteilung 

Zeitbedarf: 6 Std. 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS Fortsetzung
Unterrichtsvorhaben Q2-V:

Thema: Modellieren mit Binomialverteilun-
gen (Q-GK-S3) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Argumentieren 

Inhaltsfeld: Stochastik (S) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Binomialverteilung 

Zeitbedarf: 6 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q2-VI :

Thema: Von Übergängen und Prozessen
(Q-GK-S4) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Argumentieren 

Inhaltsfeld: Stochastik (S) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Stochastische Prozesse 

Zeitbedarf: 6 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: 35 Stunden
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Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS
Unterrichtsvorhaben Q1-I:

Thema: 
Optimierungsprobleme (Q-LK-A1) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Problemlösen 

Inhaltsfeld:  
Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
  Funktionen als mathematische Modelle 
  Fortführung der Differentialrechnung 

Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q1-II:

Thema: 
Funktionen beschreiben Formen – Modellie-
ren von Sachsituationen mit Funktionen (Q-
LK-A2) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfelder:  
Funktionen und Analysis (A) 
Lineare Algebra (G) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
  Funktionen als mathematische Modelle 
  Lineare Gleichungssysteme 

Zeitbedarf: 15 Std. 

Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS Fortsetzung
Unterrichtsvorhaben Q1-III

Thema: Von der Änderungsrate zum Be-
stand (Q-LK-A3) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Kommunizieren 

Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Grundverständnis des Integralbegriffs 

Zeitbedarf: 8 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q1-IV:

Thema: Von der Randfunktion zur Integral-
funktion (Q-LK-A4) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Argumentieren 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis (A)   

Inhaltlicher Schwerpunkt:  
  Integralrechnung 

Zeitbedarf: 15 Std. 
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Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS
Unterrichtsvorhaben Q1-V:

Thema: Natürlich: Exponentialfunktionen und 
Logarithmus (Q-LK-A5) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Problemlösen 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Fortführung der Differentialrechnung 

Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q1-VI

Thema: Modellieren (nicht nur) mit Exponen-
tialfunktionen (Q-LK-A6) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 

Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis (A) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
  Fortführung der Differentialrechnung 
  Integralrechnung 

Zeitbedarf: 15 Std. 

Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS
Unterrichtsvorhaben Q1-VII:

Thema: Beschreibung von Bewegungen und 
Schattenwurf mit Geraden (Q-LK-G1) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Li-
neare Algebra (G) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Darstellung und Untersuchung geomet-

rischer Objekte (Geraden) 

Zeitbedarf: 7 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q1-VIII:

Thema:  Die Welt vermessen – das Skalar-
produkt und seine ersten Anwendungen (Q-
LK-G2) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Problemlösen 

Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Li-
neare Algebra  (G) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Skalarprodukt 

Zeitbedarf: 8 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS 98 Stunden
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Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS Fortsetzung
Unterrichtsvorhaben Q2-I:

Thema:  Ebenen als Lösungsmengen von 
linearen Gleichungen und ihre Beschreibung 
durch Parameter (Q-LK-G3) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Argumentieren 
  Kommunizieren 

Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Li-
neare Algebra  (G) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Darstellung und Untersuchung geomet-

rischer Objekte (Ebenen) 

Zeitbedarf: 8 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q2-II:

Thema: Lagebeziehungen und Abstands-
probleme bei geradlinig bewegten Objekten 
(Q-LK-G4) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Argumentieren 
  Kommunizieren 

Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Li-
neare Algebra (G) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Lagebeziehungen und Abstände (von 

Geraden) 

Zeitbedarf: 7 Std. 

Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS Fortsetzung
Unterrichtsvorhaben Q2-III:

Thema: Untersuchungen an Polyedern (Q-
LK-G5) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Problemlösen 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Li-
neare Algebra  (G) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
  Lagebeziehung und Abstände (von 

Ebenen) 
  Lineare Gleichungssysteme 

Zeitbedarf: 8 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q2-IV:

Thema:  Strategieentwicklung bei geometri-
schen Problemsituationen und Beweisaufga-
ben (Q-LK-G6) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Problemlösen 

Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Li-
neare Algebra  (G) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Verknüpfung aller Kompetenzen 

Zeitbedarf: 7 Std. 
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Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS Fortsetzung
Unterrichtsvorhaben Q2-V:

Thema: Von stochastischen Modellen, Zu-
fallsgrößen, Wahrscheinlichkeitsverteilungen 
und ihren Kenngrößen (Q-LK-S1) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 

Inhaltsfeld: Stochastik (S) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Kenngrößen von Wahrscheinlichkeits-

verteilungen 

Zeitbedarf: 4 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q2-VI:

Thema: Treffer oder nicht? – 
Bernoulliexperimente und Binomialverteilun-
gen (Q-LK-S2) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Stochastik (S) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Binomialverteilung 

Zeitbedarf: 7 Std. 

Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS Fortsetzung
Unterrichtsvorhaben Q2-VII:

Thema: Untersuchung charakteristischer 
Größen von Binomialverteilungen (Q-LK-S3) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Problemlösen 

Inhaltsfeld: Stochastik (S) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Binomialverteilung 

Zeitbedarf: 4 Std 
. 

Unterrichtsvorhaben Q2-VIII:

Thema: Ist die Glocke normal? (Q-LK-S4) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Problemlösen 
  Werkzeuge nutzen 

Inhaltsfeld: Stochastik (S) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Normalverteilung 

Zeitbedarf: 7 Std. 
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Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS Fortsetzung
Unterrichtsvorhaben Q2-IX:

Thema: Signifikant und relevant? – Testen 
von Hypothesen (Q-LK-S5) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Kommunizieren 

Inhaltsfeld: Stochastik (S) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Testen von Hypothesen 

Zeitbedarf: 8 Std. 

Unterrichtsvorhaben Q2-X:

Thema: Von Übergängen und Prozessen (Q-
LK-S6) 

Zentrale Kompetenzen: 
  Modellieren 
  Argumentieren 

Inhaltsfeld: Stochastik (S) 

Inhaltlicher Schwerpunkt: 
  Stochastische Prozesse 

Zeitbedarf: 7 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS 67 Stunden
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Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

E-Phase
Unterrichtsvorhaben Thema Stundenzahl 

I E-A1 15 
II E-A2 12 
III E-A3 12 
IV E-S1 9 
V E-S2 9 
VI E-A4 12 
VII E-G1 6 
VIII E-G2 9 

Summe: 84  
Q1 Grundkurse

Unterrichtsvorhaben Thema Stundenzahl 
I Q-GK-A1 6 
II Q-GK-A2 4 
III Q-GK-A3 9 
IV Q-GK-A4 6 
V Q-GK-A5 9 
VI Q-GK-A6 6 
VII Q-GK-A7 8 
VIII Q-GK-G1 7 
IX Q-GK-G2 4 

Summe: 59  
Q2 Grundkurse

Unterrichtsvorhaben Thema Stundenzahl 
I Q-GK-G3 7 
II Q-GK-G4 6 
III Q-GK-S1 4 
IV Q-GK-S2 6 
V Q-GK-S3 6 
VI Q-GK-S4 6 

Summe: 35 
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Q1 Leistungskurse
Unterrichtsvorhaben Thema Stundenzahl

I Q-LK-A1 15 
II Q-LK-A2 15 
III Q-LK-A3 8 
IV Q-LK-A4 15 
V Q-LK-A5 15 
VI Q-LK-A6 15 
VII Q-LK-G1 7 
VIII Q-LK-G2 8 

Summe: 98 
Q2 Leistungskurse

Unterrichtsvorhaben Thema Stundenzahl 
I Q-LK-G3 8 
II Q-LK-G4 7 
III Q-LK-G5 8 
IV Q-LK-G6 7 
V Q-LK-S1 4 
VI Q-LK-S2 7 
VII Q-LK-S3 4 
VIII Q-LK-S4 7 
IX Q-LK-S5 8 
X Q-LK-S6 7 

Summe: 67 



2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz des Geschwister-Scholl-Gymnasiums 
verbindlich vereinbart. In allen anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung 
der Unterrichtsvorhaben möglich. Darüber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in den Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z. T. 
auch jahrgangsbezogene Absprachen zur fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leistungs-
rückmeldung. Je nach internem Steuerungsbedarf können solche Absprachen auch vorhabenbezogen vorgenommen werden. 

Vorhabenbezogene Konkretisierung:  

[ś╙ŉ♫▄Ă■ {ś╫ĵ ■ŕ ĂŉℓĊĵ źś L 
Y▄Ăℓℓś ي 

Themen der Klasse 5 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
1. Natürliche Zahlen und 
Größen 
1.1 Tabellen und Dia-

gramme 
1.2 Natürliche Zahlen 
1.3 Große Zahlen 
Streifzug: Kopfrechnen 
1.4 Runden 
Streifzug: Römische Zah-
len 

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) entnehmen mathemati-
sche Informationen aus einfachen Texten, Bildern, 
Diagrammen und Tabellen, strukturieren und bewer-
ten sie. Im Abschnitt „Zusammenfassung“ (Seite 46) 
werden diese Erkenntnisse zusammengefasst. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stetig zu schriftlichen Stellungnahmen 
aufgefordert. Diese sollen formuliert und ggf. vorge-
tragen werden.  
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen die 

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Diagram-
me/Schaubilder mithilfe von Daten dar. Die natürlichen 
Zahlen sollen in verschiedenen Formen (z.B. römische 
Zahlen, Stellenwertsysteme, Zahlenstrahl) wiedergege-
ben werden. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen und 
runden Zahlen und Ergebnisse von Aufgaben. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden Grundre-
chenarten zum Berechnen von Daten-
zusammenhängen und Aufgaben, sowohl schriftlich als 



1.5 Schätzen und Messen 
1.6 Rechnen mit Größen 
1.7 Größen in Komma-

schreibweise 
1.8 Maßstab 

Schüler(innen) oft in Partner- oder Teamarbeit zu-
sammenarbeiten. Durch Aufgaben mit unterschiedli-
chen Lösungswegen und Fehlern werden sie aufge-
fordert sich über Mathematik auszutauschen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren Mit-
schülern die eigenen Ergebnisse, Diagramme oder 
Plakate vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) erstellen Beziehun-
gen zwischen Daten und Diagrammen (Seite 8). 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern mathema-
tische Beobachtungen, finden Unterschiede bei der 
Datenaufbereitung und Probleme, die sich daraus 
ergeben. In einigen Aufgaben wird nach ihrer eige-
nen Meinung und Begründungen gefragt. 

Problemlösen 
Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen wird durch 
eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben hergestellt. 
Offene Fragestellungen regen dazu an, eigene ma-
thematische Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
eigene Diagrammentwürfe. Durch das Suchen von 
verschiedenen Beispielen im Alltag werden die 
Probleme zudem näher beleuchtet. 
Reflektieren: In den Aufgaben werden die Schü-
ler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in Bezug auf 
die Problemstellung zu untersuchen und wiederzu-
geben. 

auch im Kopf. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen Strichlisten, 
Stellenwerttafeln, Zehnersysteme, Tabellenformen zur 
Datenaufbereitung. „Prüfe dein neues Fundament“ 
dient zudem zur Selbstkontrolle. 
Systematisieren: Die Schüler(innen) bestimmen An-
zahlen durch Strichlisten. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen Zah-
len und Daten durch Stellenwerttafeln, Maßstäbe und 
Diagramme. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen benötig-
te Informationen aus Tabellen, Diagrammen und Auf-
gabenstellungen und stellen einen Zusammenhang her.
Anwenden: Die Schüler(innen) wählen den geeigneten 
Maßstab zur Darstellung ihrer Daten und Informationen.

Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) ziehen ihre Informationen 
aus geometrischen Formen. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) stellen einfache Da-
tenabbildungen in Form von Säulen/Balken im Dia-
gramm zeichnerisch dar. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen 
Längen und Mengen. 



Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) fertigen Ta-
bellen und Diagramme zur Darstellung und Verwen-
dung von Daten in Sachsituationen an. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre er-
zielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten Realsi-
tuation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) finden in ihrer Um-
welt geeignete Daten zur Realisierung passender 
Datenschaubilder. 

Werkzeuge 
Konstruieren: Die Schüler(innen) fertigen Dia-
gramme und Schaubilder mit Geodreieck, Lineal und 
Tabellenkalkulations- (Computer-) programmen an. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre Ergeb-
nisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen das 
Schulbuch, ihr eigenes Heft und Zeitun-
gen/Zeitschriften für die Recherche ein. 

Stochastik 
Erheben: Die Schüler(innen) erheben Daten, z.B. An-
zahl der Geschwister (Seite 8f.), und notieren sie mit-
tels Strichlisten. 
Darstellen: Die Schüler(innen) erstellen Diagramme 
basierend auf Häufigkeitstabellen/Strichlisten. 
Beurteilen: Die Schüler(innen) ziehen Rückschlüsse 
und Informationen aus statistischen Darstellungen. 

Themen der Klasse 5 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
2. Geometrische Figuren 
2.1 Parallel und senkrecht 

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) entnehmen mathemati-
sche Informationen aus einfachen geometrischen 

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen geometrische 



 zueinander  
Streifzug: Parallelver-
schiebung 
2.2 Vielecke 
2.3 Vierecke 
2.4 Achsensymmetrie 
Streifzug: Achsenspiege-
lung 
2.5 Koordinaten 

Bildern und Texten. Im Abschnitt „Zusammenfas-
sung“ (Seite 76) werden diese Erkenntnisse zu-
sammengefasst. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stetig zu schriftlichen Stellungnahmen 
aufgefordert. Diese sollen formuliert und ggf. vorge-
tragen werden.  
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen die 
Schüler(innen) oft in Partner- oder Teamarbeit zu-
sammenarbeiten. Durch Aufgaben mit unterschiedli-
chen Lösungswegen und Fehlern werden sie aufge-
fordert sich über Mathematik auszutauschen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren Mit-
schülern die eigenen Ergebnisse oder Plakate vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen mathemati-
sche Begriffe anhand von Beispielen in Beziehung. 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern mathema-
tische Beobachtungen, finden Beispiele und Gegen-
beispiele. In einigen Aufgaben wird nach ihrer eige-
nen Meinung und Begründungen gefragt. 

Problemlösen 
Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen  wird 
durch eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben und 
geometrischen Figuren hergestellt. Offene Frage-
stellungen regen dazu an, eigene mathematische 
Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 

Figuren mittels Maßen und Koordinaten dar. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen 
und runden Zahlen und Ergebnisse von Aufgaben. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden 
Grundrechenarten zum Berechnen von 
Datenzusammenhängen und Aufgaben an, sowohl 
schriftlich als auch im Kopf. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen 
Rechenvorteile, Überschlag und Proben zur 
Durchführung und Kontrolle der Aufgaben. 
Die Rubrik „Prüfe dein neues Fundament“ 
dient zudem zur Selbstkontrolle. 
Systematisieren: Die Schüler(innen) bestimmen 
Anzahlen von Strecken sowie von Kanten bei 
Objekten. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen 
Werte in einfachen geometrischen Figuren. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen 
benötigte Informationen aus Tabellen, Dia-grammen 
und Aufgabenstellungen und stellen einen 
Zusammenhang her. 
Anwenden: Die Schüler(innen) arbeiten zur 
Darstellung mit einfachen Maßstäben. 

Geometrie 



Messen und Rechnen. Außerdem wenden sie die 
Problemlösestrategien „Beispiele finden“ und „Über-
prüfen durch Probieren“ an.  
Reflektieren: In den Aufgaben werden die Schü-
ler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in Bezug auf 
die Problemstellung zu untersuchen und wiederzu-
geben. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) fertigen geo-
metrische Figuren nach Realsituationen/-objekten 
an. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre er-
zielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten Realsi-
tuation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) finden in ihrer Um-
welt geeignete Objekte zu den geometrischen Figu-
ren. 

Werkzeug 
Konstruieren: Die Schüler(innen) erstellen Zeich-
nungen mit Geodreieck und Lineal. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre Ergeb-
nisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen das 
Schulbuch und ihr eigenes Heft für die Recherche 
ein. 

Erfassen: Die Schüler(innen) benutzen zur 
Beschreibung von Realsituationen einfache 
geometrische Grundbegriffe. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) erstellen einfache 
geometrische, ebene Figuren, Schrägbilder und 
Koordinatensysteme. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und 
bestimmen Längen und Umfänge von 
verschiedenen geometrischen Figuren. 



Themen der Klasse 5 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
3. Rechnen mit natürli-
chen Zahlen 
3.1 Addieren 
3.2 Schriftliches Addieren 
3.3 Subtrahieren 
3.4 Schriftliches Subtrahie-
ren 
3.5 Multiplizieren 
3.6 Anzahlen systematisch 
bestimmen 
3.7 Schriftliches Multipli-
zieren 
Streifzug: Vedische Ma-
thematik 
3.8 Dividieren 
3.9 Schriftliches Dividieren 
3.10 Variablen 

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher er-
worbenen Fähigkeiten an, um aus einfachen Texten, 
Bildern und Tabellen Informationen zu ziehen. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stets zu schriftlichen Stellungnahmen auf-
gefordert, z.B. „Was meinst du dazu?“ Diese sollen 
formuliert und ggf. vorgetragen werden.  
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen die 
Schüler(innen) häufig in Partner- oder Teamarbeit 
zusammenarbeiten. Durch Aufgaben mit unter-
schiedlichen Lösungswegen und Fehlern werden sie 
aufgefordert sich über Mathematik auszutauschen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren Mit-
schülern die eigenen Ergebnisse oder Plakate vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen mathemati-
sche Begriffe anhand von Beispielen in Beziehung. 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern mathema-
tische Beobachtungen, finden Beispiele und Gegen-
beispiele. In einigen Aufgaben wird nach ihrer eige-
nen Meinung und Begründungen gefragt. 

Problemlösen 
Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen wird durch 

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Rechnungen 
und Ergebnisse mit geeigneten Einheiten dar. Sie nut-
zen dazu Stellenwerttafeln, Rechenpfeile und Zahlen-
geraden. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen und 
runden Zahlen und Ergebnisse. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden Grundre-
chenarten zum Berechnen von Aufgaben, sowohl 
schriftlich als auch im Kopf. Grundlegende Rechenge-
setze (z.B. Kommutativgesetz, Assoziativgesetz) wer-
den angewendet. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen Rechenvor-
teile, Überschlag und Proben zur Durchführung und 
Kontrolle der Aufgaben. Die Rubrik „Prüfe dein neues 
Fundament“ dient zudem zur Selbstkontrolle. 

Funktionen 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen benötig-
te Informationen aus Tabellen, Diagrammen und Auf-
gabenstellungen und stellen einen Zusammenhang her.
Anwenden: Die Schüler(innen) wählen den geeigneten 
Maßstab zur Darstellung ihrer Daten und Informationen.



eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben hergestellt. 
Offene Fragestellungen regen dazu an, eigene ma-
thematische Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
Messen und Rechnen. Außerdem wenden sie die 
Problemlösestrategien „Beispiele finden“ und „Über-
prüfen durch Probieren“ an. 
Reflektieren: In den Aufgaben werden die Schü-
ler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in Bezug auf 
die Problemstellung zu untersuchen und wiederzu-
geben.  

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übertragen 
Problemstellungen aus Sachsituationen in mathe-
matische Modelle wie Terme. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre er-
zielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten Realsi-
tuation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) erfinden Rechen-
geschichten als Realsituationen zu vorgegebenen 
Termen. 

Werkzeuge 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre Ergeb-
nisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen das 
Schulbuch und ihr eigenes Heft für die Recherche 

Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) ziehen ihre Informationen 
aus geometrischen Formen, Maßstäben und Diagram-
men. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) stellen einfache Da-
tenabbildungen in Form von Rechenmauern, Zahlen-
strahlen und geometrischen Figuren zeichnerisch dar. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen 
Längen und Mengen. 

Stochastik 
Erheben: Die Schüler(innen) erheben Daten mittels 
Überschlag und genau.  
Beurteilen: Die Schüler(innen) ziehen Rückschlüsse 
und Informationen aus statistischen Darstellungen. 



ein. 
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Themen der Klasse 5 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
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4. Flächen 
4.1 Flächeninhaltsvergleiche
4.2 Flächeninhalt eines 
Rechtecks 
4.3 Rechnen mit Flächen-
einheiten 
4.4 Umfang 
4.5 Flächeninhalt eines 
Dreiecks 
4.6 Flächeninhalt eines 
 Parallelogramms 
Streifzug: Magischer Schnitt 

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) entnehmen mathemati-
sche Informationen aus einfachen geometrischen 
Bildern und Texten. Im Abschnitt „Zusammenfas-
sung“ (Seite 172) werden diese Erkenntnisse zu-
sammengefasst. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stetig zu schriftlichen Stellungnahmen 
aufgefordert. Diese sollen formuliert und ggf. vorge-
tragen werden.  
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen 
die Schüler(innen) oft in Partner- oder Teamarbeit 
zusammenarbeiten. Durch Aufgaben mit unter-
schiedlichen Lösungswegen und Fehlern werden 
sie aufgefordert sich über Mathematik auszutau-
schen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren Mit-
schülern die eigenen Ergebnisse oder Plakate vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen mathemati-
sche Begriffe anhand von Beispielen in Beziehung. 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern mathe-
matische Beobachtungen, finden Beispiele und Ge-
genbeispiele. In einigen Aufgaben wird nach ihrer 
eigenen Meinung und Begründungen gefragt. 

Problemlösen 
Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen  wird 
durch eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben und 
geometrischen Figuren hergestellt. Offene Frage-

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen geometrische 
Figuren mittels Maßen und Koordinaten dar. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen und 
runden Zahlen und Flächeninhalte von Aufgaben. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden Grundre-
chenarten zum Berechnen von Flächeninhalten und 
Maßen. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen Rechenvor-
teile, Überschlag und Proben zur Durchführung und 
Kontrolle der Aufgaben. Die Rubrik „Prüfe dein neues 
Fundament“ dient zudem zur Selbstkontrolle. 
Systematisieren: Die Schüler(innen) bestimmen An-
zahlen von Einheitsquadraten durch systematisches 
Zählen. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen Wer-
te in einfachen geometrischen Figuren. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen benö-
tigte Informationen aus Tabellen, Diagram-men und 
Aufgabenstellungen und stellen einen Zusammenhang 
her. 
Anwenden: Die Schüler(innen) arbeiten zur Darstel-
lung mit einfachen Maßstäben. 

Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) benutzen zur Beschrei-
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stellungen regen dazu an, eigene mathematische 
Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
Messen und Rechnen. Außerdem wenden sie die 
Problemlösestrategien „Beispiele finden“ und 
„Überprüfen durch Probieren“ an.  
Reflektieren: In den Aufgaben werden die Schü-
ler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in Bezug 
auf die Problemstellung zu untersuchen und wie-
derzugeben. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) fertigen ge-
ometrische Figuren nach Realsituationen/-objekten 
an. Sie bestimmen anhand von Aufgabenstellungen 
den Lösungsweg. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre er-
zielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten Realsi-
tuation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) finden in ihrer 
Umwelt geeignete Objekte zu den geometrischen 
Figuren und Flächeninhalten, um ein Gespür für 
Verhältnisse zu erlangen. 

Werkzeuge 
Konstruieren: Die Schüler(innen) erstellen Zeich-
nungen mit Geodreieck und Lineal. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre Ergeb-
nisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen das 
Schulbuch und ihr eigenes Heft für die Recherche 
ein. 

bung von Realsituationen einfache geometrische 
Grundbegriffe. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) erstellen einfache 
Körper und Vielecke anhand von Berechnungen. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen 
Längen, Umfänge und Flächeninhalte von verschiede-
nen geometrischen Figuren. 
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Themen der Klasse 5 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
5. Brüche und Anteile 
5.1 Brüche 
5.2 Anteile 
5.3 Unechte Brüche und 
gemischte Zahlen 
Streifzug: Triff den Bruch 
5.4 Größenanteile 

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher er-
worbenen Fähigkeiten an, um aus einfachen Texten, 
Bildern und Tabellen Informationen zu ziehen. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stets zu schriftlichen Stellungnahmen auf-
gefordert, z.B. „Was meinst du dazu?“. Diese sollen 
formuliert und ggf. vorgetragen werden.  
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen die 
Schüler(innen) häufig in Partner- oder Teamarbeit 
zusammenarbeiten. Durch Aufgaben mit unter-
schiedlichen Lösungswegen und Fehlern werden sie 
aufgefordert sich über Mathematik auszutauschen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren Mit-
schülern die eigenen Ergebnisse oder Plakate vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen mathemati-
sche Begriffe anhand von Beispielen in Beziehung. 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern mathema-
tische Beobachtungen, finden Beispiele und Gegen-
beispiele. In einigen Aufgaben wird nach ihrer eige-
nen Meinung und Begründungen gefragt. 

Problemlösen 
Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen wird durch 
eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben hergestellt. 
Offene Fragestellungen regen dazu an, eigene ma-

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Rechnungen 
und Ergebnisse mit geeigneten Einheiten dar. Sie 
stellen dazu Brüche auch grafisch dar. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen 
und runden Zahlen und Ergebnisse. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden 
Grundrechenarten zum Berechnen von Aufgaben, 
sowohl schriftlich als auch im Kopf. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen 
Rechenvorteile, Überschlag und Proben zur 
Durchführung und Kontrolle der Aufgaben. Die 
Rubrik „Prüfe dein neues Fundament“ dient zudem 
zur Selbstkontrolle. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen 
durch einfache grafische Darstellungen berechnete 
und geforderte Brüche. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen 
benötigte Informationen aus Tabellen, Diagrammen 
und Aufgabenstellungen und stellen einen 
Zusammenhang her. 
Anwenden: Die Schüler(innen) wählen den 
geeigneten Maßstab zur Darstellung ihrer Brüche. 
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thematische Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
Rechnen und grafische Darstellungen. Außerdem 
wenden sie die Problemlösestrate-gien „Beispiele 
finden“ und „Überprüfen durch Probieren“ an. 
Reflektieren: In den Aufgaben werden die Schü-
ler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in Bezug auf 
die Problemstellung zu untersuchen und wiederzu-
geben.  

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übertragen 
Problemstellungen aus Sachsituationen in mathe-
matische Modelle wie Terme. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre er-
zielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten Realsi-
tuation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) zeichnen Figuren 
zur Bestimmung und Visualisierung von Größenan-
teilen und Brüchen. 

Werkzeuge 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre Ergeb-
nisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen das 
Schulbuch und ihr eigenes Heft für die Recherche 
ein. 

Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) ziehen ihre 
Informationen aus geometrischen Formen, 
Maßstäben und Diagrammen. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) stellen einfache 
Brüche grafisch dar. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und 
bestimmen Brüche. 
Stochastik 
Erheben: Die Schüler(innen) erheben Daten mittels 
Überschlag und genau.  
Beurteilen: Die Schüler(innen) ziehen 
Rückschlüsse und Informationen aus statistischen 
Darstellungen (z.B. Größenanteile). 
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Themen der Klasse 5 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
6. Körper 
6.1 Grundbegriffe 
6.2 Körpernetze 
6.3 Oberflächeninhalt ei-
nes  Quaders 
6.4 Rechnen mit Volu-
meneinheiten 
6.5 Volumen eines Qua-
ders 
6.6 Schrägbild eines Kör-
pers 
Streifzug: Isometrische 
Darstellung 

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) entnehmen mathemati-
sche Informationen aus einfachen geometrischen 
Bildern und Texten. Im Abschnitt „Zusammenfas-
sung“ (Seite 204) werden diese Erkenntnisse zu-
sammengefasst. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stetig zu schriftlichen Stellungnahmen 
aufgefordert. Diese sollen formuliert und ggf. vorge-
tragen werden.  
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen die 
Schüler(innen) oft in Partner- oder Teamarbeit zu-
sammenarbeiten. Durch Aufgaben mit unterschiedli-
chen Lösungswegen und Fehlern werden sie aufge-
fordert sich über Mathematik auszutauschen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren Mit-
schülern die eigenen Ergebnisse oder Plakate vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen mathe-
matische Begriffe anhand von Beispielen in Bezie-
hung. 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern mathema-
tische Beobachtungen, finden Beispiele und Gegen-
beispiele. In einigen Aufgaben wird nach ihrer eige-
nen Meinung 
und Begründungen gefragt. 

Problemlösen 

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen geometrische 
Figuren mittels Maßen, Koordinaten und Netzen dar. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen und 
runden Zahlen, Volumen- und Flächeninhalte von Auf-
gaben. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden Grundre-
chenarten zum Berechnen von Flächeninhalten und 
Maßen. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen Rechenvor-
teile, Überschlag und Proben zur Durchführung und 
Kontrolle der Aufgaben. Die Rubrik „Prüfe dein neues 
Fundament“ dient zudem zur Selbstkontrolle. 
Systematisieren: Die Schüler(innen) bestimmen An-
zahlen von Einheitsquadraten durch systematisches 
Zählen. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen Werte 
in einfachen geometrischen Figuren. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen benötig-
te Informationen aus Tabellen, Diagrammen und Auf-
gabenstellungen und stellen einen Zusammenhang her.
Anwenden: Die Schüler(innen) arbeiten zur Darstel-
lung mit einfachen Maßstäben. 
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Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen  wird 
durch eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben und 
geometrischen Figuren hergestellt. Offene Frage-
stellungen regen dazu an, eigene mathematische 
Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
Messen und Rechnen. Außerdem wenden sie die 
Problemlösestrategien „Beispiele finden“ und „Über-
prüfen durch Probieren“ an.  
Reflektieren: In den Aufgaben werden die Schü-
ler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in Bezug auf 
die Problemstellung zu untersuchen und wiederzu-
geben. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) fertigen geo-
metrische Körper nach Realsituationen/-objekten an. 
Sie bestimmen anhand von Aufgabenstellungen den 
Lösungsweg. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre er-
zielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten Realsi-
tuation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) finden in ihrer Um-
welt geeignete Objekte zu den geometrischen Kör-
pern, Volumen- und Flächeninhalten, um ein Gespür 
für Verhältnisse zu erlangen. 

Werkzeuge 
Konstruieren: Die Schüler(innen) erstellen Zeich-
nungen mit Geodreieck und Lineal. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre Ergeb-
nisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen das 
Schulbuch und ihr eigenes Heft für die Recherche 
ein. 

Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) benutzen zur Beschrei-
bung von Realsituationen einfache geometrische 
Grundbegriffe. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) erstellen einfache 
Körper anhand von Berechnungen. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen 
Längen, Volumen- und Flächeninhalte von verschiede-
nen geometrischen Figuren. 
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Klasse 6

Themen der Klasse 6 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
1. Brüche und Dezimal-
zahlen 
1.1 Natürliche Zahlen und 

Teilbarkeitsregeln 
Streifzug:  
Teilbarkeitsregeln für 4,6 

und 9 
1.2 Brüche als Anteil 
1.3 Erweitern und Kürzen
Streifzug: 

Primfaktorzerlegung 
1.4 Brüche vergleichen 

und ordnen 
1.5 Endliche Dezimalzah-

len in Brüche um-
wandeln 

1.6 Brüche in Dezimal-
zahlen umwandeln 

1.7 Prozentschreibweise 

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher 
erworbenen Fähigkeiten an, um aus einfachen 
Texten, Bildern und Tabellen Informationen zu 
ziehen. Im Abschnitt „Zusammenfassung“ (Seite 44) 
werden diese Erkenntnisse zusammengefasst. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stetig zu schriftlichen Stellungnahmen 
aufgefordert. Diese sollen formuliert und ggf. 
vorgetragen werden.  
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen die 
Schüler(innen) oft in Partner- oder Teamarbeit 
zusammenarbeiten. Durch Aufgaben mit 
unterschiedlichen Lösungswegen und Fehlern 
werden sie aufgefordert sich über Mathematik 
auszutauschen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren 
Mitschülern die eigenen Ergebnisse oder Plakate 
vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen 
mathematische Begriffe anhand von Beispielen in 
Beziehung. 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern 

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Rechnungen 
und Ergebnisse mit geeigneten Einheiten dar. Sie 
stellen dazu Brüche auch grafisch dar. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen und 
runden Zahlen und Ergebnisse. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden 
Grundrechenarten zum Berechnen von Aufgaben, 
sowohl schriftlich als auch im Kopf. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen 
Rechenvorteile, Überschlag und Proben zur 
Durchführung und Kontrolle der Aufgaben. Die Rubrik 
„Prüfe dein neues Fundament“ dient zudem zur 
Selbstkontrolle. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen durch 
einfache grafische Darstellungen berechnete und 
geforderte Brüche. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen 
benötigte Informationen aus Tabellen, Diagrammen und 
Aufgabenstellungen und stellen einen Zusammenhang 
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mathematische Beobachtungen, finden Beispiele 
und Gegenbeispiele. In einigen Aufgaben wird nach 
ihrer eigenen Meinung und Begründungen gefragt. 

Problemlösen 
Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen wird durch 
eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben hergestellt. 
Offene Fragestellungen regen dazu an, eigene 
mathematische Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
Rechnen und grafische Darstellungen. Außerdem 
wenden sie die Problemlöse-strategien „Beispiele 
finden“ und „Überprüfen durch Probieren“ an. 
Reflektieren: In den Aufgaben werden die 
Schüler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in 
Bezug auf die Problemstellung zu untersuchen und 
wiederzugeben. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übertragen 
Problemstellungen aus Sachsituationen in 
mathematische Modelle wie Terme. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre 
erzielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten 
Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) zeichnen Figuren 
zur Bestimmung und Visualisierung von 
Größenanteilen und Brüchen. 

Werkzeuge 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre 
Ergebnisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten 
dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen das 
Schulbuch und ihr eigenes Heft für die Recherche 
ein. 

her. 
Anwenden: Die Schüler(innen) wählen den geeigneten 
Maßstab zur Darstellung ihrer Brüche. 

Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) ziehen ihre Informationen 
aus geometrischen Formen. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) stellen einfache 
Brüche grafisch dar. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen 
Brüche. 

Stochastik 
Erheben: Die Schüler(innen) erheben Daten mittels 
Überschlag und genau. 
Beurteilen: Die Schüler(innen) ziehen Rückschlüsse 
und Informationen aus statistischen Darstellungen. 
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Themen der Klasse 6 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
2. Brüche und 
Dezimalzahlen addieren 
und subtrahieren 
2.1 Gleichnamige Brüche 
addieren und subtrahieren 
2.2 Ungleichnamige 
Brüche addieren und 
subtrahieren 
2.3 Dezimalzahlen runden 
2.4 Dezimalzahlen 
addieren und subtrahieren 

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher 
erworbenen Fähigkeiten an, um aus einfachen 
Texten, Bildern und Tabellen Informationen zu 
ziehen. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stets zu schriftlichen Stellungnahmen 
aufgefordert, z.B. „Was meinst du dazu?“ Diese 
sollen formuliert und ggf. vorgetragen werden. 
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen die 
Schüler(innen) oft in Partner- oder Teamarbeit 
zusammenarbeiten. Durch Aufgaben mit 
unterschiedlichen Lösungswegen und Fehlern 
werden sie aufgefordert sich über Mathematik 
auszutauschen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren 
Mitschülern die eigenen Ergebnisse oder Plakate 
vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen 
mathematische Begriffe anhand von Beispielen in 
Beziehung. 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern 
mathematische Beobachtungen, finden Beispiele 

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Rechnungen 
und Ergebnisse mit geeigneten Einheiten dar. Sie 
stellen dazu Brüche auch grafisch dar. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen und 
runden Zahlen und Ergebnisse von Aufgaben. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden 
Grundrechenarten zum Berechnen von Aufgaben, 
sowohl schriftlich als auch im Kopf. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen 
Rechenvorteile, Überschlag und Proben zur 
Durchführung und Kontrolle der Aufgaben. Die Rubrik 
„Prüfe dein neues Fundament“ dient zudem zur 
Selbstkontrolle. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen durch 
einfache grafische Darstellungen berechnete und 
geforderte Brüche. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen 
benötigte Informationen aus Tabellen, Diagrammen und 
Aufgabenstellungen und stellen einen Zusammenhang 
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und Gegenbeispiele. In einigen Aufgaben wird nach 
ihrer eigenen Meinung und Begründungen gefragt. 

Problemlösen 
Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen wird durch 
eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben hergestellt. 
Offene Fragestellungen regen dazu an, eigene 
mathematische Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
Messen und Rechnen. Außerdem wenden sie die 
Problemlösestrategien „Beispiele finden“ und 
„Überprüfen durch Probieren“ an.  
Reflektieren: In den Aufgaben werden die 
Schüler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in 
Bezug auf die Problemstellung zu untersuchen und 
wiederzugeben. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) fertigen 
geometrische Figuren nach Realsituationen/-
objekten an. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre 
erzielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten 
Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) finden in ihrer 
Umwelt geeignete Objekte zu den geometrischen 
Figuren. 

Werkzeuge 
Konstruieren: Die Schüler(innen) erstellen 
Zeichnungen mit Geodreieck und Lineal. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre 
Ergebnisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten 
dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen das 
Schulbuch und ihr eigenes Heft für die Recherche 
ein. 

her. 
Anwenden: Die Schüler(innen) wählen den geeigneten 
Maßstab zur Darstellung ihrer Brüche. 
Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) ziehen ihre Informationen 
aus geometrischen Formen. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) stellen einfache 
Brüche grafisch dar. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen 
Brüche. 

Stochastik 
Erheben: Die Schüler(innen) erheben Daten mittels 
Überschlag und genau. 
Beurteilen: Die Schüler(innen) ziehen Rückschlüsse 
und Informationen aus statistischen Darstellungen. 



39 

Themen der Klasse 6 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
3. Kreis und Winkel 
3.1 Kreis 
Streifzug: Farey-Folgen 
3.2 Dreiecke 
3.3 Winkelarten 
unterscheiden 
3.4 Winkel messen und 
zeichnen 
3.5 Punktsymmetrie 
Streifzug: Drehsymmetrie 

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) entnehmen 
mathematische Informationen aus einfachen 
geometrischen Bildern und Texten. Im Abschnitt 
„Zusammenfassung“ (Seite 94) werden diese 
Erkenntnisse zusammengefasst. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stets zu schriftlichen Stellungnahmen 
aufgefordert, z.B. „Was meinst du dazu?“ Diese 
sollen formuliert und ggf. vorgetragen werden.  
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen die 
Schüler(innen) häufig in Partner- oder Teamarbeit 
zusammenarbeiten. Durch Aufgaben mit 
unterschiedlichen Lösungswegen und Fehlern 
werden sie aufgefordert sich über Mathematik 
auszutauschen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren 
Mitschülern die eigenen Ergebnisse oder Plakate 
vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen 
mathematische Begriffe anhand von Beispielen in 
Beziehung. 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern 
mathematische Beobachtungen, finden Beispiele 
und Gegenbeispiele. In einigen Aufgaben wird nach 
ihrer eigenen Meinung 

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen geometrische 
Figuren mittels Maßen und Koordinaten dar. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen und 
runden Zahlen und Ergebnisse von Aufgaben. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden 
Grundrechenarten zum Berechnen von 
Datenzusammenhängen und Aufgaben an, sowohl 
schriftlich als auch im Kopf. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen 
Rechenvorteile, Überschlag und Proben zur 
Durchführung und Kontrolle der Aufgaben. Die Rubrik 
„Prüfe dein neues Fundament“ dient zudem zur 
Selbstkontrolle. 
Systematisieren: Die Schüler(innen) bestimmen 
Anzahlen von Strecken, sowie von Kanten bei 
Objekten. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen Werte 
in einfachen geometrischen Figuren. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen 
benötigte Informationen aus Tabellen, Diagrammen und 
Aufgabenstellungen und stellen einen Zusammenhang 
her. 
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und Begründungen gefragt. 

Problemlösen 
Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen wird durch 
eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben hergestellt. 
Offene Fragestellungen regen dazu an, eigene 
mathematische Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
Messen und Rechnen. Außerdem wenden sie die 
Problemlösestrategien „Beispiele finden“ und 
„Überprüfen durch Probieren“ an. 
Reflektieren: In den Aufgaben werden die 
Schüler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in 
Bezug auf die Problemstellung zu untersuchen und 
wiederzugeben.  

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übertragen 
Problemstellungen aus Sachsituationen in 
mathematische Modelle wie Terme. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre 
erzielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten 
Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) erfinden 
Rechengeschichten als Realsituationen zu 
vorgegebenen Termen. 

Werkzeuge 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre 
Ergebnisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten 
dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen das 
Schulbuch und ihr eigenes Heft für die Recherche 
ein. 

Anwenden: Die Schüler(innen) arbeiten zur 
Darstellung mit einfachen Maßstäben. 

Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) benutzen zur 
Beschreibung von Realsituationen einfache 
geometrische Grundbegriffe. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) erstellen einfache 
geometrische, ebene Figuren, Schrägbilder und 
Koordinatensysteme. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen 
Längen und Umfänge von verschiedenen 
geometrischen Figuren. 
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Themen der Klasse 6 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
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4. Brüche multiplizieren 
und dividieren 
4.1 Brüche mit natürlichen 
Zahlen multiplizieren 
4.2 Brüche multiplizieren 
4.3 Brüche durch 
natürliche Zahlen 
dividieren 
4.4 Brüche dividieren 
Streifzug: Zahlen-Bingo  

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher 
erworbenen Fähigkeiten an, um aus einfachen 
Texten, Bildern und Tabellen Informationen zu 
ziehen. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stets zu schriftlichen Stellungnahmen 
aufgefordert, z.B. „Was meinst du dazu?“ Diese 
sollen formuliert und ggf. vorgetragen werden. 
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen die 
Schüler(innen) oft in Partner- oder Teamarbeit 
zusammenarbeiten. Durch Aufgaben mit 
unterschiedlichen Lösungswegen und Fehlern 
werden sie aufgefordert sich über Mathematik 
auszutauschen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren 
Mitschülern die eigenen Ergebnisse oder Plakate 
vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen 
mathematische Begriffe anhand von Beispielen in 
Beziehung. 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern 
mathematische Beobachtungen, finden Beispiele 
und Gegenbeispiele. In einigen Aufgaben wird nach 
ihrer eigenen Meinung 
und Begründungen gefragt. 

Problemlösen 
Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen wird durch 

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Rechnungen 
und Ergebnisse mit geeigneten Einheiten dar. Sie 
stellen dazu Brüche auch grafisch dar. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen und 
runden Zahlen und Ergebnisse von Aufgaben. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden 
Grundrechenarten zum Berechnen von Aufgaben, 
sowohl schriftlich als auch im Kopf. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen 
Rechenvorteile, Überschlag und Proben zur 
Durchführung und Kontrolle der Aufgaben. Die Rubrik 
„Prüfe dein neues Fundament“ dient zudem zur 
Selbstkontrolle. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen durch 
einfache grafische Darstellungen berechnete und 
geforderte Brüche. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen 
benötigte Informationen aus Tabellen, Diagrammen und 
Aufgabenstellungen und stellen einen Zusammenhang 
her. 
Anwenden: Die Schüler(innen) wählen den geeigneten 
Maßstab zur Darstellung ihrer Brüche. 
Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) ziehen ihre Informationen 
aus geometrischen Formen. 
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eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben hergestellt. 
Offene Fragestellungen regen dazu an, eigene 
mathematische Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
Messen und Rechnen. Außerdem wenden sie die 
Problemlösestrategien „Beispiele finden“ und 
„Überprüfen durch Probieren“ an.  
Reflektieren: In den Aufgaben werden die 
Schüler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in 
Bezug auf die Problemstellung zu untersuchen und 
wiederzugeben. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) fertigen 
geometrische Figuren nach Realsituationen/-
objekten an. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre 
erzielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten 
Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) finden in ihrer 
Umwelt geeignete Objekte zu den geometrischen 
Figuren. 

Werkzeuge 
Konstruieren: Die Schüler(innen) erstellen 
Zeichnungen mit Geodreieck und Lineal. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre 
Ergebnisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten 
dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen das 
Schulbuch und ihr eigenes Heft für die Recherche 
ein. 

Konstruieren: Die Schüler(innen) stellen einfache 
Brüche grafisch dar. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen 
Brüche. 

Stochastik 
Erheben: Die Schüler(innen) erheben Daten mittels 
Überschlag und genau. 
Beurteilen: Die Schüler(innen) ziehen Rückschlüsse 
und Informationen aus statistischen Darstellungen. 
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Themen der Klasse 6 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
5. Dezimalzahlen 
multiplizieren und 
dividieren 
5.1 Kommaverschiebung 
bei  Dezimalzahlen 
5.2 Dezimalzahlen 
multiplizieren 
5.3 Dezimalzahlen 
dividieren 
5.4 Brüche in unendliche 
 Dezimalzahlen 
umwandeln 
Streifzug:  
Unendliche Dezimalzahlen 
in Brüche umwandeln 

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher 
erworbenen Fähigkeiten an, um aus einfachen 
Texten, Bildern und Tabellen Informationen zu 
ziehen. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stets zu schriftlichen Stellungnahmen 
aufgefordert, z.B. „Was meinst du dazu?“ Diese 
sollen formuliert und ggf. vorgetragen werden.  
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen die 
Schüler(innen) häufig in Partner- oder Teamarbeit 
zusammenarbeiten. Durch Aufgaben mit 
unterschiedlichen Lösungswegen und Fehlern 
werden sie aufgefordert sich über Mathematik 
auszutauschen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren 
Mitschülern die eigenen Ergebnisse oder Plakate 
vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen 
mathematische Begriffe anhand von Beispielen in 
Beziehung. 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern 
mathematische Beobachtungen, finden Beispiele 
und Gegenbeispiele. In einigen Aufgaben wird nach 
ihrer eigenen Meinung und Begründungen gefragt. 

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Rechnungen 
und Ergebnisse mit geeigneten Einheiten dar. Sie 
nutzen dazu Stellenwerttafeln, Rechenpfeile und 
Zahlengeraden. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen und 
runden Zahlen und Ergebnisse. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden 
Grundrechenarten zum Berechnen von Aufgaben, 
sowohl schriftlich als auch im Kopf. Grundlegende 
Rechengesetze (z.B. Kommutativgesetz, 
Assoziativgesetz) werden angewendet. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen 
Rechenvorteile, Überschlag und Proben zur 
Durchführung und Kontrolle der Aufgaben. 
Die Rubrik „Prüfe dein neues Fundament“ 
dient zudem zur Selbstkontrolle. 

Funktionen 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen 
benötigte Informationen aus Tabellen, Diagram-men 
und Aufgabenstellungen und stellen einen 
Zusammenhang her. 
Anwenden: Die Schüler(innen) wählen den geeigneten 
Maßstab zur Darstellung ihrer Daten und Informationen.
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Problemlösen 
Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen wird durch 
eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben hergestellt. 
Offene Fragestellungen regen dazu an, eigene 
mathematische Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
Messen und Rechnen. Außerdem wenden sie die 
Problemlösestrategien „Beispiele finden“ und 
„Überprüfen durch Probieren“ an. 
Reflektieren: In den Aufgaben werden die 
Schüler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in 
Bezug auf die Problemstellung zu untersuchen und 
wiederzugeben.  

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übertragen 
Problemstellungen aus Sachsituationen in 
mathematische Modelle wie Terme. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre 
erzielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten 
Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) erfinden 
Rechengeschichten als Realsituationen zu 
vorgegebenen Termen. 

Werkzeuge 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre 
Ergebnisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten 
dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen das 
Schulbuch und ihr eigenes Heft für die Recherche 
ein. 

Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) ziehen ihre Informationen 
aus geometrischen Formen, Maßstäben und 
Diagrammen. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) stellen einfache 
Datenabbildungen in Form von Rechenmauern, 
Zahlenstrahlen und geometrischen Figuren 
zeichnerisch dar. 

Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen 
Längen und Mengen. 

Stochastik 
Erheben: Die Schüler(innen) erheben Daten mittels 
Überschlag und genau.  
Beurteilen: Die Schüler(innen) ziehen Rückschlüsse 
und Informationen aus statistischen Darstellungen. 
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Themen der Klasse 
6 

Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen

6. Daten 
6.1 Absolute und relative 
 Häufigkeiten 
6.2 Listen 
6.3 Kreisdiagramme 
6.4 Arithmetisches Mittel 
 und Median 
Streifzug: Linien- und 
Netzdiagramme 

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) entnehmen 
mathematische Informationen aus einfachen Texten, 
Bildern, Diagrammen und Tabellen, strukturieren und 
bewerten sie. Im Abschnitt „Zusammenfassung“ 
(Seite 176) werden diese Erkenntnisse 
zusammengefasst. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stetig zu schriftlichen Stellungnahmen 
aufgefordert. Diese sollen formuliert und ggf. 
vorgetragen werden.  
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen die 
Schüler(innen) oft in Partner- oder Teamarbeit 
zusammenarbeiten. Durch Aufgaben mit 
unterschiedlichen Lösungswegen und Fehlern 
werden sie aufgefordert sich über Mathematik 
auszutauschen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren 
Mitschülern die eigenen Ergebnisse, Diagramme 
oder Plakate vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) erstellen 
Beziehungen zwischen Daten und Diagrammen 
(Seite 157). 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern 
mathematische Beobachtungen, finden Unterschiede 

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen 
Diagramme/Schaubilder mithilfe von Daten dar. Die 
natürlichen Zahlen sollen in verschiedenen Formen 
(z.B. römische Zahlen, Stellenwertsysteme, 
Zahlenstrahl) wiedergegeben werden. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen und 
runden Zahlen und Ergebnisse von Aufgaben. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden 
Grundrechenarten zum Berechnen von 
Datenzusammenhängen und Aufgaben, sowohl 
schriftlich als auch im Kopf. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen Strichlisten, 
Stellenwerttafeln, Zehnersysteme, Tabellenformen 
zur Datenaufbereitung. „Prüfe dein neues 
Fundament“ dient zudem zur Selbstkontrolle. 
Systematisieren: Die Schüler(innen) bestimmen 
Anzahlen durch Strichlisten. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen 
Zahlen und Daten durch Stellenwerttafeln, Maßstäbe 
und Diagramme. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen 
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bei der Datenaufbereitung und Probleme, die sich 
daraus ergeben. In einigen Aufgaben wird nach ihrer 
eigenen Meinung und Begründungen gefragt. 

Problemlösen 
Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen wird durch 
eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben hergestellt. 
Offene Fragestellungen regen dazu an, eigene 
mathematische Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
eigene Diagrammentwürfe. Durch das Suchen von 
verschiedenen Beispielen im Alltag werden die 
Probleme zudem näher beleuchtet. 
Reflektieren: In den Aufgaben werden die 
Schüler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in 
Bezug auf die Problemstellung zu untersuchen und 
wiederzugeben. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) fertigen 
Tabellen und Diagramme zur Darstellung und 
Verwendung von Daten in Sachsituationen an. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre 
erzielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten 
Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) finden in ihrer 
Umwelt geeignete Daten zur Realisierung passender 
Datenschaubilder. 

Werkzeuge 
Konstruieren: Die Schüler(innen) fertigen 
Diagramme und Schaubilder mit Geodreieck, Lineal 
und Tabellenkalkulations-(Computer-)- programmen 
an. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre 
Ergebnisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten 
dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen das 

benötigte Informationen aus Tabellen, Diagrammen 
und Aufgabenstellungen und stellen einen 
Zusammenhang her. 
Anwenden: Die Schüler(innen) wählen den 
geeigneten Maßstab zur Darstellung ihrer Daten und 
Informationen. 

Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) ziehen ihre 
Informationen aus geometrischen Formen. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) stellen einfache 
Datenabbildungen in Form von Säulen/Balken im 
Diagramm zeichnerisch dar. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und 
bestimmen Längen und Mengen. 

Stochastik 
Erheben: Die Schüler(innen) erheben Daten und 
notieren sie mittels Strichlisten. 
Darstellen: Die Schüler(innen) erstellen Diagramme 
basierend auf Häufigkeitstabellen/Strichlisten. 
Beurteilen: Die Schüler(innen) ziehen Rückschlüsse 
und Informationen aus statistischen Darstellungen. 
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Themen der Klasse 6 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
7. Ganze Zahlen 
7.1 Positive und negative 
Zahlen 
7.2 Ganze Zahlen 
vergleichen und ordnen 
Streifzug: 
Koordinatensystem mit vier 
Quadranten 
7.3 Änderungen ganzer 
Zahlen beschreiben 
7.4 Ganze Zahlen addieren 
7.5 Ganze Zahlen 
multiplizieren 

Argumentieren/Kommunizieren 
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher 
erworbenen Fähigkeiten an, um aus einfachen 
Texten, Bildern und Tabellen Informationen zu 
ziehen. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Aufgaben stetig zu schriftlichen Stellungnahmen 
aufgefordert. Diese sollen formuliert und ggf. 
vorgetragen werden.  
Kommunizieren: In den Übungsaufgaben sollen die 
Schüler(innen) oft in Partner- oder Teamarbeit 
zusammenarbeiten. Durch Aufgaben mit 
unterschiedlichen Lösungswegen und Fehlern 
werden sie aufgefordert sich über Mathematik 
auszutauschen. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) stellen ihren 
Mitschülern die eigenen Ergebnisse oder Plakate vor. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen 
mathematische Begriffe anhand von Beispielen in 
Beziehung. 
Begründen: Die Schüler(innen) erläutern 
mathematische Beobachtungen, finden Beispiele und 
Gegenbeispiele. In einigen Aufgaben wird nach ihrer 
eigenen Meinung und Begründungen gefragt. 

Arithmetik/Algebra 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen geometrische 
Figuren mittels Maßen und Koordinaten dar. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen 
und runden Zahlen und Ergebnisse von Aufgaben. 
Operieren: Die Schüler(innen) verwenden 
Grundrechenarten zum Berechnen von 
Datenzusammenhängen und Aufgaben an, sowohl 
schriftlich als auch im Kopf. 
Anwenden: Die Schüler(innen) benutzen 
Rechenvorteile, Überschlag und Proben zur 
Durchführung und Kontrolle der Aufgaben. Die 
Rubrik „Prüfe dein neues Fundament“ dient zudem 
zur Selbstkontrolle. 
Systematisieren: Die Schüler(innen) bestimmen 
Anzahlen von Strecken, sowie von Kanten bei 
Objekten. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen 
Werte in einfachen geometrischen Figuren. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen 
benötigte Informationen aus Tabellen, Diagram-men 
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Problemlösen 
Erkunden: Ein Bezug zum Alltagswissen  wird durch 
eine Vielzahl von Erkundungsaufgaben und 
geometrischen Figuren hergestellt. Offene 
Fragestellungen regen dazu an, eigene 
mathematische Fragen zu formulieren. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
Messen und Rechnen. Außerdem wenden sie die 
Problemlösestrategien „Beispiele finden“ und 
„Überprüfen durch Probieren“ an.  
Reflektieren: In den Aufgaben werden die 
Schüler(innen) aufgefordert, ihre Ergebnisse in Bezug 
auf die Problemstellung zu untersuchen und 
wiederzugeben. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) fertigen 
geometrische Figuren nach Realsituationen/-objekten 
an. 
Validieren: Die Schüler(innen) überprüfen ihre 
erzielten Ergebnisse anhand der bearbeiteten 
Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) finden in ihrer 
Umwelt geeignete Objekte zu den geometrischen 
Figuren. 

Werkzeuge 
Konstruieren: Die Schüler(innen) erstellen 
Zeichnungen mit Geodreieck und Lineal. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre 
Ergebnisse im Heft, an der Tafel oder auf Plakaten 
dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) setzen 
das Schulbuch und ihr eigenes Heft für die 
Recherche ein. 

und Aufgabenstellungen und stellen einen 
Zusammenhang her. 
Anwenden: Die Schüler(innen) arbeiten zur 
Darstellung mit einfachen Maßstäben. 
Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) benutzen zur 
Beschreibung von Realsituationen einfache 
geometrische Grundbegriffe. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) erstellen einfache 
geometrische, ebene Figuren, Schrägbilder und 
Koordinatensysteme. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und 
bestimmen Längen und Umfänge von 
verschiedenen geometrischen Figuren. 



51 

Klasse 7

Themen der Klasse 7 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
1. Zuordnungen

1.1 Zuordnungen 

1.2 Tabellenkalkulation 
(ITG) 

1.3 Proportionale Zuord-
nungen 

1.4 Antiproportionale Zu-
ordnungen 

1.5 Dreisatz 

Streifzug: Experimente mit 
Zahlen 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher er-
worbenen Kenntnisse an, um Informationen aus ein-
fachen Texten, Grafiken und Tabellen zu entneh-
men. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Übungsaufgaben durchgängig angehalten, schriftli-
che Stellungnahmen mit eigenen Worten unter Ver-
wendung der Fachbegriffe zu formulieren. 
Kommunizieren: Eine Vielzahl von Übungsaufga-
ben ist ausgewiesen für Partner- und Teamarbeit. 
Aufgaben mit verschiedenen Lösungswegen und 
Fehlern motivieren die Schüler(innen) zum Ge-
spräch über Mathematik. 
Präsentieren: Die Schülerinnen erläutern ihren Mit-
schülern eigene Ergebnisse, fertigen Plakate dazu 
an. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen Beziehungen 
zwischen grafischen Darstellungen und Rechnungen 
in Tabellen her. 
Begründen: Die Schüler(innen) beschreiben ma-
thematische Beobachtungen, finden Beispiele und 
Gegenbeispiele. 

Problemlösen 
Erkunden: Offene Aufgaben ermuntern zu eigenen 
mathematischen Fragestellungen. 

Arithmetik/Algebra
Ordnen: Die Schüler(innen) ordnen Daten, um Tabel-
len erstellen zu können. 
Operieren: Die Schüler(innen) wenden die Technik der 
Dreisatzrechnung an. 
Anwenden: Die Schüler(innen) nutzen die Eigenschaf-
ten von proportionalen und antiproportionalen Zuord-
nungen sowie das Prinzip der Quotienten- bzw. Pro-
duktgleichheit, um Berechnungen vorzunehmen. 
Systematisieren: Die Schüler(innen) können je-
mehrdesto- 
mehr-Zuordnungen und je-mehr-desto-weniger- Zuord-
nungen sowie proportionale und antiprortionale Zuord-
nungen unterscheiden. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Zuordnungen in 
Tabellen und Graphen dar und wechseln zwischen die-
sen Darstellungsformen. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) interpretieren Tabel-
len und grafische Darstellungen von proportionalen und 
von antiproportionalen Zuordnungen. 
Anwenden: Die Schüler(innen) erkennen proportionale 
und antiproportionale Zuordnungen in Tabellen und 
Realsituationen; sie wenden deren Eigenschaften zur 
Lösung von Problemstellungen an. 
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Lösen: Die Schüler(innen) nutzen die verschiede-
nen Methoden zum Lösen von Aufgaben mit Sachsi-
tuationen; sie verwenden die Problemlösestrategie 
„Beispiele finden“ und nutzen verschiedene Darstel-
lungsformen. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) werden stets an-
gehalten, Ergebnisse in Bezug auf die Problemstel-
lung zu deuten und die Grenzen den Anwendung 
des Modells zu überprüfen. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übertragen 
Sachsituationen in mathematische Modelle (ver-
schiedene Typen von Zuordnungen). 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhalte-
ne Ergebnisse an der behandelten Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) finden zu gegebe-
nen Termen geeignete Realsituationen („Rechenge-
schichten“). 

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) nutzen Tabellenkal-
kulation zur Erfassung und Darstellungen von Zu-
ordnungen. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Ergebnisse 
im Heft, an der Tafel und auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im 
Schulbuch und im eigenen Heft nach, nutzen auch 
Tageszeitung und Internet. 
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Themen der Klasse 
7 

Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen

2. Rationale Zahlen

2.1 Rationale Zahlen 

2.2 Rationale Zahlen ad-
dieren 

2.3 Rationale Zahlen sub-
trahieren 

2.4 Rationale Zahlen mul-
tiplizieren und dividieren 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher erwor-
benen Fähigkeiten an, um Informationen aus einfa-
chen Texten und Bildern zu entnehmen. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Übungsaufgaben durchgängig angehalten, schriftliche 
Stellungnahmen (z.B.„Was meinst du dazu?“, „Be-
schreibe dein Vorgehen“) zu formulieren. 
Kommunizieren: Eine Vielzahl von Übungsaufgaben 
ist ausgewiesen für Partner- und Teamarbeit. Aufga-
ben mit verschiedenen Lösungswegen und Fehlern 
motivieren die Schüler(innen) zum Gespräch über Ma-
thematik. 
Präsentieren: Die Schülerinnen erläutern ihren Mit-
schülern eigene Ergebnisse, fertigen Plakate dazu an. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen Beziehungen 
zwischen der Darstellung von rationalen Zahlen als 
Brüche und als Dezimalbrüche. 
Begründen: Die Schüler(innen) beschreiben mathe-
matische Beobachtungen, finden Beispiele und Ge-
genbeispiele. In einfachen Fällen geben sie auch Be-
gründungen. 

Problemlösen 
Erkunden: Offene Aufgaben ermuntern zu eigenen 
mathematischen Fragestellungen. 
Lösen: Die Schüler(innen) beschreiben ihre Vorge-
hensweise zur Lösung von Problemen. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) werden stets ange-
halten, Ergebnisse in Bezug auf die Problemstellung 

Arithmetik/Algebra
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen und
runden Ergebnisse von rationalen Zahlen. 
Operieren: Die Schüler(innen) führen die Grundre-
chenarten 
für rationale Zahlen aus.  
Anwenden: Die Schüler(innen) berechnen Terme 
unter Ausnutzung von Rechenvorteilen, nutzen 
Überschlag und Probe zur Kontrolle von Ergebnis-
sen; sie wenden algebraische Gesetze an. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen rationale Zah-
len 
im Koordinatensystem dar. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) interpretieren 
Terme und algebraische Gesetze mithilfe von Dar-
stellungen im Koordinatensystem. 

Geometrie 
Anwenden: Die Schüler(innen) erfassen und be-
gründen die Vorzeichen- und Rechenregeln als ge-
ometrische Operationen für Pfeile. 
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zu deuten und zu veranschaulichen. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übersetzen ein-
fache Realsituationen in mathematische Modelle. 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene 
Ergebnisse an der behandelten Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) finden Realsituatio-
nen zu negativen und positivenrationalen Zahlen. 

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) benutzen Taschen-
rechner zum Erkunden des Aufbaus von Termen und 
zur Anwendung algebraischer Gesetze. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Ergebnisse im 
Heft, an der Tafel und auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im 
Schulbuch und eigenen Heft nach. 

Themen der Klasse 
7 

Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
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3. Terme und Gleichun-
gen 

3.1 Terme vereinfachen 

3.2 Gleichungen lösen 

Streifzug: Spiel 
„Termjagd“ 

3.3 Sonderfälle beim Lö-
sen von Gleichungen 

Streifzug: Ungleichungen 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher erwor-
benen Fähigkeiten an, um Informationen aus Texten, 
Bildern und Tabellen zu entnehmen. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Übungsaufgaben durchgängig angehalten, schriftliche 
Stellungnahmen mit eigenen Worten unter Verwen-
dung der Fachbegriffe zu formulieren. 
Kommunizieren: Eine Vielzahl von Übungsaufgaben 
ist ausgewiesen für Partner- und Teamarbeit. Aufga-
ben mit verschiedenen Lösungswegen und Fehlern 
motivieren die Schüler(innen) zum Gespräch über Ma-
thematik. 
Präsentieren: Die Schülerinnen erläutern ihren Mit-
schülern eigene Ergebnisse, fertigen Plakate dazu an. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen den Zusam-
menhang zwischen Zahlen und geometrischer Dar-
stellung her. 
Begründen: Die Schüler(innen) beschreiben mathe-
matische Beobachtungen, finden Beispiele und Ge-
genbeispiele. 

Problemlösen 
Erkunden: Offene Aufgaben ermuntern zu eigenen 
mathematischen Fragestellungen. 
Lösen: Die Schüler(innen) nutzen elementare Regeln 
zur Umformung von Termen und Gleichungen, um 
Gleichungen zu lösen. Sie verwenden hierzu auch die 
Methode des systematischen Probierens. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) überprüfen die Lö-
sungswege auf Korrektheit. 

Modellieren 

Arithmetik/Algebra
Ordnen: Die Schüler(innen) ordnen und vergleichen 
gleichartige Terme. 
Operieren: Die Schüler(innen) führen die Rechen-
operationen 
für Terme aus. 
Anwenden: Die Schüler(innen) nutzen algebraische 
Gesetze zum Umformen von Termen. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Beziehungen 
zwischen Variablen und Termen her. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) interpretieren 
Terme in Sachsituationen. 
Anwenden: Die Schüler(innen) berechnen Terme in 
Realsituationen. 
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Mathematisieren: Die Schüler(innen) übersetzen 
Sachsituationen in Gleichungen oder Ungleichungen. 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene 
Ergebnisse an der behandelten Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) ordnen Termen und 
Gleichungen geeignete Realsituationen zu („Rechen-
geschichten“). 

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) nutzen Tabellenkalku-
lation, um die Wertgleichheit von Termen zu erken-
nen. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Ergebnisse im 
Heft, an der Tafel und auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im 
Schulbuch und im eigenen Heft nach und nutzen das 
Internet zur Recherche 

Themen der Klasse 7 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
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4. Konstruieren

4.1 Dynamische 
Geometriesoftware (ITG) 

4.2 Winkelsätze an 
Geradenkreuzungen 

4.3 Die Innenwinkelsumme 

Streifzug: Historische As-
pekte der Geometrie 

4.4 Winkelhalbierende und 
Mittelsenkrechte 

Streifzug: Inkreis und Um-
kreis von Dreiecken 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) entnehmen Informationen 
aus geometrischen Figuren. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Übungsaufgaben durchgängig angehalten, schriftliche 
Stellungnahmen (z.B.„Was meinst du dazu?“, „Be-
schreibe dein Vorgehen“) zu formulieren. 
Kommunizieren: Eine Vielzahl von Übungsaufgaben 
ist ausgewiesen für Partner- und Teamarbeit. Aufga-
ben mit verschiedenen Lösungswegen und Fehlern 
motivieren die Schüler(innen) zum Gespräch über 
Mathematik. 
Präsentieren: Die Schülerinnen erläutern ihren Mit-
schülern eigene Ergebnisse, fertigen Plakate dazu 
an. 

Problemlösen 
Erkunden: Offene Situationen ermuntern zu eigenen 
mathematischen Fragestellungen, geometrische Ob-
jekte werden in der Umwelt erkundet. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch 
Messen; sie verwenden die Problemlösestrategie 
„Beispiele finden“. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) werden stets ange-
halten, Ergebnisse in Bezug auf die ursprüngliche 
Problemstellung zu deuten. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) fertigen zu ver-
schiedenen Situationen aus der Umwelt geometrische 
Figuren an. 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene 
Ergebnisse an der behandelten Realsituation. 

Arithmetik/Algebra
Operieren: Die Schüler(innen) berechnen Winkel-
größen durch Anwenden der Winkelsummensätze. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen 
und runden Winkelgrößen. 

Funktionen 
Anwenden: Die Schüler(innen) arbeiten zur Län-
genbestimmung 
mit maßstabsgetreuen Darstellungen. 

Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) benennen und cha-
rakterisieren 
besondere Dreiecke und Vierecke. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) zeichnen Winkel, 
Kreise, und Dreiecke. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestim-
men Winkelgrößen. 
Anwenden: Die Schüler(innen) wenden die Win-
kelsätze an; sie erfassen und begründen Eigen-
schaften von Dreiecken mithilfe von Symmetrie und 
Winkelsätzen. 
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Realisieren: Die Schüler(innen) finden zu geometri-
schen Figuren passende Objektein ihrer Umwelt. 

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) fertigen Zeichnungen 
mit Geodreieck, Lineal und Zirkel an oder verwenden 
hierfür Geometrie-Software. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Ergebnisse im 
Heft, an der Tafel und auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im 
Schulbuch und im eigenen Heft nach, nutzen auch 
das Internet. 

Themen der Klasse 7 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
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5. Prozent- und Zins-
rechnung 

5.1 Prozentwert 

5.2 Prozentsatz 

5.3 Grundwert 

Streifzug: Prozentuale Än-
derungen 

5.4 Zinsrechnung 

Streifzug: Zinseszins 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher er-
worbenen Fähigkeiten an, um Informationen aus 
einfachen Texten, Bildern und Tabellen zu entneh-
men. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Übungsaufgaben durchgängig angehalten, schriftli-
che Stellungnahmen (z.B. „Beschreibe dein Vorge-
hen) zu formulieren. 
Kommunizieren: Eine Vielzahl von Übungsaufga-
ben ist ausgewiesen für Partner- und Teamarbeit. 
Aufgaben mit verschiedenen Lösungswegen und 
Fehlern motivieren die Schüler(innen) zum Ge-
spräch über Mathematik. 
Präsentieren: Die Schülerinnen erläutern ihren Mit-
schülern eigene Ergebnisse, fertigen Plakate dazu 
an. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen Beziehungen 
zwischen Prozentrechnung und dem Umgang mit 
proportionalen Beziehungen her (Dreisatz). 
Begründen: Die Schüler(innen) beschreiben ma-
thematische Beobachtungen, finden Beispiele und 
Gegenbeispiele. In einfachen Fällen geben sie auch 
Begründungen. 

Problemlösen 
Erkunden: Offene Aufgaben ermuntern zu eigenen 
innermathematischen und anwendungsbezogenen 
Fragestellungen. 
Lösen: Die Schüler(innen) nutzen die verschiede-
nen Methoden zum Lösen von Aufgaben mit Sachsi-
tuationen; sie verwenden die Problemlösestrategie 
„Beispiele finden“ und nutzen verschiedene Darstel-

Arithmetik/Algebra
Operieren: Die Schülerinnen führen Grundrechenarten 
schriftlich und im Kopf durch. 
Anwenden: Berechnungen werden mithilfe von Re-
chenvorteilen 
durchgeführt, Überschlag und Probe dienen zur Kon-
trolle von Ergebnissen. Sie berechnen Prozentwert, 
Prozentsatz und Grundwert in Realsituationen. 

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen prozentuale 
Veränderungen 
und Anteile in Form von Säulen (Rechtecken) dar. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen Informa-
tionen 
zu Sachzusammenhängen aus Tabellen und Diagram-
men als Grundlage für Berechnungen. 
Anwenden: Die Schüler(innen ) arbeiten mit einem 
geeigneten Maßstab bei der Zeichnung von Säulendia-
grammen. 

Geometrie 
Erfassen: Die Schüler(innen) entnehmen Informatio-
nen aus Säulen- und Kreisdiagrammen. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) zeichnen Kreisdia-
gramme entsprechend zu vorgegebenen oder berech-
neten Anteilen. 

Stochastik 
Erheben: Die Schüler(innen) erheben Daten und fas-
sen sie in geeigneten Listen zusammen. 
Beurteilen: Die Schüler(innen) entnehmen Informatio-
nen aus grafischen Darstellungen. 
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lungsformen. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) werden stets an-
gehalten, Ergebnisse in Bezug auf die Problemstel-
lung zu deuten und zu veranschaulichen. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übertragen 
Problemstellungen aus Sachsituationen in mathe-
matische Modelle (prozentuale Zunahme und Ab-
nahme) 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhalte-
ne Ergebnisse an der behandelten Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) finden zu gegebe-
nen Grafiken geeignete Realsituationen („Rechen-
geschichten“). 

Werkzeuge 
Berechnen: Die Schüler setzen bei aufwändigen 
Rechnungen den Taschenrechner ein 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Ergebnisse 
im Heft, an der Tafel und auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im 
Schulbuch und im eigenen Heft nach, nutzen auch 
Tageszeitung und Internet. 

Themen der Klasse 7 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
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6. Daten

6.1 Kennwerte 

6.2 Boxplots erstellen und 
interpretieren 

Streifzug: Daten mit digita-
len Medien auswerten 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher er-
worbenen Fähigkeiten an, um Informationen aus 
einfachen Texten und Bildern zu entnehmen. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Übungsaufgaben durchgängig angehalten, schriftli-
che Stellungnahmen (z.B.„Was meinst du dazu?“, 
„Beschreibe dein Vorgehen“) zu formulieren. 
Kommunizieren: Eine Vielzahl von Übungsaufga-
ben ist ausgewiesen für Partner- und Teamarbeit. 
Aufgaben mit verschiedenen Lösungswegen und 
Fehlern motivieren die Schüler(innen) zum Gespräch 
über Mathematik. 
Präsentieren: Die Schülerinnen erläutern ihren Mit-
schülern eigene Ergebnisse, fertigen Plakate dazu 
an. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen Beziehungen 
her zwischen Begriffen aus der Bruchrechnung und 
der Statistik, z.B. Anteil – relative Häufigkeit. 
Begründen: Die Schüler(innen) beschreiben ma-
thematische Beobachtungen, finden Beispiele und 
Gegenbeispiele, geben in einfachen Fällen Begrün-
dungen. 

Problemlösen 
Erkunden: Offene Aufgaben ermuntern zu eigenen 
mathematischen Fragestellungen. Sie stellen Ver-
mutungen bzgl. zugrunde liegender Wahrscheinlich-
keiten auf. 
Lösen: Die Schüler(innen) planen ihre Vorgehens-
weise bei der Durchführung von Zufallsversuchen 
und nutzen verschiedene Darstellungsformen zur 
Problemlösung, z. B. bei der Entwicklung der relati-

Stochastik
Erheben: Die Schüler(innen) erfassen absolute Häu-
figkeiten 
bei den Ergebnissen von Zufallsversuchen. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen Infor-
mationen zu Sachzusammenhängen aus Diagram-
men. 
Auswerten: Die Schüler(innen) bestimmen Kennwer-
te bei statistischen Erhebungen (Minimum, Maximum, 
Median, unteres und oberes Quartil) 
Darstellen: Die Schüler(innen) erstellen Boxplots zur 
Veranschaulichung der Kennwerte. 
Beurteilen: Die Schüler(innen) benutzen Boxplots 
zur Beurteilung stochastischer Modelle. 
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ven Häufigkeiten. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) werden stets an-
gehalten, Ergebnisse in Bezug 
auf die Problemstellung zu deuten und zu veran-
schaulichen 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) ordnen einer 
gegebenen Sachsituation ein geeignetes stochasti-
sches Grundmodell zu, insbesondere bei der Simu-
lation von Zufallsversuchen. 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhalte-
ne Ergebnisse an der behandelten Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) ordnen stochasti-
schen Modellen passende Realsituationen zu. 
Werkzeuge 
Berechnen: Die Schüler(innen) nutzen Tabellenkal-
kulation und Taschenrechner zum Bestimmen von 
Wahrscheinlichkeiten. Sie verwenden die hierfür 
vorgesehene Stochastiksoftware des Lehrbuches. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Ergebnisse 
im Heft, an der Tafel und auf Plakaten dar. Sie ver-
wenden die grafischen Möglichkeiten der Tabellen-
kalkulation und der Stochastiksoftware des Lehr-
buchs. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im 
Schulbuch und eigenen Heft nach und recherchieren 
im Internet. 
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Themen der Klasse 
7 

Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen

7. Dreiecke

7.1 Kongruenz 

7.2 Kongruenzsätze 

7.3 Anwendung der Kon-
gruenzsätze 

Streifzug: Geometrische 
Beweise 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher er-
worbenen Fähigkeiten an, um Informationen aus 
Texten, Bildern und Tabellen zu entnehmen. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den 
Übungsaufgaben durchgängig angehalten, schriftli-
che Stellungnahmen (z.B.„Was meinst du dazu?“, 
„Beschreibe dein Vorgehen“) zu formulieren. 
Kommunizieren: Eine Vielzahl von Übungsaufga-
ben ist ausgewiesen für Partner- und Teamarbeit. 
Aufgaben mit verschiedenen Lösungswegen und 
Fehlern motivieren die Schüler(innen) zum Gespräch 
über Mathematik. 
Präsentieren: Die Schülerinnen erläutern ihren Mit-
schülern eigene Ergebnisse, fertigen Plakate dazu 
an. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen Beziehungen 
zwischen Begriffen her. 
Begründen: Die Schüler(innen) beschreiben ma-
thematische Beobachtungen und begründen geo-
metrische Eigenschaften. Sie unterscheiden Satz 
und Kehrsatz. 

Problemlösen 
Erkunden: Erkundungsaufträge stellen den Bezug 
zum Alltagswissen her, offene Aufgaben ermuntern 
zu eigenen mathematischen Fragestellungen, eige-
ne statistische Erhebungen werden geplant und 
durchgeführt. 
Lösen: Die Schüler(innen) nutzen geometrische 

Geometrie
Erfassen: Die Schüler(innen) charakterisieren kon-
gruente geometrische Figuren, insbesondere Dreie-
cke. Sie charakterisieren besondere Linien im Drei-
eck. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) konstruieren Drei-
ecke und Vierecke mithilfe von Geodreieck und Zirkel; 
sie verwenden Geometrie-Software. 
Messen: Die Schüler(innen) messen Strecken und 
Winkelgrößen. 
Anwenden: Die Schüler(innen) erfassen und be-
gründen Eigenschaften von Figuren mithilfe von 
Symmetrie und den Kongruenzsätzen. 
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Grundkonstruktionen zur Lösung von gestellten 
Problemen. Sie fertigen Skizzen an und verwenden 
Hilfslinien zur Konstruktion. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) werden stets an-
gehalten, Ergebnisse in Bezug auf die Problemstel-
lung zu deuten. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übertragen 
Realsituationen in einfachen geometrische Figuren. 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhalte-
ne Ergebnisse an der behandelten Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) übertragen die Si-
tuation in einer geometrischen Figur auf Realsituati-
onen. 

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) nutzen Geometrie-
software zur Konstruktion von Dreiecken und Viere-
cken sowie zum Entdecken von geometrischen Sät-
zen. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im 
Schulbuch und eigenen Heft nach; sie schlagen in 
einer Formelsammlung nach oder recherchieren im 
Internet. 

+ °̈≥≥•  Ủ 
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1.1 Addieren, Subtrahieren, 
Multiplizieren und Dividieren 
von Produkten 
1.2 Auflösen und Setzen einer 
Klammer 
1.3 Lösen von Gleichungen mit 
Klammern 
1.4 Zwei Klammern in einem 
Produkt – Binomische Formeln 
1.5 Gleichungen vom Typ T1 • 
T2 = 0 
1.6 Umformen von Formeln  

ca. 8 Wochen 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) ziehen Informationen aus Darstel-
lungen (Text, Bild, Tabelle, Graph), strukturieren und bewer-
ten sie. Sie ziehen Informationen aus einfachen authenti-
schen Texten und mathematischen Darstellungen. Sie analy-
sieren und beurteilen die Aussagen.  
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden angehalten, ihre 
Vorgehensweise mit eigenen Worten unter Verwendung der 
Fachbegriffe zu formulieren. 
Kommunizieren: Übungsaufgaben werden für Partner und 
Teamarbeit ausgewiesen. Aufgaben mit verschiedenen Lö-
sungswegen motivieren die Schüler(innen) zum Gespräch 
über Mathematik. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) präsentieren Lösungswege 
und Bearbeitungen von Problemen in eigenen Beiträgen 
bzw. in Kurzreferaten. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen den Zusammenhang 
zwischen Gleichungen und Graphen her. 
Begründen: Die Schüler(innen) nutzen ihr Wissen über al-
gebraische Gesetzmäßigkeiten um Termumformungen vor-
zunehmen.  

Problemlösen 
Erkunden: Die Schüler(innen) untersuchen Figuren zur Ver-
anschaulichung von Termen. 
Lösen: Die Schüler(innen) nutzen elementare Regeln zur 
Umformung von Termen.  
Reflektieren: Die Schüler(innen) überprüfen die Lösungswe-
ge auf sachliche Stimmigkeit.  

Arithmetik/ Algebra
Ordnen: Die Schüler(innen) ordnen und vergleichen gleichartige 
Terme. 
Operieren: Die Schüler(innen) fassen Terme zusammen, sie 
lösen Klammern auf, sie multiplizieren Terme und faktorisieren 
gegebenenfalls. Sie benutzen die binomischen Formeln als Re-
chenstrategien. 
Anwenden: Die Schüler(innen) nutzen algebraische Gesetze 
zum Umformen von Termen. Insbesondere lösen sie Formeln 
nach der jeweils gesuchten Variablen auf.  

Funktionen  
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Beziehungen zwischen 
Variablen und Termen her.  
Interpretieren: Die Schüler(innen) interpretieren Terme in Sach-
situationen. 
Anwenden: Die Schüler(innen) berechnen Terme in Realsituati-
onen. 
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Modellieren
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übersetzen Sachsitua-
tionen in Terme oder Gleichungen.  
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren die erhaltenen 
Ergebnisse an der jeweiligen Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) ordnen Termen geeignete 
Realsituationen zu (Rechengeschichten). 
Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) nutzen Tabellenkalkulationen 
um die Wertgleichheit von Termen zu erkennen. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Ergebnisse im Heft, 
an der Tafel und auf Plakaten dar.  
Recherchieren: Die Schüler(innen) nutzen das Schulbuch, 
das eigene Heft und eine Formelsammlung sowie das Inter-
net zur Informationsbeschaffung.  

4®•≠ •Æ §•≤ + °̈≥≥• Ủ Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
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2.1 Funktionen als eindeutige 
Zuordnung 
2.2 Proportionale Funktionen 
2.3 Lineare Funktionen 
2.4 Nullstellen lineare Funktio-
nen  
2.5 Geraden durch Punkte 

ca. 6 Wochen 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) ziehen Informationen aus Darstel-
lungen (Text, Bild, Tabelle, Graph), strukturieren und bewer-
ten sie. Sie ziehen Informationen aus einfachen authenti-
schen Texten und mathematischen Darstellungen. Sie analy-
sieren und beurteilen die Aussagen.  
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden angehalten, ihre 
Vorgehensweise mit eigenen Worten unter Verwendung der 
Fachbegriffe zu formulieren. 
Kommunizieren: Übungsaufgaben werden für Partner und 
Teamarbeit ausgewiesen. Aufgaben mit verschiedenen Lö-
sungswegen motivieren die Schüler(innen) zum Gespräch 
über Mathematik. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) präsentieren Lösungswege 
und Bearbeitungen von Problemen in eigenen Beiträgen 
bzw. in Kurzreferaten. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen Beziehungen zwi-
schen graphischen Darstellungen und Rechnungen in Tabel-
len her. 
Begründen: Die Schüler(innen) nutzen ihr Wissen über al-
gebraische Gesetzmäßigkeiten um Termumformungen vor-
zunehmen.  

Problemlösen 
Erkunden: Offene Aufgaben sollen die Schüler(innen) zu 
eigenen mathematischen Fragestellungen anregen.  
Lösen: Die Schüler(innen) nutzen verschiedene Darstel-
lungsformen zur Problemlösung. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) sollen Problemstellungen 
deuten und die Grenzen bei der Anwendung von Modellen 
überprüfen. 

Arithmetik/Algebra
Ordnen: Die Schüler(innen) ordnen Daten um Tabellen erstellen 
zu können.  
Operieren: Die Schüler(innen) wenden den Dreisatz an. Sie lö-
sen lineare Gleichungen um u.a. Nullstellen von linearen Funkti-
onen zu bestimmen. 
Anwenden: Die Schüler(innen) nutzen proportionale Zuordnun-
gen (Quotientengleichheit) um Berechnungen vorzunehmen. Sie 
wenden ihre Kenntnisse über lineare Gleichungen auf inner- und 
außermathematische Probleme an.  
Systematisieren: Die Schüler(innen) können je – mehr – desto 
– mehr  Zuordnungen und proportionale Zuordnungen sowie 
proportionale und antiproportionale Zuordnungen unterscheiden. 
Sie kennen den Unterschied zwischen proportionalen und linea-
ren Funktionen.  

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Zuordnungen in Tabellen 
und Graphen dar. Sie wechseln zwischen den verschiedenen 
Darstellungsformen. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) interpretieren Tabellen und 
graphische Darstellungen von linearen Zuordnungen.  
Anwenden: Die Schüler(innen) erkennen Zuordnungen in Tabel-
len und Realsituationen. Sie wenden deren Eigenschaften zur 
Lösung von Problemen an.  
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Modellieren
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übertragen Sachsitua-
tionen in mathematische Modelle. 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren die Ergebnisse 
an der jeweiligen Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) überlegen sich zu gegebe-
nen Gleichungen geeignete Realsituationen. 
Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) nutzen Tabellenkalkulation 
zur Erfassung und Darstellung von Zuordnungen. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen ihre Ergebnisse im 
Heft, an der Tafel und/oder auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im Schulbuch 
und im eigenen Heft nach. Sie nutzen eine Formelsammlung, 
Lexika oder das Internet zur Recherche. 

Themen der Klasse 8 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
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3.1 Systeme linearer Gleichun-
gen – graphische Lösungsver-
fahren 
3.2 Rechnerische Lösungsver-
fahren 
3.3 Modellieren – anwenden 
linearer Gleichungssysteme 

ca. 7 Wochen 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) ziehen Informationen aus Darstel-
lungen (Text, Bild, Tabelle, Graph), strukturieren und bewer-
ten sie. Sie ziehen Informationen aus einfachen authenti-
schen Texten und mathematischen Darstellungen. Sie analy-
sieren und beurteilen die Aussagen.  
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden angehalten, ihre 
Vorgehensweise mit eigenen Worten unter Verwendung der 
Fachbegriffe zu formulieren. 
Kommunizieren: Übungsaufgaben werden für Partner und 
Teamarbeit ausgewiesen. Aufgaben mit verschiedenen Lö-
sungswegen motivieren die Schüler(innen) zum Gespräch 
über Mathematik. 
Präsentieren: Die Schüler(innen) präsentieren Lösungswege 
und Bearbeitungen von Problemen in eigenen Beiträgen 
bzw. in Kurzreferaten. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen den Zusammenhang 
zwischen Gleichungssystem und Graphen her.  
Begründen: Die Schüler(innen) nutzen ihr Wissen über al-
gebraische Gesetzmäßigkeiten um Umformungen der Glei-
chungssystem vorzunehmen.  

Problemlösen 
Erkunden: Offene Aufgaben ermuntern zu eigenen mathe-
matischen Fragestellungen. 
Lösen: Die Schüler(innen) nutzen elementare Regeln zur 
Umformung von Termen und Gleichungen, um Gleichungs-
systeme zu lösen. Sie verwenden hierzu auch graphische 
Methoden. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) überprüfen die Lösungs-
wege auf ihre Korrektheit.  

Arithmetik/Algebra
Operieren: Die Schüler(innen) lösen lineare Gleichungssystem 
durch Probieren und algebraisch nach den verschiedenen Ver-
fahren sowie nach der graphischen Methode. Sie nutzen die 
Probe als Rechenkontrolle.  
Anwenden: Die Schüler(innen) nutzen algebraische Gesetze 
zum Umformen von Termen und linearen Gleichungssystemen.  

Funktionen 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Beziehungen zwischen 
Variablen und Termen her. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) interpretieren Graphen vor li-
nearen Zuordnungen und Terme linearer funktionaler Zusam-
menhänge in Sachsituationen.  
Anwenden: Sie wenden ihre Kenntnisse über lineare Funktionen 
auf inner- und außermathematischer Probleme an.  
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Modellieren
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übersetzen Sachsitua-
tionen in Gleichungen.  
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren die Ergebnisse 
an der behandelten Realsituation.  
Realisieren: Die Schüler(innen) ordnen Gleichungen und 
Gleichungssystemen geeignete Realsituationen zu.  

Themen der Klasse 8 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
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4. Stochastik 

4.1 Datenerhebung mit Aufar-
beitung 
4.2 Baumdiagramme zu ein- 
und zweistufigen Zufallsexpe-
rimenten (Pfadregeln) 
4.3 Benutzung und Beurteilung 
von Mittelwerten, Quartilen, 
Spannweiten bei der Darstel-
lung von Häufigkeitsverteilun-
gen 
4.4 Boxplots 

ca. 3-4 Wochen 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) ziehen Informationen aus Texten 
und mathematischen Darstellungen. Sie analysieren und be-
urteilen die Aussagen.  
Verbalisieren: Die Schüler(innen) verwenden die Fachspra-
che um ihre Vorgehensweise zu beschreiben.  
Kommunizieren: Die Schüler(innen) bearbeiten Übungsauf-
gaben in Partner- und Gruppenarbeit.  
Präsentieren: Die Schüler(innen) präsentieren ihre Lö-
sungswege in Form von kurzen Vorträgen.  
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen Beziehungen zwi-
schen Wahrscheinlichkeit und relativer Häufigkeit her. 
Begründen: Die Schüler(innen) können Begründungen für 
die Gültigkeit der Pfadregeln angeben.  

Problemlösen 
Erkunden: Die Schüler(innen) erstellen eigene statistische 
Erhebungen (Planung und Durchführung). 
Lösen: Die Schüler(innen) planen ihre Vorgehensweise bei 
der Durchführung von Zufallsversuchen und nutzen ver-
schiedene Darstellungsformen zur Problemlösung. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) deuten ihre Ergebnisse in 
Bezug auf die Problemstellung.  

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) ordnen einer gegebe-
nen Sachsituation ein geeignetes stochastisches Grundmo-
dell zu, um Wahrscheinlichkeiten bestimmen zu können.  
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren die erhaltenen 
Ergebnisse an der behandelten Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) ordnen stochastischen Mo-
dellen passende Realsituationen zu.  

Arithmetik/Algebra/Funktionen
Darstellen: Die Schüler(innen) ordnen Daten um Median und 
Quartile zu bestimmen. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) entnehmen Informationen zu 
Sachzusammenhängen aus Diagrammen. 

Stochastik 
Erheben: Die Schüler(innen) erfassen bei den Ergebnissen von 
Zufallsversuchen die absoluten Häufigkeiten. 
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen ein- und zwei-
stufige Zufallsexperimente mit Hilfe von Baumdiagrammen. Sie 
nutzen Median, Spannweite und Quartile zur Darstellung von 
Häufigkeitsverteilungen als Boxplots. 
Auswerten: Die Schüler(innen) verwenden ein- oder zweistufige 
Zufallsversuche zur Darstellung zufälliger Erscheinungen in all-
täglichen Situationen. Sie bestimmen Wahrscheinlichkeiten bei 
zweistufigen Experimenten mit Hilfe der Pfadregeln. 
Beurteilen: Die Schüler(innen) nutzen Wahrscheinlichkeiten zur 
Beurteilung von Chancen und Risiken und zur Schätzung von 
Häufigkeiten. Sie interpretieren Spannweite und Quartile in sta-
tistischen Darstellungen. 
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Werkzeuge 
Berechnen: Die Schüler(innen) nutzen den Taschenrechner 
zum Bestimmen von Wahrscheinlichkeiten. Sie zeichnen 
Boxplots. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) nutzen das Internet zur 
Recherche.  

4®•≠ •Æ §•≤ + °̈≥≥• Ủ Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
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5.1 Berechnen und Überschla-
gen von Quadratwurzeln 
5.2 Unterscheiden von rationa-
len und irrationalen Zahlen (re-
elle Zahlen) 
5.3 Rechenregeln für Quadrat-
wurzeln  
ợỳỢ : µ≥°≠ ≠ •Æ®°Æß ∫ ∑©≥£®•Æ 

2° §©∫ ©•≤•Æ µÆ§ 1µ°§≤©•≤•Æ 

ca. 5 Wochen 

Argumentieren/Kommunizieren
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden angehalten ihre 
Vorgehensweise mit eigenen Worten unter Verwendung der 
Fachbegriffe zu formulieren.  
Kommunizieren: Aufgaben mit verschiedenen Lösungswe-
gen und Fehlern motivieren die Schüler(innen) zum Ge-
spräch über Mathematik.  
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen zwischen irrationalen 
Zahlen und ihrem Auftreten in geometrischen Figuren Bezie-
hungen her.  

Problemlösen 
Reflektieren: Die Schüler(innen) werden angehalten Ergeb-
nisse in Bezug auf die Problemstellung zu deuten und zu 
veranschaulichen. 

Modellieren 
Realisieren: Die Schüler(innen) finden Realsituationen zu 
irrationalen Zahlen.  

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) benutzen Taschenrechner 
zum Erkunden des Felds „irrationale Zahlen“.  
Lösen: Die Schüler(innen) führen ihre Berechnungen mit 
Hilfe des Taschenrechners durch. 

Arithmetik/Algebra
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichen, ordnen und runden Er-
gebnisse mit rationalen bzw. irrationalen Zahlen.  
Operieren: Die Schüler(innen) führen die Grundrechenarten für 
irrationale Zahlen aus. Sie berechnen und überschlagen Quad-
ratwurzeln einfacher Zahlen im Kopf. Sie wenden das Radizieren 
als Umkehrung des Potenzierens an.  
Systematisieren: Die Schüler(innen) unterscheiden rationale 
und irrationale Zahlen. 
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6.1 Umfang und Flächeninhalt 
des Kreises 
6.2 Kreisausschnitt und Kreis-
bogen 
6.3 Volumen und Oberfläche 
(Netze ) von Prismen und Zy-
lindern 

ca. 6 Wochen 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler ziehen Informationen aus Darstellungen 
und strukturieren sie. Sie bewerten, analysieren und beurtei-
len die Aussagen.  
Verbalisieren: Die Schüler verfassen schriftliche Stellung-
nahmen (z.B. „Beschreibe dein Vorgehen“). 
Präsentieren: Die Schüler präsentieren Lösungswege und 
Bearbeitung von Problemen in eigenen Beiträgen.  
Vernetzen: Die Schüler stellen Beziehungen zwischen den 
geometrischen Begriffen her.  
Begründen: Die Schüler beschreiben ihre Beobachtungen 
und begründen geometrische Eigenschaften. 

Problemlösen 
Lösen: Die Schüler nutzen Skizzen und verwenden Hilfsli-
nien zur Berechnung von Oberflächen und Volumina.  
Reflektieren: Die Schüler überprüfen ihre Ergebnisse durch 
Überschlagsrechnungen oder Skizzen.  

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler übertragen Realsituationen in 
einfache geometrische Figuren und Körper.  
Realisieren: Die Schüler übertragen die Situation in einer 
geometrischen Figur auf eine Realsituation. 

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler nutzen Geometriesoftware zum 
Zeichnen von Figuren.  

Geometrie
Erfassen: Die Schüler benennen und charakterisieren Prismen 
und Zylinder. Sie identifizieren diese Körper in ihre Umwelt.  
Konstruieren: Die Schüler zeichnen Netze von Prismen und 
Zylindern. Sie zeichnen Schrägbilder von Prismen.  
Messen: Die Schüler schätzen und bestimmen Umfang und Flä-
cheninhalt von Kreisen, zusammengesetzten Figuren sowie 
Oberflächen und Volumina von Prismen und Zylindern.  
Anwenden: Die Schüler erfassen Eigenschaften von Prismen 
und Zylindern. 
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Klasse 9

Themen der Klasse 9 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
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1. Ähnlichkeit

1.1 Ähnliche Vielecke 
1.2 Flächeninhalt bei zueinan-

der ähnlichen Figuren 
1.3 Ähnlichkeitssatz für Dreie-

cke 
1.3.1 Überprüfen auf Ähn-

lichkeit mit dem Ähnlich-
keitssatz für Dreiecke 

1.3.2 Beweisen mithilfe des 
Ähnlichkeitssatzes 

1.4 Strahlensätze 
1.5 Berechnen von Längen 

mithilfe der Strahlensätze 
1.6 Umkehren des 1. Strah-

lensatzes für Halbgeraden 

ca. 5 Wochen 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) ziehen Informationen aus 
mathematikhaltigen Darstellungen (Text, Bild, Tabelle, 
Graph), strukturieren und bewerten sie. Sie ziehen 
Informationen aus einfachen authentischen Texten und 
mathematischen Darstellungen, analysieren und beurteilen 
die Aussagen. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) erläutern die 
Arbeitsschritte bei mathematischen Verfahren 
(Konstruktionen, Rechenverfahren, Algorithmen) sowie 
mathematische Zusammenhänge und Einsichten mit eigenen 
Worten und präzisieren sie mit geeigneten Fachbegriffen. Sie 
werden insbesondere angehalten schriftliche 
Stellungnahmen (z.B. "Was meinst du dazu?", "Beschreibe 
dein Vorgehen") zu formulieren.  
Präsentieren: Die Schüler(innen) präsentieren Lösungswege 
und Bearbeitungen von Problemen in eigenen Beiträgen und 
kurzen Vorträgen. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) geben Ober- und Unterbegrif-
fe an und führen Beispiele und Gegenbeispiele als Beleg an. 
Sie setzen Begriffe und Verfahren miteinander in Beziehung. 
Begründen: Die Schüler(innen) nutzen mathematisches 
Wissen und mathematische Symbole für Begründungen und 
Argumentationsketten. Sie beschreiben ihre mathematischen 
Beobachtungen und begründen geometrische Eigenschaften.

Problemlösen 
Erkunden: Die Schüler(innen) untersuchen Muster und Be-
ziehungen bei Zahlen und Figuren und stellen Vermutungen 
auf. Sie zerlegen Probleme in Teilprobleme. Erkundungsauf-
träge stellen den Bezug zum Alltagswissen her, offene Auf-
gaben ermuntern zu eigenen mathematischen Fragestellun-

Geometrie
Konstruieren: Die Schüler(innen) vergrößern und verkleinern 
einfache Figuren maßstabsgetreu.  
Anwenden: Die Schüler(innen) beschreiben und begründen 
Ähnlichkeitsbeziehungen geometrischer Objekte und nutzen 
diese im Rahmen des Problemlosens zur Analyse von 
Sachzusammenhängen.  
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gen. 
Lösen: Die Schüler(innen) planen und beschreiben ihre Vor-
gehensweise zur Lösung eines Problems. Sie überprüfen bei 
einem Problem die Möglichkeit mehrerer Lösungen oder Lö-
sungswege. Sie wenden die Problemlösestrategien "Zu-
rückführen auf Bekanntes" (Konstruktion von Hilfslinien, 
Zwischenrechnungen), "Spezialfalle finden" und "Verallge-
meinern" an und nutzen verschiedene Darstellungsformen (z. 
B. Tabellen, Skizzen, Gleichungen) zur Problemlösung. Sie 
wenden die Problemlosestrategien "Vorwarts- und 
Rückwartsarbeiten" an. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) überprüfen und bewerten 
Ergebnisse durch Überschlagsrechnungen oder Skizzen. Sie 
überprüfen Lösungswege auf Richtigkeit und Schlüssigkeit. 
Sie vergleichen Lösungswege und Problemlösestrategien 
und bewerten sie. Sie werden angehalten, durch 
Überschlagsrechnungen oder Skizzen ihre Ergebnisse zu 
überprüfen.  

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übersetzen 
Realsituationen in mathematische Modelle (Tabellen, 
Grafen, Terme).  
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene Er-
gebnisse an der behandelten Realsituation. 
Realisieren: Die Schüler(innen) ordnen einem 
mathematischen Modell (Tabelle, Graf, Gleichung) eine 
passende Realsituation zu und finden zu einem mathema-
tischen Modell passende Realsituationen.  

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) wählen ein geeignetes 
Werkzeug ("Bleistift und Papier" und Geometriesoftware) 
aus und nutzen es. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) nutzen selbstständig 
Print- und elektronische Medien zur 
Informationsbeschaffung.
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2. Quadratische Funkti-
onen und Gleichungen 

2.1Quadratfunktion –  
Eigenschaften der 
Normalparabel 
2.2 Quadratische Gleichungen 
-  Grafisches Lösungsverfahren
2.2.1 Lösen einer quadra-
tischen Gleichung durch 
planmäßiges Probieren  
2.2.2 Grafisches Lösen bei 
quadratischen Gleichungen  
2.3 Verschieben der 
Normalparabel  
2.3.1 Verschieben der Nor-
malparabel in Richtung der y-  
Achse  
2.3.2 Verschieben der Nor-
malparabel in Richtung der x-
Achse  
2.3.3 Verschieben der Nor-
malparabel in beliebiger Rich-
tung  
2.4 Strecken und Spiegeln 
der Normalparabel  
2.5 Strecken und Verschieben 
der Normalparabel  
2.6 Optimierungsprobleme mit 
quadratischen Funktionen  
2.7 Lösen quadratischer 
Gleichungen - Verschiedene 
Wege  

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) ziehen Informationen aus mathe-
matikhaltigen Darstellungen (Text, Bild, Tabelle, Graph), 
strukturieren und bewerten sie. Sie ziehen Informationen aus 
einfachen authentischen Texten und mathematischen Dar-
stellungen, analysieren und beurteilen die Aussagen. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) erläutern die Arbeitsschrit-
te bei mathematischen Verfahren (Rechenverfahren, Algo-
rithmen) sowie mathematische Zusammenhänge und Ein-
sichten mit eigenen Worten und präzisieren sie mit geeigne-
ten Fachbegriffen. Sie werden angehalten, schriftliche Stel-
lungnahmen (z.B. "Was meinst du dazu?", "Beschreibe dein 
Vorgehen") zu formulieren.  
Präsentieren: Die Schüler(innen) präsentieren Lösungswege 
und Bearbeitungen von Problemen in eigenen Beiträgen und 
kurzen Vorträgen. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen Begriffe und Verfahren 
miteinander in Beziehung (Gleichungen und Grafen). 
Begründen: Die Schüler(innen) nutzen mathematisches 
Wissen und mathematische Symbole für Begründungen und 
Argumentationsketten. 

Problemlösen 
Erkunden: Die Schüler(innen) untersuchen Muster und Be-
ziehungen bei Zahlen und Figuren und stellen Vermutungen 
auf. Sie zerlegen Probleme in Teilprobleme. Erkundungsauf-
träge stellen den Bezug zum Alltagswissen her, offene Auf-
gaben ermuntern zu eigenen mathematischen Fragestellun-
gen. 
Lösen: Die Schüler(innen) planen und beschreiben ihre Vor-
gehensweise zur Lösung eines Problems. Sie überprüfen bei 
einem Problem die Möglichkeit mehrerer Lösungen oder Lö-

Arithmetik/ Algebra
Operieren: Die Schüler(innen) lösen einfache quadratische Glei-
chungen, d.h. quadratische Gleichungen, auf die ein Lösungsver-
fahren (z.B. Faktorisieren, pq-Formel) unmittelbar angewendet 
werden kann. 
Anwenden: Die Schüler(innen) verwenden ihre Kenntnisse über 
quadratische Gleichungen zum Lösen inner- und außermathe-
matischer Probleme. 

Funktionen  
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen quadratische Funktionen 
mit eigenen Worten, in Wertetabellen, Grafen und in Termen 
dar, wechseln zwischen diesen Darstellungen und benennen 
ihre Vor- und Nachteile.  
Interpretieren: Die Schüler(innen) deuten die Parameter der 
Termdarstellungen quadratischen Funktionen in der grafi-
schen Darstellung und nutzen dies in Anwendungssituationen. 
Anwenden: Die Schüler(innen) wenden quadratische 
Funktionen zur Lösung außer- und innermathematischer 
Problemstellungen an.  
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2.8 Modellieren - Anwenden 
von quadratischen Glei-
chungen  
ca. 8 Wochen 

sungswege. Sie wenden die Problemlösestrategien "Zu-
rückführen auf Bekanntes" (Konstruktion von Hilfslinien, 
Zwischenrechnungen), "Spezialfalle finden" und "Verallge-
meinern" an und nutzen verschiedene Darstellungsformen (z. 
B. Tabellen, Skizzen, Gleichungen) zur Problemlösung. Sie 
wenden die Problemlösestrategien "Vorwarts- und Rück-
wärtsarbeiten" an. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) überprüfen und bewerten 
Ergebnisse durch Plausibilitätsüberlegungen, 
Überschlagsrechnungen oder Skizzen. Sie überprüfen Lö-
sungswege auf Richtigkeit und Schlüssigkeit. Sie vergleichen 
Lösungswege und Problemlösestrategien und bewerten sie. 
Sie werden angehalten, durch Überschlagsrechnungen oder 
Skizzen ihre Ergebnisse zu überprüfen. 

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übersetzen Realsitua-
tionen in mathematische Modelle (Tabellen, Grafen, Terme). 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene 
Ergebnisse an der behandelten Realsituation.  
Realisieren: Die Schüler(innen) ordnen einem 
mathematischen Modell (Tabelle, Graf, Gleichung) eine 
passende Realsituation zu und finden zu einem mathema-
tischen Modell passende Realsituationen.  

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) wählen ein geeignetes 
Werkzeug ("Bleistift und Papier", grafikfähiger 
Taschenrechner, Tabellenkalkulation, Funktionenplotter) 
aus und nutzen es.  
Darstellen: Die Schüler(innen) wählen geeignete Medien 
für die Dokumentation und Präsentation aus.  
Recherchieren: Die Schüler(innen) nutzen selbstständig 
Print- und elektronische Medien zur 
Informationsbeschaffung.  
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3.1 Satz des Thales  
3.2 Satz des Pythagoras 
3.3 Berechnen von 

Streckenlängen 
3.4 Umkehren des Satzes 

des Pythagoras 
3.5 Sinus, Kosinus und 

Tanges 
3.6 Bestimmen von Werten 

für Sinus, Kosinus und 
Tangens 

3.7 Berechnungen in 
rechtwinkligen Dreiecken

3.8 Berechnungen in 
beliebigen  Dreiecken 

3.9 Periodische Vorgänge 
3.10 Sinus und Kosinus am 

Einheitskreis 
Sinusfunktion 
Kosinusfunktion 

ca. 10 Wochen 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) ziehen Informationen aus 
mathematikhaltigen Darstellungen (Text, Bild, Tabelle, 
Graph), strukturieren und bewerten sie. Sie ziehen 
Informationen aus einfachen authentischen Texten und 
mathematischen Darstellungen, analysieren und beurteilen 
die Aussagen.
Verbalisieren: Die Schüler(innen) erläutern die Arbeitsschrit-
te bei mathematischen Verfahren (Rechenverfahren, Algo-
rithmen) sowie mathematische Zusammenhänge und Ein-
sichten mit eigenen Worten und präzisieren sie mit geeigne-
ten Fachbegriffen. Sie werden angehalten, schriftliche Stel-
lungnahmen (z.B. "Was meinst du dazu?", "Beschreibe dein 
Vorgehen") zu formulieren.  
Kommunizieren: Die Schüler(innen) vergleichen und bewer-
ten Lösungswege, Argumentationen und Darstellungen. Sie 
überprüfen und bewerten Problembearbeitungen.  
Präsentieren: Die Schüler(innen) präsentieren Lösungswe-
ge und Bearbeitungen von Problemen in eigenen Beiträgen 
und kurzen Vorträgen.  
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen Begriffe und Verfah-
ren miteinander in Beziehung (Gleichungen und Grafen).  
Begründen: Die Schüler(innen) nutzen mathematisches 
Wissen und mathematische Symbole für Begründungen und 
Argumentationsketten.  

Problemlösen 
Erkunden: Die Schüler(innen) untersuchen Muster und Be-
ziehungen bei Zahlen und Figuren und stellen Vermutungen 
auf. Sie zerlegen Probleme in Teilprobleme. Erkundungsauf-
träge stellen den Bezug zum Alltagswissen her, offene Auf-  
gaben ermuntern zu eigenen mathematischen Fragestellun-
gen.  

Geometrie
Anwenden: Die Schüler(innen) erfassen und begründen 
Eigenschaften von Figuren mithilfe von Symmetrie, Winkelsätzen 
oder der Kongruenz. Sie berechnen geometrische Größen und 
verwenden dazu den Satz des Pythagoras und die Definitionen 
von Sinus, Kosinus und Tangens und begründen Eigenschaften 
von Figuren mithilfe des Satzes des Thales. Sie beschreiben und 
begründen Ähnlichkeitsbeziehungen geometrischer Objekte und 
nutzen diese im Rahmen des Problemlösens zur Analyse von 
Sachzusammenhängen.  

Funktionen  
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen die Sinusfunktion  
mit eigenen Worten, in Wertetabellen, Grafen und in  
Termen dar und wechseln zwischen diesen Darstellun-  
gen.  
Anwenden: Die Schüler(innen) verwenden die Sinusfunktion zur 
Beschreibung einfacher periodischer Vorgänge. Die Behandlung 
der Kosinusfunktion ist fakultativ.  
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Lösen: Die Schüler(innen) planen und beschreiben ihre Vor-
gehensweise zur Lösung eines Problems. Sie überprüfen bei 
einem Problem die Möglichkeit mehrerer Lösungen oder Lö-
sungswege. Sie wenden die Problemlösestrategien "Zu-  
rückführen auf Bekanntes" (Hilfslinien, Zwischenrechnun-
gen), "Spezialfalle finden" und "Verallgemeinern" an und nut-
zen verschiedene Darstellungsformen (Tabellen, Skizzen, 
Gleichungen) zur Problemlösung.  
Reflektieren: Die Schüler(innen) überprüfen und bewerten 
Ergebnisse durch Plausibilitätsüberlegungen, 
Überschlagsrechnungen oder Skizzen. Sie überprüfen Lö-
sungswege auf Richtigkeit und Schlüssigkeit. Sie vergleichen 
Lösungswege und Problemlösestrategien und bewerten sie. 
Sie werden angehalten durch Überschlagsrechnungen oder 
Skizzen ihre Ergebnisse zu überprüfen.  

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übersetzen Realsitua-
tionen in mathematische Modelle (Tabellen, Grafen, Terme). 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene Er-
gebnisse an der behandelten Realsituation.  
Realisieren: Die Schüler(innen) ordnen einem mathemati-
schen Modell (Tabelle, Graf, Gleichung) eine passende Re-
alsituation zu und finden zu einem mathematisch en Modell 
passende Realsituationen.  

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) wählen ein geeignetes 
Werkzeug (Bleistift und Papier, grafikfähiger 
Taschenrechner, Tabellenkalkulation, Geometriesoftware) 
aus und nutzen es.  
Darstellen: Die Schüler(innen) wählen geeignete Medien 
für die Dokumentation und Präsentation aus.  
Recherchieren: Die Schüler(innen) nutzen selbstständig 
Print- und elektronische Medien zur 
Informationsbeschaffung.  
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Themen der Klasse 9 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
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wachsturn  
4.1 Potenzen mit ganzzah-  
ligen Exponenten  
4.1.1 Definition und Anwen-
dung der Potenzen mit natürli-
chen Exponenten  
4.1.2 Erweiterung des Po-
tenzbegriffs auf negative 
ganzzahlige Exponenten  
4.2 Potenzgesetze und ihre 
Anwendung  
4.2.1 Multiplizieren und Po-
tenzieren von Potenzen  
4.2.2 Dividieren von Poten-
zen  
4.2.3 Vermischte Übungen zu 
den Potenzgesetzen  
4.3 Zinseszins  
4.4 n-te Wurzeln  

ca. 6 Wochen 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) ziehen Informationen aus 
mathematikhaltigen Darstellungen (Text, Bild, Tabelle, 
Graph), strukturieren und bewerten sie. Sie ziehen 
Informationen aus einfachen authentischen Texten und 
mathematischen Darstellungen, analysieren und beurteilen 
die Aussagen.  
Verbalisieren: Die Schüler(innen) erläutern die 
Arbeitsschritte bei mathematischen Verfahren 
(Rechenverfahren, Algorithmen) sowie mathematische 
Zusammenhänge und Einsichten mit eigenen Worten und 
präzisieren sie mit geeigneten Fachbegriffen Sie werden 
angehalten, schriftliche Stellungnahmen (z.B. "Was meinst 
du dazu?’’, "Beschreibe dein Vorgehen.’’) zu formulieren.  
Kommunizieren: Die Schüler(innen) vergleichen und 
bewerten Lösungswege, Argumentationen und 
Darstellungen. Sie überprüfen und bewerten Problembear-
beitungen.  
Präsentieren: Die Schüler(innen) präsentieren 
Lösungswege und Bearbeitungen von Problemen in eigenen 
Beitragen und kurzen Vortragen.  
Vernetzen: Die Schüler(innen) setzen Begriffe und 
Verfahren miteinander in Beziehung (Gleichungen und 
Grafen).  
Begründen: Die Schüler(innen) nutzen mathematisches 
Wissen und mathematische Symbole für Begründungen und 
Argumentationsketten.  

Problemlösen 
Erkunden: Offene Aufgaben ermuntern zu eigenen 
mathematischen Fragestellungen.  
Lösen: Die Schüler(innen) nutzen verschiedene 
Darstellungsformen (Tabellen, Gleichungen) zur 

Arithmetik/ Algebra
Darstellen: Die Schüler(innen) lesen und schreiben Zahlen in 
Zehnerpotenz-Schreibweise und erläutern die 
Potenzschreibweise mit ganzzahligen Exponenten.  

Funktionen  
Anwenden: Die Schüler(innen) wenden exponentielle 
Funktionen zur Lösung außermathematischer Problemstellungen 
aus dem Bereich Zinseszins an.  
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Problemlösung. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) überprüfen Lösungswege 
auf Richtigkeit und Schlüssigkeit. Sie werden angehalten, 
durch Überschlagsrechnungen oder Skizzen ihre Ergebnisse 
zu überprüfen.  

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übersetzen 
Realsituationen in mathematische Modelle (Tabellen, 
Grafen, Terme).  
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene 
Ergebnisse an der behandelten Realsituation.  
Realisieren: Die Schüler(innen) ordnen einem 
mathematischen Modell (Tabelle, Graf, Gleichung) eine 
passende Realsituation zu und finden zu einem mathema-
tischen Modell passende Realsituationen.  

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) wählen ein geeignetes 
Werkzeug ("Bleistift und Papier", grafikfähiger 
Taschenrechner, Tabellenkalkulation, Funktionenplotter) 
aus und nutzen es.  
Darstellen: Die Schüler(innen) wählen geeignete Medien 
für die Dokumentation und Präsentation aus.  
Recherchieren: Die Schüler(innen) nutzen selbstständig 
Print- und elektronische Medien zur 
Informationsbeschaffung.  
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Themen der Klasse 9 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen

5.1  Oberflächeninhalt von  
Pyramide und Kegel  
5.1.1 Pyramide - Netz und 
Oberflächeninhalt 
5.1.2 Kegel- Netz und Ober-
flächeninhalt  
5.2 Volumen von Pyramide 
und Kegel  
5.2.1 Satz des Cavalieri  
5.2.2 Volumen der Pyramide 
5.2.3 Volumen des Kegels  
5.3  Kugel  
5.3.1 Volumen der Kugel 
5.3.2 Oberflächeninhalt der 
Kugel  

ca. 4 Wochen 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) ziehen Informationen aus 
mathematikhaltigen Darstellungen (Text, Bild, Tabelle, 
Graph), strukturieren und bewerten sie. Sie ziehen 
Informationen aus einfachen authentischen Texten und 
mathematischen Darstellungen, analysieren und beurteilen 
die Aussagen.  
Verbalisieren: Die Schüler(innen) erläutern die 
Arbeitsschritte bei mathematischen Verfahren 
(Konstruktionen, Rechenverfahren, Algorithmen) sowie 
mathematische Zusammenhänge und Einsichten mit 
eigenen Worten und präzisieren sie mit geeigneten 
Fachbegriffen. Sie werden angehalten, schriftliche 
Stellungnahmen (z.B. "Was meinst du dazu?", "Beschreibe 
dein Vorgehen") zu formulieren.  
Kommunizieren: Die Schüler(innen) vergleichen und 
bewerten Lösungswege, Argumentationen und 
Darstellungen. Sie überprüfen und bewerten Problembear-
beitungen.  
Präsentieren: Die Schüler(innen) präsentieren 
Lösungswege und Bearbeitungen von Problemen in eigenen 
Beitragen und kurzen Vortragen.  
Vernetzen: Die Schüler(innen) geben Ober- und 
Unterbegriffe an und führen Beispiele und Gegenbeispiele 
als Beleg an. Sie setzen Begriffe und Verfahren 
miteinander in Beziehung.  
Begründen: Die Schüler(innen) nutzen mathematisches 
Wissen und mathematische Symbole für Begründungen und 
Argumentationsketten. Sie beschreiben ihre mathematischen 
Beobachtungen und begründen geometrische Eigenschaf-
ten.  

Geometrie
Erfassen: Die Schüler(innen) benennen und charakterisieren 
Körper (Pyramiden, Kegel, Kugeln) und identifizieren sie in ihrer 
Umwelt.  
Konstruieren: Die Schüler(innen) skizzieren Schrägbilder, 
entwerfen Netze von Zylindern, Pyramiden und Kegeln und 
stellen die Körper her.  
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen Umfang 
und Flächeninhalt von Kreisen und zusammengesetzten 
Figuren, sowie Oberflächen und Volumina von Prismen, 
Zylindern, Pyramiden, Kegeln und Kugeln.  
Anwenden: Die Schüler(innen) berechnen geometrische 
Größen und verwenden dazu den Satz des Pythagoras und 
begründen Eigenschaften von Figuren mithilfe des Satzes des 
Thales.  
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Problemlösen 
Erkunden: Die Schüler(innen) untersuchen Muster und 
Beziehungen bei Zahlen und Figuren und stellen 
Vermutungen auf. Sie zerlegen Probleme in Teilprobleme. 
Erkundungsaufträge stellen den Bezug zum Alltagswissen 
her, offene Aufgaben ermuntern zu eigenen 
mathematischen Fragestellungen.  
Lösen: Die Schüler(innen) planen und beschreiben ihre 
Vorgehensweise zur Lösung eines Problems. Sie wenden 
die Problemlösestrategien "Zurückführen auf Bekanntes" 
(Konstruktion von Hilfslinien, Zwischenrechnungen), 
"Spezialfalle finden" und "Verallgemeinern" an und nutzen 
verschiedene Darstellungsformen (z. B. Tabellen, Skizzen, 
Gleichungen) zur Problemlösung. Sie wenden die Prob-
lemlösestrategien "Vorwarts- und Rückwartsarbeiten" an.  
Reflektieren: Die Schüler(innen) überprüfen und bewerten 
Ergebnisse durch Plausibilitätsoberlegungen, 
Überschlagsrechnungen oder Skizzen. Sie überprüfen 
Lösungswege auf Richtigkeit und Schlüssigkeit. Sie 
vergleichen Lösungswege und Problemlösestrategien und 
bewerten sie. Sie werden stets angehalten, durch 
Überschlagsrechnungen oder Skizzen ihre Ergebnisse zu 
überprüfen.  

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übersetzen 
Realsituationen in mathematische Modelle (Tabellen, 
Grafen, Terme).  
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene 
Ergebnisse an der behandelten Realsituation.  
Realisieren: Die Schüler(innen) ordnen einem 
mathematischen Modell (Tabelle, Graf, Gleichung) eine 
passende Realsituation zu und finden zu einem mathema-
tischen Modell passende Realsituationen.  

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) wählen ein geeignetes 
Werkzeug ("Bleistift und Papier", grafikfähiger 
Taschenrechner, Tabellenkalkulation und Geometriesoft-
ware) aus und nutzen es.  
Recherchieren: Die Schüler(innen) nutzen selbstständig 
Print- und elektronische Medien zur 
Informationsbeschaffung
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Themen der Klasse 9 Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen
6. Daten und Zufall  
6.1  Analyse von grafischen  
Darstellungen  
6.2 Darstellung von Daten in 
Tabellen  
6.3 Abschätzen von Chancen 
und Risiken  

ca. 2 Wochen 

Argumentieren/Kommunizieren
Lesen: Die Schüler(innen) ziehen Informationen aus 
mathematikhaltigen Darstellungen (Text, Bild, Tabelle, 
Graph), strukturieren und bewerten sie. Sie ziehen 
Informationen aus einfachen authentischen Texten und 
mathematischen Darstellungen, analysieren und beurteilen 
die Aussagen.  
Verbalisieren: Die Schüler(innen) erläutern die 
Arbeitsschritte bei mathematischen Verfahren 
(Rechenverfahren, Algorithmen) sowie mathematische 
Zusammenhänge und Einsichten mit eigenen Worten und 
präzisieren sie mit geeigneten Fachbegriffen.  
Kommunizieren: Die Schüler(innen) vergleichen und 
bewerten Lösungswege, Argumentationen und 
Darstellungen. Sie überprüfen und bewerten Problembear-
beitungen.  
Präsentieren: Die Schüler(innen) präsentieren 
Lösungswege und Bearbeitungen von Problemen in eigenen 
Beitragen und kurzen Vorträgen.  
Vernetzen: Die Schüler(innen) geben Ober- und 
Unterbegriffe an. Sie setzen Begriffe und Verfahren 
miteinander in Beziehung.  
Begründen: Die Schüler(innen) nutzen mathematisches 
Wissen und mathematische Symbole für Begründungen und 
Argumentationsketten. Sie beschreiben ihre mathematischen 
Beobachtungen.  

Problemlösen 
Erkunden: Die Schüler(innen) untersuchen Muster und 
Beziehungen bei Figuren und stellen Vermutungen auf. Sie 
zerlegen Probleme in Teilprobleme. Erkundungsaufträge 

Stochastik
Darstellen: Die Schüler(innen) veranschaulichen ein und 
zweistufige Zufallsexperimente mithilfe von Baumdiagrammen.  
Auswerten: Die Schüler(innen) verwenden ein- oder 
zweistufige Zufallsversuche zur Darstellung zufälliger 
Erscheinungen in alltäglichen Situationen.  
Sie bestimmen Wahrscheinlichkeiten bei zweistufigen 
Zufallsexperimenten mithilfe der Pfadregeln.  
Beurteilen: Die Schüler(innen) analysieren grafische 
statistische Darstellungen kritisch und erkennen Mani-
pulationen.  
Sie nutzen Wahrscheinlichkeiten zur Beurteilung von Chancen 
und Risiken und zur Schätzung von Häufigkeiten.  
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stellen den Bezug zum Alltagswissen her, offene Aufgaben 
ermuntern zu eigenen mathematischen Fragestellungen.  
Lösen: Die Schüler(innen) planen und beschreiben ihre 
Vorgehensweise zur Lösung eines Problems.  
Reflektieren: Die Schüler(innen) überprüfen und bewerten 
Ergebnisse durch Plausibilitätsüberlegungen, 
Überschlagsrechnungen oder Skizzen. Sie werden 
angehalten, durch Überschlagsrechnungen oder Skizzen ihre 
Ergebnisse zu überprüfen.  

Modellieren 
Mathematisieren: Die Schüler(innen) übersetzen 
Realsituationen in mathematische Modelle (Tabellen, 
Grafen, Terme).  
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene 
Ergebnisse an der behandelten Realsituation.  
Realisieren: Die Schüler(innen) ordnen einem 
mathematischen Modell (Tabelle, Graf, Gleichung) eine 
passende Realsituation zu und finden zu einem mathema-
tischen Modell passende Realsituationen.  

Werkzeuge 
Erkunden: Die Schüler(innen) wählen ein geeignetes 
Werkzeug ("Bleistift und Papier" und Tabellenkalkulation) 
aus und nutzen es.  
Recherchieren: Die Schüler(innen) nutzen selbstständig 
Print- und elektronische Medien zur 
Informationsbeschaffung.  
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Einführungsphase Funktionen und Analysis (A) 

Thema: Beschreibung der Eigenschaften von Funktionen und deren Nutzung im Kontext (E-A1) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Absprachen und  Empfehlungen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  beschreiben die Eigenschaften von Potenzfunktionen mit ganzzahligen 

Exponenten sowie quadratischen und kubischen Wurzelfunktionen 
  beschreiben Wachstumsprozesse mithilfe linearer Funktionen und Ex-

ponentialfunktionen 
  wenden einfache Transformationen (Streckung, Verschiebung) auf 

Funktionen (Sinusfunktion, quadratische Funktionen, Potenzfunktio-
nen, Exponentialfunktionen) an und deuten die zugehörigen Parame-
ter 

Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte): 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe Sachsituationen mit 

Blick auf eine konkrete Fragestellung(Strukturieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische 

Modelle (Mathematisieren) 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  nutzen Tabellenkalkulation, Funktionenplotter und grafikfähige Ta-

schenrechner 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum 

… Darstellen von Funktionen grafisch und als Wertetabelle  
… zielgerichteten Variieren der Parameter von Funktionen 

Algebraische Rechentechniken werden grundsätzlich parallel vermittelt 
und diagnosegestützt geübt (solange in diesem Unterrichtsvorhaben er-
forderlich in einer von drei Wochenstunden, ergänzt durch differenzieren-
de, individuelle Zusatzangebote aus Aufgabensammlungen). Dem oft er-
höhten Angleichungs- und Förderbedarf von Schulformwechslern wird 
ebenfalls durch gezielte individuelle Angebote Rechnung getragen. 
Hilfreich kann es sein, dabei die Kompetenzen der Mitschülerinnen und 
Mitschüler (z. B. durch Kurzvorträge) zu nutzen.  

Ein besonderes Augenmerk muss in diesem Unterrichtsvorhaben auf die 
Einführung in die elementaren Bedienkompetenzen der verwendeten 
Software und des GTR gerichtet werden. 

Als Kontext für die Beschäftigung mit Wachstumsprozessen können zu-
nächst Ansparmodelle (insbesondere lineare und exponentielle) betrach-
tet und mithilfe einer Tabellenkalkulation verglichen werden. Für kontinu-
ierliche Prozesse und den Übergang zu Exponentialfunktionen werden 
verschiedene Kontexte (z. B. Bakterienwachstum, Abkühlung) untersucht. 

Der entdeckende Einstieg in Transformationen kann etwa über das Bei-
spiel „Sonnenscheindauer“ aus den GTR-Materialien erfolgen, also zu-
nächst über die Sinusfunktion. Anknüpfend an die Erfahrungen aus der SI 
werden dann quadratische Funktionen (Scheitelpunktform) und Parabeln 
unter dem Transformationsaspekt betrachtet. Systematisches Erkunden 
mithilfe des GTR eröffnet den Zugang zu Potenzfunktionen. 
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Thema: Von der durchschnittlichen zur lokalen Änderungsrate (E-A2) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  berechnen durchschnittliche und lokale Änderungsraten und interpre-

tieren sie im Kontext 
  erläutern qualitativ auf der Grundlage eines propädeutischen Grenz-

wertbegriffs an Beispielen den Übergang von der durchschnittlichen 
zur lokalen Änderungsrate  

  deuten die Tangente als Grenzlage einer Folge von Sekanten  
  deuten die Ableitung an einer Stelle als lokale Änderungsrate/ Tangen-

tensteigung  
  beschreiben und interpretieren Änderungsraten funktional (Ableitungs-

funktion) 
  leiten Funktionen graphisch ab 
  begründen Eigenschaften von Funktionsgraphen (Monotonie, Extrem-

punkte) mit Hilfe der Graphen der Ableitungsfunktionen  

Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte): 
Argumentieren (Vermuten) 
Die Schülerinnen und Schüler 
  stellen Vermutungen auf  
  unterstützen Vermutungen beispielgebunden 
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berück-

sichtigung der logischen Struktur 

Werkzeuge nutzen 

Für den Einstieg wird ein Stationenlernen zu durchschnittlichen Ände-
rungsraten in unterschiedlichen Sachzusammenhängen empfohlen, die 
auch im weiteren Verlauf immer wieder auftauchen (z. B. Bewegungen, 
Zu- und Abflüsse, Höhenprofil, Temperaturmessung, Aktienkurse, Ent-
wicklung regenerativer Energien, Sonntagsfrage, Wirk- oder Schadstoff-
konzentration, Wachstum, Kosten- und Ertragsentwicklung). 
Der Begriff der lokalen Änderungsrate wird im Sinne eines spiraligen Cur-
riculums qualitativ und heuristisch verwendet. 

Als Kontext für den Übergang von der durchschnittlichen zur lokalen Än-
derungsrate wird die vermeintliche Diskrepanz zwischen der Durch-
schnittsgeschwindigkeit bei einer längeren Fahrt und der durch ein Mess-
gerät ermittelten Momentangeschwindigkeit genutzt.  
Neben zeitabhängigen Vorgängen soll auch ein geometrischer Kontext 
betrachtet werden. 

Tabellenkalkulation und Dynamische-Geometrie-Software werden zur 
numerischen und geometrischen Darstellung des Grenzprozesses beim 
Übergang von der durchschnittlichen zur lokalen Änderungsrate bzw. der 
Sekanten zur Tangenten (Zoomen) eingesetzt. 

Im Zusammenhang mit dem graphischen Ableiten und dem Begründen 
der Eigenschaften eines Funktionsgraphen sollen die Schülerinnen und 
Schüler in besonderer Weise zum Vermuten, Begründen und Präzisieren 
ihrer Aussagen angehalten werden. Hier ist auch der Ort, den Begriff des 
Extrempunktes (lokal vs. global) zu präzisieren und dabei auch Sonderfäl-
le, wie eine konstante Funktion, zu betrachten, während eine Untersu-
chung der Änderung von Änderungen erst zu einem späteren Zeitpunkt 
des Unterrichts (Q1) vorgesehen ist. 
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Die Schülerinnen und Schüler
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum 

… Darstellen von Funktionen grafisch und als Wertetabelle  
… grafischen Messen von Steigungen 

  nutzen mathematische Hilfsmittel und digitale Werkzeuge zum Erkun-
den und Recherchieren, Berechnen und Darstellen 



99 

Thema: Von den Potenzfunktionen zu den ganzrationalen Funktionen (E-A3) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  erläutern qualitativ auf der Grundlage eines propädeutischen Grenz-

wertbegriffs an Beispielen den Übergang von der durchschnittlichen 
zur lokalen Änderungsrate  

  beschreiben und interpretieren Änderungsraten funktional (Ableitungs-
funktion) 

  leiten Funktionen graphisch ab 
  begründen Eigenschaften von Funktionsgraphen (Monotonie, Extrem-

punkte) mit Hilfe der Graphen der Ableitungsfunktionen  
  nutzen die Ableitungsregel für Potenzfunktionen mit natürlichen Expo-

nenten 
  wenden die Summen- und Faktorregel auf ganzrationale Funktionen 

an 

Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte): 
Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  analysieren und strukturieren die Problemsituation (Erkunden) 
  erkennen Muster und Beziehungen (Erkunden) 
  wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge und Verfahren zur Prob-

lemlösung aus (Lösen) 

Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berück-

sichtigung der logischen Struktur (Vermuten) 
  nutzen mathematische Regeln bzw. Sätze und sachlogische Argumen-

Im Anschluss an Unterrichtsvorhaben II (Thema E-A2) wird die Frage auf-
geworfen, ob mehr als numerische und qualitative Untersuchungen in der 
Differentialrechnung möglich sind. Für eine quadratische Funktion wird 
der Grenzübergang bei der „h-Methode“ exemplarisch durchgeführt. 
Empfehlung: Durch Variation im Rahmen eines Gruppenpuzzles vermuten 
die Lernenden eine Formel für die Ableitung einer beliebigen quadrati-
schen Funktion. Dabei vermuten sie auch das Grundprinzip der Linearität 
(ggf. auch des Verhaltens bei Verschiebungen in x-Richtung). Durch Ana-
lyse des Rechenweges werden die Vermutungen erhärtet.  

Um die Ableitungsregel für höhere Potenzen zu vermuten, nutzen die 
Schüler den GTR und die Möglichkeit, Werte der Ableitungsfunktionen 
näherungsweise zu tabellieren und zu plotten. Eine Beweisidee kann op-
tional erarbeitet werden. Der Unterricht erweitert besonders Kompetenzen 
aus dem Bereich des Vermutens. 

Kontexte spielen in diesem Unterrichtsvorhaben eine untergeordnete Rol-
le. Quadratische Funktionen können aber stets als Weg-Zeit-Funktion bei 
Fall- und Wurf- und anderen gleichförmig beschleunigten Bewegungen 
gedeutet werden.  
Die Motivation zur Beschäftigung mit Polynomfunktionen soll durch eine 
Optimierungsaufgabe geweckt werden. Die verschiedenen Möglichkeiten, 
eine Schachtel aus einem DIN-A4-Blatt herzustellen, führen insbesondere 
auf Polynomfunktionen vom Grad 3. Hier können sich alle bislang erarbei-
teten Regeln bewähren. 

Ganzrationale Funktionen vom Grad 3 werden Gegenstand einer qualita-
tiven Erkundung mit dem GTR, wobei Parameter gezielt variiert werden. 
Bei der Klassifizierung der Formen können die Begriffe aus Unterrichts-



100

te für Begründungen (Begründen)
  überprüfen, inwiefern Ergebnisse, Begriffe und Regeln verallgemeinert 

werden können (Beurteilen) 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum 

… Lösen von Gleichungen 
… zielgerichteten Variieren der Parameter von Funktionen 

vorhaben II (Thema E-A2) eingesetzt werden. Zusätzlich werden die 
Symmetrie zum Ursprung und das Globalverhalten untersucht. Die Vortei-
le einer Darstellung mithilfe von Linearfaktoren und die Bedeutung der 
Vielfachheit einer Nullstelle werden hier thematisiert.  

Durch gleichzeitiges Visualisieren der Ableitungsfunktion erklären Lernen-
de die Eigenschaften von ganzrationalen Funktionen 3. Grades durch die 
Eigenschaften der ihnen vertrauten quadratischen Funktionen. Zugleich 
entdecken sie die Zusammenhänge zwischen charakteristischen Punkten, 
woran in Unterrichtsvorhaben VI (Thema E-A4) angeknüpft wird. 
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Thema: Entwicklung und Anwendung von Kriterien und Verfahren zur Untersuchung von Funktionen (E-A4) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  leiten Funktionen graphisch ab 
  nennen die Kosinusfunktion als Ableitung der Sinusfunktion 
  begründen Eigenschaften von Funktionsgraphen (Monotonie, Extrem-

punkte) mit Hilfe der Graphen der Ableitungsfunktionen  
  nutzen die Ableitungsregel für Potenzfunktionen mit natürlichem Ex-

ponenten 
  wenden die Summen- und Faktorregel auf ganzrationale Funktionen 

an 
  lösen Polynomgleichungen, die sich durch einfaches Ausklammern 

oder Substituieren auf lineare und quadratische Gleichungen zurück-
führen lassen, ohne digitale Hilfsmittel 

  verwenden das notwendige Kriterium und das Vorzeichenwechselkri-
terium zur Bestimmung von Extrempunkten 

  unterscheiden lokale und globale Extrema im Definitionsbereich 
  verwenden am Graphen oder Term einer Funktion ablesbare Eigen-

schaften als Argumente beim Lösen von inner- und außermathemati-
schen Problemen 

Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte): 
Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erkennen Muster und Beziehungen (Erkunden) 
  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (hier: Zurückführen auf 

Bekanntes) (Lösen) 
  wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge und Verfahren zur Prob-

lemlösung aus (Lösen) 

Ein kurzes Wiederaufgreifen des graphischen Ableitens am Beispiel der 
Sinusfunktion führt zur Entdeckung, dass die Kosinusfunktion deren Ablei-
tung ist. 

Für ganzrationale Funktionen werden die Zusammenhänge zwischen den 
Extrempunkten der Ausgangsfunktion und ihrer Ableitung durch die Be-
trachtung von Monotonieintervallen und der vier möglichen Vorzeichen-
wechsel an den Nullstellen der Ableitung untersucht. Die Schülerinnen 
und Schüler üben damit, vorstellungsbezogen zu argumentieren. Die Un-
tersuchungen auf Symmetrien und Globalverhalten werden fortgesetzt. 

Bezüglich der Lösung von Gleichungen im Zusammenhang mit der Null-
stellenbestimmung wird durch geeignete Aufgaben Gelegenheit zum 
Üben von Lösungsverfahren ohne Verwendung des GTR gegeben. 

Der logische Unterschied zwischen notwendigen und hinreichenden Krite-
rien kann  durch Multiple-Choice-Aufgaben vertieft werden, die rund um 
die Thematik der Funktionsuntersuchung von Polynomfunktionen Begrün-
dungsanlässe und die Möglichkeit der Einübung zentraler Begriffe bieten. 
Neben den Fällen, in denen das Vorzeichenwechselkriterium angewendet 
wird, werden die Lernenden auch mit Situationen konfrontiert, in denen sie 
mit den Eigenschaften des Graphen oder Terms argumentieren. So er-
zwingt z. B. Achsensymmetrie die Existenz eines Extrempunktes auf der 
Symmetrieachse. 

Beim Lösen von inner- und außermathematischen Problemen können 
auch Tangentengleichungen bestimmt werden.  
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Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berück-

sichtigung der logischen Struktur (Vermuten) 
  nutzen mathematische Regeln bzw. Sätze und sachlogische Argumen-

te für Begründungen (Begründen) 
  berücksichtigen vermehrt logische Strukturen (notwendige / hinrei-

chende Bedingung, Folgerungen […]) (Begründen) 
  erkennen fehlerhafte Argumentationsketten und korrigieren sie (Beur-

teilen) 
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Einführungsphase Analytische Geometrie und Lineare Algebra (G) 

Thema: Unterwegs in 3D – Koordinatisierungen des Raumes (E-G1) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  wählen geeignete kartesische Koordinatisierungen für die Bearbeitung 

eines geometrischen Sachverhalts in der Ebene und im Raum 
  stellen geometrische Objekte in einem räumlichen kartesischen Koor-

dinatensystem dar 

Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte): 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe Sachsituationen mit 

Blick auf eine konkrete Fragestellung (Strukturieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine 

Lösung innerhalb des mathematischen Modells (Mathematisieren) 

Kommunizieren (Produzieren) 
Die Schülerinnen und Schüler 
  wählen begründet eine geeignete Darstellungsform aus  
  wechseln flexibel zwischen mathematischen Darstellungsformen 

Ausgangspunkt ist eine Vergewisserung (z. B. in Form einer Mindmap) 
hinsichtlich der den Schülerinnen und Schülern bereits bekannten 
Koordinatisierungen (GPS, geographische Koordinaten, kartesische Ko-
ordinaten, Robotersteuerung). 

Die Auswahl zwischen kartesischen und anderen Koordinaten kann bei 
genügend zur Verfügung stehender Zeit im Kontext der Spidercam getrof-
fen werden: Bewegung der Spidercam in einem kartesischen Koordina-
tensystem, Ausrichtung der Kamera in Kugelkoordinaten. 
Bei engem Zeitrahmen sollten zumindest Polarkoordinaten (evtl. in 
Form eines Schülervortrages) Erwähnung finden. (Hier empfiehlt die 
Fachkonferenz bewusst, über die Anforderungen des Kernlehrplanes hin-
auszugehen, damit die künftige Beschränkung auf kartesische Koordina-
ten in Kenntnis anderer, verbreitet üblicher Koordinatisierungen erfolgt.)   

An geeigneten, nicht zu komplexen geometrischen Modellen (z. B. „un-
vollständigen“ Holzquadern) lernen die Schülerinnen und Schüler, ohne 
Verwendung einer DGS zwischen (verschiedenen) Schrägbildern einer-
seits und der Kombination aus Grund-, Auf- und Seitenriss andererseits 
zu wechseln, um ihr räumliches Vorstellungsvermögen zu entwickeln. 

Mithilfe einer DGS werden unterschiedliche Möglichkeiten ein Schrägbild 
zu zeichnen untersucht und hinsichtlich ihrer Wirkung beurteilt. 
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Thema: Vektoren bringen Bewegung in den Raum (E-G2) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  deuten Vektoren (in Koordinatendarstellung) als Verschiebungen und 

kennzeichnen Punkte im Raum durch Ortsvektoren 
  stellen gerichtete Größen (z. B. Geschwindigkeit, Kraft) durch Vekto-

ren dar 
  berechnen Längen von Vektoren und Abstände zwischen Punkten mit 

Hilfe des Satzes von Pythagoras 
  addieren Vektoren, multiplizieren Vektoren mit einem Skalar und un-

tersuchen Vektoren auf Kollinearität 
  weisen Eigenschaften von besonderen Dreiecken und Vierecken mit-

hilfe von Vektoren nach 

Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte): 
Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege (Lösen) 
  setzen ausgewählte Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung 

ein (Lösen) 
  wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge und Verfahren zur Prob-

lemlösung aus (Lösen) 

Neben anderen Kontexten kann auch hier die Spidercam verwendet wer-
den, und zwar um Kräfte und ihre Addition in Anlehnung an die Kenntnis-
se aus dem Physikunterricht der SI als Beispiel für vektorielle Größen zu 
nutzen. 

Durch Operieren mit Verschiebungspfeilen werden einfache geometrische 
Problemstellungen gelöst: Beschreibung von Diagonalen (insbesondere 
zur Charakterisierung von Viereckstypen), Auffinden von Mittelpunkten 
(ggf. auch Schwerpunkten), Untersuchung auf Parallelität. 
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Einführungsphase Stochastik (S) 

Thema: Den Zufall im Griff – Modellierung von Zufallsprozessen (E-S1) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Absprachen und Empfehlungen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  deuten Alltagssituationen als Zufallsexperimente 
  simulieren Zufallsexperimente 
  verwenden Urnenmodelle zur Beschreibung von Zufallsprozessen 
  stellen Wahrscheinlichkeitsverteilungen auf und führen Erwartungs-

wertbetrachtungen durch 
  beschreiben mehrstufige Zufallsexperimente und ermitteln Wahr-

scheinlichkeiten mit Hilfe der Pfadregeln 

Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte): 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer rea-

len Situation vor (Strukturieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische 

Modelle (Mathematisieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine 

Lösung innerhalb des mathematischen Modells (Mathematisieren) 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum 

… Generieren von Zufallszahlen 
… Variieren der Parameter von Wahrscheinlichkeitsverteilungen 
… Erstellen der Histogramme von Wahrscheinlichkeitsverteilungen 
… Berechnen der Kennzahlen von Wahrscheinlichkeitsverteilungen 

Beim Einstieg ist eine Beschränkung auf Beispiele aus dem Bereich 
Glücksspiele zu vermeiden. Einen geeigneten Kontext bietet die Methode 
der Zufallsantworten bei sensitiven Umfragen.  

Zur Modellierung von Wirklichkeit werden durchgängig Simulationen – 
auch unter Verwendung von digitalen Werkzeugen (GTR, Tabellenkalku-
lation) – geplant und durchgeführt (Zufallsgenerator). 

Das Urnenmodell wird auch verwendet, um grundlegende Zählprinzipien  
wie das Ziehen mit/ohne Zurücklegen mit/ohne Berücksichtigung der Rei-
henfolge zu thematisieren. 

Die zentralen Begriffe Wahrscheinlichkeitsverteilung und Erwartungswert 
werden im Kontext von Glücksspielen erarbeitet und können durch zu-
nehmende Komplexität der Spielsituationen vertieft werden.
Digitale Werkzeuge werden zur Visualisierung von Wahrscheinlichkeits-
verteilungen (Histogramme) und zur Entlastung von händischem Rechnen 
verwendet. 
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     (Erwartungswert) 
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Thema: Testergebnisse richtig interpretieren – Umgang mit bedingten Wahrscheinlichkeiten (E-S2) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Absprachen und Emp-
fehlungen 

Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  modellieren Sachverhalte mit Hilfe von Baumdiagrammen und Vier-oder Mehrfeldertafeln 
  bestimmen bedingte Wahrscheinlichkeiten  
  prüfen Teilvorgänge mehrstufiger Zufallsexperimente auf stochastische Unabhängigkeit 
  bearbeiten Problemstellungen im Kontext bedingter Wahrscheinlichkeiten. 

Prozessbezogene Kompetenzen (Schwerpunkte): 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe Sachsituationen mit Blick auf eine konkrete 

Fragestellung (Strukturieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb des ma-

thematischen Modells (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 

Kommunizieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erfassen, strukturieren und formalisieren Informationen aus zunehmend komplexen mathema-

tikhaltigen Texten […] (Rezipieren) 
  wechseln flexibel zwischen mathematischen Darstellungsformen (Produzieren) 

Als Einstiegskontext zur Erarbeitung des fachli-
chen Inhaltes könnte das HIV-Testverfahren 
dienen, eine Möglichkeit zur Vertiefung böte 
dann die Betrachtung eines Diagnosetests zu 
einer häufiger auftretenden Erkrankung (z. B. 
Grippe).  
Um die Übertragbarkeit des Verfahrens zu si-
chern, sollen insgesamt mindestens zwei Bei-
spiele aus unterschiedlichen Kontexten betrach-
tet werden.  

Zur Förderung des Verständnisses der Wahr-
scheinlichkeitsaussagen werden parallel Darstel-
lungen mit absoluten Häufigkeiten verwendet.  

Die Schülerinnen und Schüler sollen zwischen 
verschiedenen Darstellungsformen (Baumdia-
gramm, Mehrfeldertafel) wechseln können und 
diese zur Berechnung bedingter Wahrschein-
lichkeiten beim Vertauschen von Merkmal und 
Bedingung und zum Rückschluss auf unbekann-
te Astwahrscheinlichkeiten nutzen können.  
Bei der Erfassung stochastischer Zusammen-
hänge ist die Unterscheidung von Wahrschein-
lichkeiten des Typs P(A∩B) von bedingten 
Wahrscheinlichkeiten – auch sprachlich – von 
besonderer Bedeutung. 
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Q-Phase Grundkurs Funktionen und Analysis (A)  

Thema: Optimierungsprobleme (Q-GK-A1) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  führen Extremalprobleme durch Kombination mit Nebenbedingungen auf Funktionen einer Vari-

ablen zurück und lösen diese 
  verwenden notwendige Kriterien und Vorzeichenwechselkriterien […] zur Bestimmung von Ext-

rempunkten 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer realen Situation 

vor.(Strukturieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische Modelle (Mathematisieren)
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb des ma-

thematischen Modells (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 
  beurteilen die Angemessenheit aufgestellter (ggf. konkurrierender) Modelle für die Fragestellung 

(Validieren) 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  finden und stellen Fragen zu einer gegebenen Problemsituation (Erkunden) 
  wählen heuristische Hilfsmittel (z. B. Skizze, informative Figur, Tabelle …) aus, um die Situation 

zu erfassen (Erkunden) 
  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (z. B. systematisches Probieren, Darstellungs-

wechsel, Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Verallgemeinern …) (Lösen) 

Kap. II: Anwendung der Differentialrechnung 
(S.58-73) 
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  setzen ausgewählte Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein (Lösen) 
  berücksichtigen einschränkende Bedingungen (Lösen) 
  führen einen Lösungsplan zielgerichtet aus (Lösen) 
  vergleichen verschiedene Lösungswege bezüglich Unterschieden und Gemeinsamkeiten (Re-

flektieren) 
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Thema: Kurve rechts, Kurve links – Eigenschaften von Funktionen (Q-GK-A2) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  beschreiben das Krümmungsverhalten des Graphen einer Funktion mit Hilfe der 2. Ableitung 
  verwenden notwendige Kriterien und Vorzeichenwechselkriterien sowie weitere hinreichende 

Kriterien zur Bestimmung von Extrem- und Wendepunkten 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe Sachsituationen mit Blick auf eine konkrete 

Fragestellung (Strukturieren) 
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer realen Situation vor (Struktu-

rieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische Modelle (Mathematisie-

ren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb des 

mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 
  beurteilen die Angemessenheit aufgestellter (ggf. konkurrierender) Modelle für die Fragestel-

lung (Validieren) 
  verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung (Validieren) 
  reflektieren die Abhängigkeit einer Lösung von den getroffenen Annahmen (Validieren) 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  nutzen mathematische Hilfsmittel und digitale Werkzeuge zum Erkunden […], Berechnen und 

Darstellen 

Kap. I.: Eigenschaften von Funktionen, S.11-
40 
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Thema: Funktionen beschreiben Formen - Modellieren von Sachsituationen mit ganzrationalen Funktionen (Q-GK-A3) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  bestimmen Parameter einer Funktion mithilfe von Bedingungen, die sich aus dem Kon-

text ergeben („Steckbriefaufgaben“) 
  beschreiben den Gauß-Algorithmus als Lösungsverfahren für lineare Gleichungssysteme
  wenden den Gauß-Algorithmus ohne digitale Werkzeuge auf Gleichungssysteme mit 

maximal drei Unbekannten an, die mit geringem Rechenaufwand lösbar sind 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer realen Situation 

vor.(Strukturieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische Modelle (Mathema-

tisieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb 

des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 
  beurteilen die Angemessenheit aufgestellter (ggf. konkurrierender) Modelle für die Fra-

gestellung (Validieren) 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  finden und stellen Fragen zu einer gegebenen Problemsituation (Erkunden) 
  wählen heuristische Hilfsmittel (z. B. Skizze, informative Figur, Tabelle …) aus, um die 

Situation zu erfassen (Erkunden) 
  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (z. B. systematisches Probieren, Darstel-

Kap. II: Anwendungen der Differentialrechnung, 
S.74-85 
Kap. VII: Lineare Gleichungssysteme, S.225-250 
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lungswechsel, Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme, Verallgemeinern 
…) (Lösen) 

  setzen ausgewählte Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein (Lösen) 
  berücksichtigen einschränkende Bedingungen (Lösen) 
  führen einen Lösungsplan zielgerichtet aus (Lösen) 
  vergleichen verschiedene Lösungswege bezüglich Unterschieden und Gemeinsamkeiten 

(Reflektieren) 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum 

… Lösen von Gleichungen und Gleichungssystemen 
… zielgerichteten Variieren der Parameter von Funktionen 

Thema: Von der Änderungsrate zum Bestand (Q-GK-A4) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  interpretieren Produktsummen im Kontext als Rekonstruktion des Gesamtbestandes 

oder Gesamteffektes einer Größe 
  deuten die Inhalte von orientierten Flächen im Kontext 
  skizzieren zu einer gegebenen Randfunktion die zugehörige Flächeninhaltsfunktion 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Kommunizieren 
Die Schülerinnen und Schüler 

Kap. IV: Anwendungen der Integralrechnungen, S.107-
141 
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  erfassen, strukturieren und formalisieren Informationen aus […] mathematikhaltigen Tex-
ten und Darstellungen, aus mathematischen Fachtexten sowie aus Unterrichtsbeiträgen
(Rezipieren) 

  formulieren eigene Überlegungen und beschreiben eigene Lösungswege (Produzieren) 
  wählen begründet eine geeignete Darstellungsform aus (Produzieren) 
  wechseln flexibel zwischen mathematischen Darstellungsformen (Produzieren) 
  dokumentieren Arbeitsschritte nachvollziehbar (Produzieren) 
  erstellen Ausarbeitungen und präsentieren sie (Produzieren) 

Thema: Von der Randfunktion zur Integralfunktion (Q-GK-A5) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  erläutern und vollziehen an geeigneten Beispielen den Übergang von der Produktsumme 

zum Integral auf der Grundlage eines propädeutischen Grenzwertbegriffs 
  erläutern geometrisch-anschaulich den Zusammenhang zwischen Änderungsrate und In-

tegralfunktion (Hauptsatz der Differential- und Integralrechnung) 
  nutzen die Intervalladditivität und Linearität von Integralen 
  bestimmen Stammfunktionen ganzrationaler Funktionen 
  bestimmen Integrale mithilfe von gegebenen Stammfunktionen und numerisch, auch un-

ter Verwendung digitaler Werkzeuge 
  ermitteln den Gesamtbestand oder Gesamteffekt einer Größe aus der Änderungsrate 
  bestimmen Flächeninhalte mit Hilfe von bestimmten Integralen 

Kap. III: Grundlagen der Integralrechnung, S.87-
103 
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Prozessbezogene Kompetenzen:
Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  stellen Vermutungen auf (Vermuten) 
  unterstützen Vermutungen beispielgebunden (Vermuten) 
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berücksichtigung der logi-

schen Struktur (Vermuten) 
  stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Begründen) 

Werkzeuge nutzen  
Die Schülerinnen und Schüler  
  nutzen […] digitale Werkzeuge [Erg. Fachkonferenz: Tabellenkalkulation und Funktio-

nenplotter] zum Erkunden und Recherchieren, Berechnen und Darstellen 
  Verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum

… Messen von Flächeninhalten zwischen Funktionsgraph und  
     Abszisse
… Ermitteln des Wertes eines bestimmten Integrals 
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Thema: Natürlich: Exponentialfunktionen (Q-GK-A6) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  beschreiben die Eigenschaften von Exponentialfunktionen und die besondere Eigen-

schaft der natürlichen Exponentialfunktion 
  untersuchen Wachstums- und Zerfallsvorgänge mithilfe funktionaler Ansätze 
  interpretieren Parameter von Funktionen im Anwendungszusammenhang 
  bilden die Ableitungen weiterer Funktionen: 

- natürliche Exponentialfunktion 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler  
  erkennen und formulieren einfache und komplexe mathematische Probleme (Erkunden) 
  entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege (Lösen) 
  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (z. B. systematisches Probieren, Darstel-

lungswechsel, Invarianten finden, Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilproble-
me) (Lösen) 

  führen einen Lösungsplan zielgerichtet aus (Lösen) 
  variieren Fragestellungen auf dem Hintergrund einer Lösung (Reflektieren). 

Werkzeuge nutzen  
Die Schülerinnen und Schüler  
  Verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum

… zielgerichteten Variieren der Parameter von Funktionen 
… grafischen Messen von Steigungen 

  entscheiden situationsangemessen über den Einsatz mathematischer Hilfsmittel und di-

Kap. 5: Exponentielle Prozesse, S.145-186 
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gitaler Werkzeuge und wählen diese gezielt aus 
  nutzen […] digitale Werkzeuge zum Erkunden und Recherchieren, Berechnen und Dar-

stellen 
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Thema: Modellieren (nicht nur) mit Exponentialfunktionen (Q-GK-A7) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  untersuchen Wachstums- und Zerfallsvorgänge mithilfe funktionaler Ansätze 
  interpretieren Parameter von Funktionen im Kontext  
  bilden die Ableitungen weiterer Funktionen: 

- Potenzfunktionen mit ganzzahligen Exponenten 
  bilden in einfachen Fällen zusammengesetzte Funktionen (Summe, Produkt, Verkettung)
  wenden die Kettenregel auf Verknüpfungen der natürlichen Exponentialfunktion mit line-

aren Funktionen an 
  wenden die Produktregel auf Verknüpfungen von ganzrationalen Funktionen und Expo-

nentialfunktionen an 
  bestimmen Integrale mithilfe von gegebenen Stammfunktionen und numerisch, auch un-

ter Verwendung digitaler Werkzeuge 
  ermitteln den Gesamtbestand oder Gesamteffekt einer Größe aus der Änderungsrate 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe Sachsituationen mit Blick auf eine kon-

krete Fragestellung (Strukturieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische Modelle (Mathema-

tisieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb 

des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb 

des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  ordnen einem mathematischen Modell verschiedene passende Sachsituationen zu (Ma-

thematisieren) 

Kap. 6: Untersuchung Zusammengesetzter Funkti-
onen, S.187-224. 
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  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 
  beurteilen die Angemessenheit aufgestellter (ggf. konkurrierender) Modelle für die Fra-

gestellung (Validieren) 
  verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung (Validieren) 
  reflektieren die Abhängigkeit einer Lösung von den getroffenen Annahmen (Validieren) 
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Q-Phase Grundkurs Analytische Geometrie und Lineare Algebra (G) 

Thema: Beschreibung von Bewegungen und Schattenwurf mit Geraden (Q-GK-G1) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  stellen Geraden und Strecken in Parameterform dar 
  interpretieren den Parameter von Geradengleichungen im Sachkontext 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe Sachsituationen mit Blick auf eine kon-

krete Fragestellung (Strukturieren) 
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer realen Situation vor 

(Strukturieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische Modelle (Mathema-

tisieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb 

des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beurteilen die Angemessenheit aufgestellter (ggf. konkurrierender) Modelle für die Fra-

gestellung (Validieren) 
  verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung (Validieren) 

Werkzeuge nutzen 

Kap. VIII: Geraden, S.251-274 
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Die Schülerinnen und Schüler
  nutzen Geodreiecke […] geometrische Modelle und Dynamische-Geometrie-Software 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum

… grafischen Darstellen von Ortsvektoren, Vektorsummen und  
     Geraden 
… Darstellen von Objekten im Raum 

Thema: Eine Sache der Logik und der Begriffe: Untersuchung von Lagebeziehungen (Q-GK-G2) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  untersuchen Lagebeziehungen zwischen zwei Geraden […] 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berücksichtigung der logi-

schen Struktur (Vermuten) 
  stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Ober- / Unterbegriff) (Begründen) 
  nutzen mathematische Regeln bzw. Sätze und sachlogische Argumente für Begründun-

gen (Begründen) 
  berücksichtigen vermehrt logische Strukturen (notwendige / hinreichende Bedingung, 

Folgerungen / Äquivalenz, Und- / Oder-Verknüpfungen, Negation, All- und Existenzaus-
sagen) (Begründen) 

  überprüfen, inwiefern Ergebnisse, Begriffe und Regeln verallgemeinert werden können 
(Beurteilen) 

Kommunizieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erläutern mathematische Begriffe in theoretischen und in Sachzusammenhängen (Rezi-

s.o. 
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pieren)
  verwenden die Fachsprache und fachspezifische Notation in angemessenem Umfang 

(Produzieren) 
  wechseln flexibel zwischen mathematischen Darstellungsformen (Produzieren) 
  erstellen Ausarbeitungen und präsentieren sie (Produzieren) 
  vergleichen und beurteilen ausgearbeitete Lösungen hinsichtlich ihrer Verständlichkeit 

und fachsprachlichen Qualität (Diskutieren) 
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Thema: Lineare Algebra als Schlüssel zur Lösung von geometrischen Problemen (Q-GK-G3) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  stellen Ebenen in Parameterform dar  
  untersuchen Lagebeziehungen […] zwischen Geraden und Ebenen 
  berechnen Schnittpunkte von Geraden sowie Durchstoßpunkte von Geraden mit Ebenen 

und deuten sie im Sachkontext 
  stellen lineare Gleichungssysteme in Matrix-Vektor-Schreibweise dar 
  beschreiben den Gauß-Algorithmus als Lösungsverfahren für lineare Gleichungssysteme
  interpretieren die Lösungsmenge von linearen Gleichungssystemen 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  wählen heuristische Hilfsmittel (z. B. Skizze, informative Figur, Tabelle, experimentelle 

Verfahren) aus, um die Situation zu erfassen (Erkunden) 
  entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege (Lösen) 
  wählen Werkzeuge aus, die den Lösungsweg unterstützen (Lösen) 
  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (z. B. [...] Darstellungswechsel, Zerlegen 

und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten finden, Zurückführen auf Bekanntes, 
Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterscheidungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, […]) 
(Lösen) 

  führen einen Lösungsplan zielgerichtet aus (Lösen) 
  vergleichen verschiedene Lösungswege bezüglich Unterschieden und Gemeinsamkeiten 

(Reflektieren) 
  beurteilen und optimieren Lösungswege mit Blick auf Richtigkeit und Effizienz (Reflektie-

ren) 
  analysieren und reflektieren Ursachen von Fehlern (Reflektieren) 

Kap. X: Ebenen, S.289-310 
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Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum 

… Lösen von Gleichungen und Gleichungssystemen 
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Thema: Räume vermessen – mit dem Skalarprodukt Polygone und Polyeder untersuchen (Q-GK-G4) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  deuten das Skalarprodukt geometrisch und berechnen es 
  untersuchen mit Hilfe des Skalarprodukts geometrische Objekte und Situationen im 

Raum (Orthogonalität, Winkel- und Längenberechnung) 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erkennen und formulieren einfache und komplexe mathematische Probleme (Erkunden) 
  analysieren und strukturieren die Problemsituation (Erkunden) 
  entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege (Lösen) 
  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (z. B. […] Darstellungswechsel, Zerlegen 

und Ergänzen, Symmetrien verwenden, Invarianten finden, Zurückführen auf Bekanntes, 
Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterscheidungen, Vorwärts- und Rückwärtsarbeiten, […]) 
(Lösen) 

  wählen geeignete Begriffe, Zusammenhänge und Verfahren zur Problemlösung aus (Lö-
sen) 

  beurteilen und optimieren Lösungswege mit Blick auf Richtigkeit und Effizienz (Reflektie-
ren) 

Kap. IX: Das Skalarprodukt, S. 275-288 
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Q-Phase Grundkurs Stochastik (S) 

Thema:  Von stochastischen Modellen, Zufallsgrößen, Wahrscheinlichkeitsverteilungen und ihren Kenngrößen (Q-GK-
S1) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  untersuchen Lage- und Streumaße von Stichproben 
  erläutern den Begriff der Zufallsgröße an geeigneten Beispielen 
  bestimmen den Erwartungswert µ und die Standardabweichung σ von Zufallsgrößen und 

treffen damit prognostische Aussagen 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer realen Situation vor

(Strukturieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb 

des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 

Kap. XI: Zufallsgrößen, S. 311-326 
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Thema: Treffer oder nicht? – Bernoulli-Experimente und Binomialverteilungen (Q-GK-S2) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  verwenden Bernoulliketten zur Beschreibung entsprechender Zufallsexperimente 
  erklären die Binomialverteilung im Kontext und berechnen damit Wahrscheinlichkeiten 
  beschreiben den Einfluss der Parameter n und p auf Binomialverteilungen und ihre gra-

phische Darstellung 
  bestimmen den Erwartungswert µ und die Standardabweichung σ von Zufallsgrößen […] 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer realen Situation vor 

(Strukturieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb 

des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  nutzen grafikfähige Taschenrechner und Tabellenkalkulationen […] 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum 

… Generieren von Zufallszahlen 
… Berechnen von Wahrscheinlichkeiten bei binomialverteilten Zufalls- 
     größen 
 … Erstellen der Histogramme von Binomialverteilungen 
… Variieren der Parameter von Binomialverteilungen 
… Berechnen der Kennzahlen von Binomialverteilungen (Erwartungs- 
     wert, Standardabweichung) 

Kap. XII: Binomialverteilung, S.327-362 
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Thema: Modellieren mit Binomialverteilungen (Q-GK-S3) 
Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  nutzen Binomialverteilungen und ihre Kenngrößen zur Lösung von Problemstellungen 
  schließen anhand einer vorgegebenen Entscheidungsregel aus einem Stichprobener-

gebnis auf die Grundgesamtheit 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer realen Situation vor 

(Strukturieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb 

des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 
  beurteilen die Angemessenheit aufgestellter […] Modelle für die Fragestellung (Validie-

ren) 
  reflektieren die Abhängigkeit einer Lösung von den getroffenen Annahmen (Validieren) 

Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Begründen) 
  nutzen mathematische Regeln bzw. Sätze und sachlogische Argumente für Begründun-

gen (Begründen) 
  verknüpfen Argumente zu Argumentationsketten (Begründen) 

s.o. 
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Thema:  Von Übergängen und Prozessen (G-GK-S4) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Bezug zum Lehrbuch
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  beschreiben stochastische Prozesse mithilfe von Zustandsvektoren und stochastischen 

Übergangsmatrizen 
  verwenden die Matrizenmultiplikation zur Untersuchung stochastischer Prozesse (Vor-

hersage nachfolgender Zustände, numerisches Bestimmen sich stabilisierender Zustän-
de) 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe Sachsituationen mit Blick auf eine kon-

krete Fragestellung (Strukturieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische Modelle (Mathema-

tisieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb 

des mathematischen Modells  (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 

Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berücksichtigung der logi-

schen Struktur (Vermuten) 
  nutzen mathematische Regeln bzw. Sätze und sachlogische Argumente für Begründun-

gen (Begründen) 
  stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Begründen) 
  überprüfen, inwiefern Ergebnisse, Begriffe und Regeln verallgemeinert werden können 

(Beurteilen) 

Kap. XII: Stochastische Prozesse, S.363-382 
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Q-Phase Leistungskurs Funktionen und Analysis (A) 

Thema: Optimierungsprobleme (Q-LK-A1) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  führen Extremalprobleme durch Kombination mit Nebenbedingungen auf Funktionen einer Variablen zurück und lösen diese 
  verwenden notwendige Kriterien und Vorzeichenwechselkriterien […] zur Bestimmung von Extrem- und Wendepunkten 
  bilden die Ableitungen weiterer Funktionen  

o Potenzfunktionen mit rationalen Exponenten 
  führen Eigenschaften von zusammengesetzten Funktionen (Summe, Produkt, Verkettung) argumentativ auf deren Bestandteile zurück 
  wenden die Produkt- und Kettenregel zum Ableiten von Funktionen an 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe Sachsituationen mit Blick auf eine konkrete Fragestellung (Strukturieren) 
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer realen Situation vor (Strukturieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische Modelle (Mathematisieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 
  beurteilen die Angemessenheit aufgestellter (ggf. konkurrierender) Modelle für die Fragestellung (Validieren) 
  verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung (Validieren) 
  reflektieren die Abhängigkeit einer Lösung von den getroffenen Annahmen (Validieren) 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  finden und stellen Fragen zu einer gegebenen Problemsituation (Erkunden) 
  wählen heuristische Hilfsmittel (z. B. Skizze, informative Figur, Tabelle …) aus, um die Situation zu erfassen (Erkunden) 
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  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (z. B. systematisches Probieren, Darstellungswechsel, Zurückführen auf Bekanntes, Zerle-
gen in Teilprobleme, Fallunterscheidungen, Verallgemeinern …) (Lösen) 

  setzen ausgewählte Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein (Lösen) 
  berücksichtigen einschränkende Bedingungen (Lösen) 
  vergleichen verschiedene Lösungswege bezüglich Unterschieden und Gemeinsamkeiten (Reflektieren) 

Thema: Funktionen beschreiben Formen - Modellieren von Sachsituationen mit Funktionen (Q-LK-A2) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  interpretieren Parameter von Funktionen im Kontext und untersuchen ihren Einfluss auf Eigenschaften von Funktionenscharen 
  bestimmen Parameter einer Funktion mithilfe von Bedingungen, die sich aus dem Kontext ergeben („Steckbriefaufgaben“) 
  beschreiben das Krümmungsverhalten des Graphen einer Funktion mit Hilfe der 2. Ableitung 
  verwenden notwendige Kriterien und Vorzeichenwechselkriterien sowie weitere hinreichende Kriterien zur Bestimmung von Extrem- und 

Wendepunkten 
  beschreiben den Gauß-Algorithmus als Lösungsverfahren für lineare Gleichungssysteme 
  wenden den Gauß-Algorithmus ohne digitale Werkzeuge auf Gleichungssysteme mit maximal drei Unbekannten an, die mit geringem Re-

chenaufwand lösbar sind 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe Sachsituationen mit Blick auf eine konkrete Fragestellung (Strukturieren) 
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer realen Situation vor (Strukturieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische Modelle (Mathematisieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 
  beurteilen die Angemessenheit aufgestellter (ggf. konkurrierender) Modelle für die Fragestellung (Validieren) 
  verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung (Validieren) 
  reflektieren die Abhängigkeit einer Lösung von den getroffenen Annahmen (Validieren) 
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Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum 

… Lösen von Gleichungen und Gleichungssystemen
… zielgerichteten Variieren der Parameter von Funktionen 

  nutzen mathematische Hilfsmittel und digitale Werkzeuge zum Erkunden […], Berechnen und Darstellen 

Thema: Von der Änderungsrate zum Bestand (Q-LK-A3) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  interpretieren Produktsummen im Kontext als Rekonstruktion des Gesamtbestandes oder Gesamteffektes einer Größe 
  deuten die Inhalte von orientierten Flächen im Kontext 
  skizzieren zu einer gegebenen Randfunktion die zugehörige Flächeninhaltsfunktion 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Kommunizieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erfassen, strukturieren und formalisieren Informationen aus […] mathematikhaltigen Texten und Darstellungen, aus mathematischen Fach-

texten sowie aus Unterrichtsbeiträgen (Rezipieren) 
  formulieren eigene Überlegungen und beschreiben eigene Lösungswege (Produzieren) 
  wählen begründet eine geeignete Darstellungsform aus (Produzieren) 
  wechseln flexibel zwischen mathematischen Darstellungsformen (Produzieren) 
  dokumentieren Arbeitsschritte nachvollziehbar (Produzieren) 
  erstellen Ausarbeitungen und präsentieren sie (Produzieren) 
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Thema: Von der Randfunktion zur Integralfunktion (Q-LK-A4) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  erläutern und vollziehen an geeigneten Beispielen den Übergang von der Produktsumme zum Integral auf der Grundlage eines propädeu-

tischen Grenzwertbegriffs 
  erläutern den Zusammenhang zwischen Änderungsrate und Integralfunktion 
  deuten die Ableitung mithilfe der Approximation durch lineare Funktionen 
  nutzen die Intervalladditivität und Linearität von Integralen  
  begründen den Hauptsatz der Differential- und Integralrechnung unter Verwendung eines anschaulichen Stetigkeitsbegriffs 
  bestimmen Stammfunktionen ganzrationaler Funktionen 
  bestimmen Integrale numerisch […]  
  ermitteln den Gesamtbestand oder Gesamteffekt einer Größe aus der Änderungsrate oder der Randfunktion 
  bestimmen Flächeninhalte und Volumina von Körpern, die durch die Rotation um die Abszisse entstehen, mit Hilfe von bestimmten und 

uneigentlichen Integralen 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  stellen Vermutungen auf (Vermuten) 
  unterstützen Vermutungen beispielgebunden (Vermuten) 
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berücksichtigung der logischen Struktur (Vermuten) 
  stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Begründen) 
  verknüpfen Argumente zu Argumentationsketten (Begründen) 
  erklären vorgegebene Argumentationen und mathematische Beweise (Begründen) 
  überprüfen, inwiefern Ergebnisse, Begriffe und Regeln verallgemeinert werden können (Beurteilen) 

Werkzeuge nutzen  
Die Schülerinnen und Schüler  
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  nutzen […] digitale Werkzeuge [Erg. Fachkonferenz: Tabellenkalkulation und Funktionenplotter] zum Erkunden und Recherchieren, Be-
rechnen und Darstellen 

  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum … 
… Messen von Flächeninhalten zwischen Funktionsgraph und  
     Abszisse 
… Ermitteln des Wertes eines bestimmten Integrals 

Thema: Von der Randfunktion zur Integralfunktion (Q-LK-A4) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  erläutern und vollziehen an geeigneten Beispielen den Übergang von der Produktsumme zum Integral auf der Grundlage eines propädeu-

tischen Grenzwertbegriffs 
  erläutern den Zusammenhang zwischen Änderungsrate und Integralfunktion 
  deuten die Ableitung mithilfe der Approximation durch lineare Funktionen 
  nutzen die Intervalladditivität und Linearität von Integralen  
  begründen den Hauptsatz der Differential- und Integralrechnung unter Verwendung eines anschaulichen Stetigkeitsbegriffs 
  bestimmen Stammfunktionen ganzrationaler Funktionen 
  bestimmen Integrale numerisch […]  
  ermitteln den Gesamtbestand oder Gesamteffekt einer Größe aus der Änderungsrate oder der Randfunktion 
  bestimmen Flächeninhalte und Volumina von Körpern, die durch die Rotation um die Abszisse entstehen, mit Hilfe von bestimmten und 

uneigentlichen Integralen 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  stellen Vermutungen auf (Vermuten) 
  unterstützen Vermutungen beispielgebunden (Vermuten) 
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berücksichtigung der logischen Struktur (Vermuten) 
  stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Begründen) 
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  verknüpfen Argumente zu Argumentationsketten (Begründen) 
  erklären vorgegebene Argumentationen und mathematische Beweise (Begründen) 
  überprüfen, inwiefern Ergebnisse, Begriffe und Regeln verallgemeinert werden können (Beurteilen) 

Werkzeuge nutzen  
Die Schülerinnen und Schüler  
  nutzen […] digitale Werkzeuge [Erg. Fachkonferenz: Tabellenkalkulation und Funktionenplotter] zum Erkunden und Recherchieren, Be-

rechnen und Darstellen 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum … 

… Messen von Flächeninhalten zwischen Funktionsgraph und  
     Abszisse 
… Ermitteln des Wertes eines bestimmten Integrals 

Thema: Von der Randfunktion zur Integralfunktion (Q-LK-A4) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  erläutern und vollziehen an geeigneten Beispielen den Übergang von der Produktsumme zum Integral auf der Grundlage eines propädeu-

tischen Grenzwertbegriffs 
  erläutern den Zusammenhang zwischen Änderungsrate und Integralfunktion 
  deuten die Ableitung mithilfe der Approximation durch lineare Funktionen 
  nutzen die Intervalladditivität und Linearität von Integralen  
  begründen den Hauptsatz der Differential- und Integralrechnung unter Verwendung eines anschaulichen Stetigkeitsbegriffs 
  bestimmen Stammfunktionen ganzrationaler Funktionen 
  bestimmen Integrale numerisch […]  
  ermitteln den Gesamtbestand oder Gesamteffekt einer Größe aus der Änderungsrate oder der Randfunktion 
  bestimmen Flächeninhalte und Volumina von Körpern, die durch die Rotation um die Abszisse entstehen, mit Hilfe von bestimmten und 

uneigentlichen Integralen 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
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Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  stellen Vermutungen auf (Vermuten) 
  unterstützen Vermutungen beispielgebunden (Vermuten) 
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berücksichtigung der logischen Struktur (Vermuten) 
  stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Begründen) 
  verknüpfen Argumente zu Argumentationsketten (Begründen) 
  erklären vorgegebene Argumentationen und mathematische Beweise (Begründen) 
  überprüfen, inwiefern Ergebnisse, Begriffe und Regeln verallgemeinert werden können (Beurteilen) 

Werkzeuge nutzen  
Die Schülerinnen und Schüler  
  nutzen […] digitale Werkzeuge [Erg. Fachkonferenz: Tabellenkalkulation und Funktionenplotter] zum Erkunden und Recherchieren, Be-

rechnen und Darstellen 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum … 

… Messen von Flächeninhalten zwischen Funktionsgraph und  
     Abszisse 
… Ermitteln des Wertes eines bestimmten Integrals 
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Q-Phase Leistungskurs Analytische Geometrie und Lineare Algebra (G) 

Thema: Beschreibung von Bewegungen und Schattenwurf mit Geraden (Q-LK-G1) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  stellen Geraden in Parameterform dar 
  interpretieren den Parameter von Geradengleichungen im Sachkontext 
  stellen geradlinig begrenzte Punktmengen in Parameterform dar 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe Sachsituationen mit Blick auf eine konkrete Fragestellung (Strukturieren) 
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer realen Situation vor (Strukturieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische Modelle (Mathematisieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beurteilen die Angemessenheit aufgestellter (ggf. konkurrierender) Modelle für die Fragestellung (Validieren) 
  verbessern aufgestellte Modelle mit Blick auf die Fragestellung (Validieren) 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  nutzen Geodreiecke, geometrische Modelle und Dynamische-Geometrie-Software 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum 

… grafischen Darstellen von Ortsvektoren, Vektorsummen und  
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     Geraden 
… Darstellen von Objekten im Raum 

Thema: Die Welt vermessen – das Skalarprodukt und seine ersten Anwendungen (Q-LK-G2) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  deuten das Skalarprodukt geometrisch und berechnen es 
  untersuchen mit Hilfe des Skalarprodukts geometrische Objekte und Situationen im Raum (Orthogonalität, Winkel- und Längenberech-

nung) 
  bestimmen Abstände zwischen Punkten und Geraden [...] 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erkennen und formulieren einfache und komplexe mathematische Probleme (Erkunden) 
  analysieren und strukturieren die Problemsituation (Erkunden) 
  entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege (Lösen) 
  vergleichen verschiedene Lösungswege bezüglich Unterschieden und Gemeinsamkeiten (Reflektieren) 

Thema: Ebenen als Lösungsmengen von linearen Gleichungen und ihre Beschreibung durch Parameter (Q-LK-G3) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
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Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  stellen lineare Gleichungssysteme in Matrix-Vektor-Schreibweise dar 
  stellen Ebenen in Koordinaten- und in Parameterform dar  
  deuten das Skalarprodukt geometrisch und berechnen es 
  stellen Ebenen in Normalenform dar und nutzen diese zur Orientierung im Raum 
  bestimmen Abstände zwischen Punkten, Geraden und Ebenen 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Ober-/Unterbegriff) (Begründen) 
  nutzen mathematische Regeln bzw. Sätze und sachlogische Argumente für Begründungen (Begründen) 
  überprüfen, inwiefern Ergebnisse, Begriffe und Regeln verallgemeinert werden können (Beurteilen) 

Kommunizieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erläutern mathematische Begriffe in theoretischen und in Sachzusammenhängen (Rezipieren) 
  formulieren eigene Überlegungen und beschreiben eigene Lösungswege (Produzieren) 
  wechseln flexibel zwischen mathematischen Darstellungsformen (Produzieren) 

Thema: Lagebeziehungen und Abstandsprobleme bei geradlinig bewegten Objekten (Q-LK-G4) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
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Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  interpretieren den Parameter von Geradengleichungen im Sachkontext 
  untersuchen Lagebeziehungen zwischen Geraden […] 
  berechnen Schnittpunkte von Geraden sowie Durchstoßpunkte von Geraden mit Ebenen und deuten sie im Sachkontext  
  bestimmen Abstände zwischen Punkten, Geraden und Ebenen 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berücksichtigung der logischen Struktur (Vermuten) 
  stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Ober-/Unterbegriff) (Begründen) 
  nutzen mathematische Regeln bzw. Sätze und sachlogische Argumente für Begründungen (Begründen) 
  berücksichtigen vermehrt logische Strukturen (notwendige/hinreichende Bedingung, Folgerungen/Äquivalenz, Und-/Oder- Verknüpfungen, 

Negation, All- und Existenzaussagen) (Begründen) 
  überprüfen, inwiefern Ergebnisse, Begriffe und Regeln verallgemeinert werden können (Beurteilen) 

Kommunizieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erläutern mathematische Begriffe in theoretischen und in Sachzusammenhängen (Rezipieren) 
  verwenden die Fachsprache und fachspezifische Notation in angemessenem Umfang (Produzieren) 
  wechseln flexibel zwischen mathematischen Darstellungsformen (Produzieren) 
  erstellen Ausarbeitungen und präsentieren sie (Produzieren) 
  vergleichen und beurteilen ausgearbeitete Lösungen hinsichtlich ihrer Verständlichkeit und fachsprachlichen Qualität (Diskutieren) 

Thema: Lagebeziehungen und Abstandsprobleme bei geradlinig bewegten Objekten (Q-LK-G4) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
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Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  interpretieren den Parameter von Geradengleichungen im Sachkontext 
  untersuchen Lagebeziehungen zwischen Geraden […] 
  berechnen Schnittpunkte von Geraden sowie Durchstoßpunkte von Geraden mit Ebenen und deuten sie im Sachkontext  
  bestimmen Abstände zwischen Punkten, Geraden und Ebenen 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berücksichtigung der logischen Struktur (Vermuten) 
  stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Ober-/Unterbegriff) (Begründen) 
  nutzen mathematische Regeln bzw. Sätze und sachlogische Argumente für Begründungen (Begründen) 
  berücksichtigen vermehrt logische Strukturen (notwendige/hinreichende Bedingung, Folgerungen/Äquivalenz, Und-/Oder- Verknüpfungen, 

Negation, All- und Existenzaussagen) (Begründen) 
  überprüfen, inwiefern Ergebnisse, Begriffe und Regeln verallgemeinert werden können (Beurteilen) 

Kommunizieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erläutern mathematische Begriffe in theoretischen und in Sachzusammenhängen (Rezipieren) 
  verwenden die Fachsprache und fachspezifische Notation in angemessenem Umfang (Produzieren) 
  wechseln flexibel zwischen mathematischen Darstellungsformen (Produzieren) 
  erstellen Ausarbeitungen und präsentieren sie (Produzieren) 
  vergleichen und beurteilen ausgearbeitete Lösungen hinsichtlich ihrer Verständlichkeit und fachsprachlichen Qualität (Diskutieren) 

Thema: Lagebeziehungen und Abstandsprobleme bei geradlinig bewegten Objekten (Q-LK-G4) 

Zu entwickelnde Kompetenzen



141 

Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  interpretieren den Parameter von Geradengleichungen im Sachkontext 
  untersuchen Lagebeziehungen zwischen Geraden […] 
  berechnen Schnittpunkte von Geraden sowie Durchstoßpunkte von Geraden mit Ebenen und deuten sie im Sachkontext  
  bestimmen Abstände zwischen Punkten, Geraden und Ebenen 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berücksichtigung der logischen Struktur (Vermuten) 
  stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Ober-/Unterbegriff) (Begründen) 
  nutzen mathematische Regeln bzw. Sätze und sachlogische Argumente für Begründungen (Begründen) 
  berücksichtigen vermehrt logische Strukturen (notwendige/hinreichende Bedingung, Folgerungen/Äquivalenz, Und-/Oder- Verknüpfungen, 

Negation, All- und Existenzaussagen) (Begründen) 
  überprüfen, inwiefern Ergebnisse, Begriffe und Regeln verallgemeinert werden können (Beurteilen) 

Kommunizieren 
Die Schülerinnen und Schüler 
  erläutern mathematische Begriffe in theoretischen und in Sachzusammenhängen (Rezipieren) 
  verwenden die Fachsprache und fachspezifische Notation in angemessenem Umfang (Produzieren) 
  wechseln flexibel zwischen mathematischen Darstellungsformen (Produzieren) 
  erstellen Ausarbeitungen und präsentieren sie (Produzieren) 
  vergleichen und beurteilen ausgearbeitete Lösungen hinsichtlich ihrer Verständlichkeit und fachsprachlichen Qualität (Diskutieren) 
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Q-Phase Leistungskurs Stochastik (S) 

Thema:  Von stochastischen Modellen, Zufallsgrößen, Wahrscheinlichkeitsverteilungen und ihren Kenngrößen  
(Q-LK-S1) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  untersuchen Lage- und Streumaße von Stichproben 
  erläutern den Begriff der Zufallsgröße an geeigneten Beispielen 
  bestimmen den Erwartungswert µ und die Standardabweichung σ von Zufallsgrößen und treffen damit prognostische Aussagen 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer realen Situation vor (Strukturieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 

Thema: Treffer oder nicht? – Bernoulli-Experimente und Binomialverteilungen (Q-LK-S2) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  verwenden Bernoulliketten zur Beschreibung entsprechender Zufallsexperimente 
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  erklären die Binomialverteilung einschließlich der kombinatorischen Bedeutung der Binomialkoeffizienten und berechnen damit Wahr-
scheinlichkeiten 

  nutzen Binomialverteilungen und ihre Kenngrößen zur Lösung von Problemstellungen  

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  treffen Annahmen und nehmen begründet Vereinfachungen einer realen Situation vor (Strukturieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  nutzen grafikfähige Taschenrechner und Tabellenkalkulationen […] 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum 

… Generieren von Zufallszahlen 
… Berechnen von Wahrscheinlichkeiten bei binomialverteilten Zufalls- 
     größen 
… Erstellen der Histogramme von Binomialverteilungen 

Thema:  Untersuchung charakteristischer Größen von Binomialverteilungen (Q-LK-S3) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  beschreiben den Einfluss der Parameter n und p auf Binomialverteilungen und ihre graphische Darstellung 
  bestimmen den Erwartungswert µ und die Standardabweichung σ von (binomialverteilten) Zufallsgrößen und treffen damit prognostische 

Aussagen 
  nutzen die -Regeln für prognostische Aussagen 
  nutzen Binomialverteilungen und ihre Kenngrößen zur Lösung von Problemstellungen  
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Prozessbezogene Kompetenzen:
Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  analysieren und strukturieren die Problemsituation (Erkunden) 
  wählen heuristische Hilfsmittel (z. B. Skizze, informative Figur, Tabelle, experimentelle Verfahren) aus, um die Situation zu erfassen (Er-

kunden) 
  erkennen Muster und Beziehungen (Erkunden) 
  entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege (Lösen) 
  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (z. B. Invarianten finden, Zurückführen auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprobleme,  Verallge-

meinern) (Lösen) 
  interpretieren Ergebnisse auf dem Hintergrund der Fragestellung (Reflektieren) 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler 
  nutzen grafikfähige Taschenrechner und Tabellenkalkulationen […] 
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum 

… Variieren der Parameter von Binomialverteilungen 
… Erstellen der Histogramme von Binomialverteilungen 
… Berechnen der Kennzahlen von Binomialverteilungen (Erwartungs- 
     wert, Standardabweichung) 
… Berechnen von Wahrscheinlichkeiten bei binomialverteilten Zufalls- 
     größen 

Thema:  Ist die Glocke normal? (Q-LK-S4) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
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Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  unterscheiden diskrete und stetige Zufallsgrößen und deuten die Verteilungsfunktion als Integralfunktion 
  untersuchen stochastische Situationen, die zu annähernd normalverteilten Zufallsgrößen führen 
  beschreiben den Einfluss der Parameter µ und σ auf die Normalverteilung und die graphische Darstellung ihrer Dichtefunktion  (Gaußsche 

Glockenkurve) 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  erfassen und strukturieren [...] komplexe Sachsituationen mit Blick auf eine konkrete Fragestellung (Strukturieren) 
  übersetzen [...] komplexe Sachsituationen in mathematische Modelle (Mathematisieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beurteilen die Angemessenheit aufgestellter (ggf. konkurrierender) Modelle für die Fragestellung (Validieren) 
  reflektieren die Abhängigkeit einer Lösung von den getroffenen Annahmen (Validieren) 

Problemlösen 
Die Schülerinnen und Schüler  
  erkennen Muster und Beziehungen (Erkunden) 
  entwickeln Ideen für mögliche Lösungswege (Lösen) 
  wählen Werkzeuge aus, die den Lösungsweg unterstützen (Lösen) 

Werkzeuge nutzen 
Die Schülerinnen und Schüler  
  verwenden verschiedene digitale Werkzeuge zum 

… Generieren von Zufallszahlen 
… Variieren der Parameter von Wahrscheinlichkeitsverteilungen 
… Erstellen der Histogramme von Binomialverteilungen 
... Berechnen von Wahrscheinlichkeiten bei normalverteilten Zufalls- 
    größen 

  nutzen digitale Hilfsmittel und digitale Werkzeuge zum Erkunden und Recherchieren, Berechnen und Darstellen 
  entscheiden situationsangemessen über den Einsatz mathematischer Hilfsmittel und digitaler Werkzeuge, wählen sie gezielt aus und nut-

zen sie zum Erkunden …, Berechnen und Darstellen 
  reflektieren und begründen die Möglichkeiten und Grenzen mathematischer Hilfsmittel und digitaler Werkzeuge 
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Thema:  Signifikant und relevant? – Testen von Hypothesen (Q-LK-S5) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
  interpretieren Hypothesentests bezogen auf den Sachkontext und das Erkenntnisinteresse 
  beschreiben und beurteilen Fehler 1. und 2. Art 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe Sachsituationen mit Blick auf eine konkrete Fragestellung (Strukturieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische Modelle (Mathematisieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb des mathematischen Modells (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 

Kommunizieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  erfassen, strukturieren und formalisieren Informationen aus zunehmend komplexen mathematikhaltigen Texten und Darstellungen, aus 

mathematischen Fachtexten sowie aus Unterrichtsbeiträgen (Rezipieren) 
  formulieren eigene Überlegungen und beschreiben eigene Lösungswege (Produzieren) 
  führen Entscheidungen auf der Grundlage fachbezogener Diskussionen herbei (Diskutieren) 

Thema:  Von Übergängen und Prozessen (Q-LK-S6) 

Zu entwickelnde Kompetenzen
Inhaltsbezogene Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler  
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  beschreiben stochastische Prozesse mithilfe von Zustandsvektoren und stochastischen Übergangsmatrizen 
  verwenden die Matrizenmultiplikation zur Untersuchung stochastischer Prozesse (Vorhersage nachfolgender Zustände, numerisches Be-

stimmen sich stabilisierender Zustände) 

Prozessbezogene Kompetenzen: 
Modellieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe Sachsituationen mit Blick auf eine konkrete Fragestellung (Strukturieren) 
  übersetzen zunehmend komplexe Sachsituationen in mathematische Modelle (Mathematisieren) 
  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten eine Lösung innerhalb des mathematischen Modells  (Mathematisieren) 
  beziehen die erarbeitete Lösung wieder auf die Sachsituation (Validieren) 

Argumentieren 
Die Schülerinnen und Schüler  
  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter Berücksichtigung der logischen Struktur (Vermuten) 
  nutzen mathematische Regeln bzw. Sätze und sachlogische Argumente für Begründungen (Begründen) 
  stellen Zusammenhänge zwischen Begriffen her (Begründen) 
  überprüfen, inwiefern Ergebnisse, Begriffe und Regeln verallgemeinert werden können (Beurteilen) 
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In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz Mathematik die folgenden fachmethodischen 
und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang be-
ziehen sich die Grundsätze 1 bis 15 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch 
Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 16 bis 26 sind fachspezi-
fisch angelegt. 

ãĽśŉźĂľ╙▄╜ľ╙ś Dŉĵ ■ŕ ℓďĊūśế 
1) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und be-

stimmen die Struktur der Lernprozesse. 
2) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsver-

mögen der Schüler/innen. 
3) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen und 

bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schü-

ler/innen. 
9) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt. 
10) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
15) Wertschätzende Rückmeldungen prägen die Bewertungskultur und den Umgang 

mit Schülerinnen und Schülern. 

CĂľ╙▄╜ľ╙ś Dŉĵ ■ŕ ℓďĊūśế 
16) Im Unterricht werden fehlerhafte Schülerbeiträge produktiv im Sinne einer 

Förderung des Lernfortschritts der gesamten Lerngruppe aufgenommen. 
17) Der Unterricht ermutigt die Lernenden dazu, auch fachlich unvollständige 

Gedanken zu äußern und zur Diskussion zu stellen. 
18) Die Bereitschaft zu problemlösenden Arbeiten wird durch Ermutigungen und 

Tipps gefördert und unterstützt. 
19) Die Einstiege in neue Themen erfolgen grundsätzlich mithilfe sinnstiftender 

Kontexte, die an das Vorwissen der Lernenden anknüpfen und deren Bearbei-
tung sie in die dahinter stehende Mathematik führt. 

20) Es wird genügend Zeit eingeplant, in der sich die Lernenden neues Wissen aktiv 
konstruieren und in der sie angemessene Grundvorstellungen zu neuen Begriffen 
entwickeln können. 



21) Durch regelmäßiges wiederholendes Üben werden grundlegende Fertigkeiten 
„wachgehalten“. 

22) Im Unterricht werden an geeigneter Stelle differenzierende Aufgaben (z. B. 
„Blütenaufgaben“) eingesetzt. 

23) Die Lernenden werden zu regelmäßiger, sorgfältiger und vollständiger Dokumen-
tation der von ihnen bearbeiteten Aufgaben angehalten. 

24) Parallel zum Haus- bzw. Übungsheft wird in allen Kursen ein Portfolio als 
„Wissensspeicher“ geführt, in dem fachliche Inhalte und Erkenntnisse bezüglich 
der Prozesse in systematischer Form gesichert werden. 

25) Im Unterricht wird auf einen angemessenen Umgang mit fachsprachlichen 
Elementen geachtet. 

26) Digitale Medien werden regelmäßig dort eingesetzt, wo sie dem Lernfortschritt 
dienen.
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Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als 
auch die Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der ge-
gebenen Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren 
Gewichtung zu treffen. 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kern-
lehrplans Mathematik hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechen-
den schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbe-
wertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Abspra-
chen stellen die Minimalanforderungen an das lerngruppenübergreifende ge-
meinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne 
Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten 
Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 

Verbindliche Absprachen:  

  Die Aufgaben für Klausuren in parallelen Grund- bzw. Leistungskursen wer-
den im Vorfeld abgesprochen und nach Möglichkeit gemeinsam gestellt. 

  Klausuren können nach entsprechender Wiederholung im Unterricht auch 
Aufgabenteile enthalten, die Kompetenzen aus weiter zurückliegenden Unter-
richtsvorhaben oder übergreifende prozessbezogene Kompetenzen erfor-
dern. 

  Mindestens eine Klausur je Schuljahr in der E-Phase sowie in Grund- und 
Leistungskursen der Q-Phase enthält einen „hilfsmittelfreien“ Teil. 

  Alle Klausuren in der Q-Phase enthalten auch Aufgaben mit Anforderungen 
im Sinne des Anforderungsbereiches III (vgl. Kernlehrplan Kapitel 4). 

  Für die Aufgabenstellung der Klausuraufgaben werden die Operatoren der 
Aufgaben des Zentralabiturs verwendet. Diese sind mit den Schülerinnen und 
Schülern zu besprechen. 

  Die Korrektur und Bewertung der Klausuren erfolgt anhand eines 
kriterienorientierten Bewertungsbogens, den die Schülerinnen und Schüler 
als Rückmeldung erhalten. 

  Schülerinnen und Schülern wird in allen Kursen Gelegenheit gegeben, ma-
thematische Sachverhalte zusammenhängend (z. B. eine Hausaufgabe, ei-
nen fachlichen Zusammenhang, einen Überblick über Aspekte eines Inhalts-
feldes …) selbstständig vorzutragen. 

  Das von den Schülerinnen und Schülern in allen Kursen geführte Portfolio 
(vgl. 2.2), wird von der Lehrkraft am Ende jedes Quartals als Teil der Leistung 
im Rahmen der sonstigen Mitarbeit benotet. Dabei wird vor allem die Sorgfalt 
und Vollständigkeit der Dokumentation bewertet. 

  Sofern schriftliche Übungen (20 Minuten als Kompetenzüberprüfung bezüg-
lich des unmittelbar zurückliegenden Unterrichtsvorhabens) gestellt werden 



151 

sollen, verständigen sich dazu die Fachlehrkräfte paralleler Kurse und verfah-
ren in diesen gleichartig. 

Verbindliche Instrumente: 

Überprüfung der schriftlichen Leistung 
 Einführungsphase: Zwei Klausuren je Halbjahr, davon eine (in der Regel die 

vierte Klausur in der Einführungsphase) als landeseinheitlich zentral gestellte 
Klausur. Dauer der Klausuren: 2 Unterrichtsstunden. (Vgl. APO-GOSt B § 14 
(1) und VV 14.1.) 

 Grundkurse Q-Phase Q 1.1 – Q 2.1: Zwei Klausuren je Halbjahr. Dauer der 
Klausuren: 3 Unterrichtsstunden (die Fachkonferenz hat beschlossen, hier 
die obere Grenze der Bandbreite für Q1 und Q2 zu nutzen). (Vgl. APO-GOSt 
B § 14 (2) und VV 14.12) 

 Grundkurse Q-Phase Q 2.2: Eine Klausur unter Abiturbedingungen für 
Schülerinnen und Schüler, die Mathematik als 3. Abiturfach gewählt haben. 
Dauer der Klausur: 3 Zeitstunden. (Vgl. APO-GOSt B § 14 (2) und VV 14.2.) 

 Leistungskurse Q-Phase Q 1.1 – Q 2.1: Zwei Klausuren je Halbjahr. Dauer 
der Klausuren: 4 Unterrichtsstunden (die Fachkonferenz hat beschlossen, in 
allen Klausuren dieser Kurshalbjahre einheitlich zu verfahren). (Vgl. APO-
GOSt B § 14 (2) und VV 14.2.) 

 Leistungskurse Q-Phase Q 2.2: Eine Klausur unter Abiturbedingungen (die 
Fachkonferenz hat beschlossen, die letzte Klausur vor den Abiturklausuren 
unter Abiturbedingungen bzgl. Dauer und inhaltlicher Gestaltung zu stellen). 
Dauer der Klausur: 4,25 Zeitstunden. (Vgl. APO-GOSt B § 14 (2) und VV 
14.2.) 

 Facharbeit: Gemäß Beschluss der Lehrerkonferenz wird die erste Klausur 
Q2 für diejenigen Schülerinnen und Schüler, die eine Facharbeit im Fach Ma-
thematik schreiben, durch diese ersetzt. (Vgl. APO-GOSt B § 14 (3) und VV 
14.3.) 

Überprüfung der sonstigen Leistung 
In die Bewertung der sonstigen Mitarbeit fließen folgende Aspekte ein, die den 
Schülerinnen und Schülern bekanntgegeben werden müssen: 
  Beteiligung am Unterrichtsgespräch (Quantität und Kontinuität) 
  Qualität der Beiträge (inhaltlich und methodisch) 
  Eingehen auf Beiträge und Argumentationen von Mitschülerinnen und  

-schülern, Unterstützung von Mitlernenden 
  Umgang mit neuen Problemen, Beteiligung bei der Suche nach neuen Lö-

sungswegen 
  Selbstständigkeit im Umgang mit der Arbeit 
  Umgang mit Arbeitsaufträgen (Hausaufgaben, Unterrichtsaufgaben…) 
  Anstrengungsbereitschaft und Konzentration auf die Arbeit 
  Beteiligung während kooperativer Arbeitsphasen 
  Darstellungsleistung bei Referaten oder Plakaten und beim Vortrag von Lö-

sungswegen 
  Führung des Portfolios 
  Ergebnisse schriftlicher Übungen 
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  Erstellen von Protokollen 
  Anfertigen zusätzlicher Arbeiten, z. B. eigenständige Ausarbeitungen im 

Rahmen binnendifferenzierender Maßnahmen, Erstellung von Computerpro-
grammen 

Übergeordnete Kriterien: 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und 
Schülern transparent und klar sein. Die Fachkonferenz legt allgemeine Kri-
terien fest, die sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen For-
men der Leistungsüberprüfung gelten. Dazu gehört auch die Darstellung 
der Erwartungen für eine gute und für eine ausreichende Leistung. 

Konkretisierte Kriterien: 

Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 

  Die Bewertung der schriftlichen Leistungen in Klausuren erfolgt über ein Ras-
ter mit Hilfspunkten, die im Erwartungshorizont den einzelnen Kriterien zuge-
ordnet sind.  
Dabei sind in der Qualifikationsphase alle Anforderungsbereiche zu berück-
sichtigen, wobei der Anforderungsbereich II den Schwerpunkt bildet. 

Die Zuordnung der Hilfspunktsumme zu den Notenstufen orientiert sich in der 
Einführungsphase an der zentralen Klausur und in der Qualifikationsphase 
am Zuordnungsschema des Zentralabiturs. Die Note ausreichend soll bei Er-
reichen von ca. 50% der Hilfspunkte erteilt werden. Von den genannten Zu-
ordnungsschemata kann im Einzelfall begründet abgewichen werden, wenn 
sich z. B. besonders originelle Teillösungen nicht durch Hilfspunkte gemäß 
den Kriterien des Erwartungshorizontes abbilden lassen oder eine Abwertung 
wegen besonders schwacher Darstellung  (APO-GOSt §13 (2)) angemessen 
erscheint. 

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen 
Im Fach Mathematik ist in besonderem Maße darauf zu achten, dass die Schüle-
rinnen und Schüler zu konstruktiven Beiträgen angeregt werden. Daher erfolgt 
die Bewertung der sonstigen Mitarbeit nicht defizitorientiert oder ausschließlich 
auf fachlich richtige Beiträge ausgerichtet. Vielmehr bezieht sie Fragehaltungen, 
begründete Vermutungen, sichtbare Bemühungen um Verständnis und Ansatz-
fragmente mit in die Bewertung ein. 
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Im Folgenden werden Kriterien für die Bewertung der sonstigen Leistungen je-
weils für eine gute bzw. eine ausreichende Leistung dargestellt. Dabei ist bei der 
Bildung der Quartals- und Abschlussnote jeweils die Gesamtentwicklung der 
Schülerin bzw. des Schülers zu berücksichtigen, eine arithmetische Bildung aus 
punktuell erteilten Einzelnoten erfolgt nicht:  

Leistungsaspekt 
Anforderungen für eine

gute Leistung ausreichende Leistung
Die Schülerin, der Schüler

Qualität der Unter-
richtsbeiträge 

nennt richtige Lösungen und 
begründet sie nachvollzieh-
bar im Zusammenhang der 
Aufgabenstellung 

nennt teilweise richtige Lösungen, 
in der Regel jedoch ohne nach-
vollziehbare Begründungen 

geht selbstständig auf ande-
re Lösungen ein, findet Ar-
gumente und Begründungen 
für ihre/seine eigenen Bei-
träge 

geht selten auf andere Lösungen 
ein, nennt Argumente, kann sie 
aber nicht begründen 

kann ihre/seine Ergebnisse 
auf unterschiedliche Art und 
mit unterschiedlichen Medien  
darstellen 

kann ihre/seine Ergebnisse nur 
auf eine Art darstellen 

Kontinuität/Quantität beteiligt sich regelmäßig am 
Unterrichtsgespräch 

nimmt eher selten am Unterrichts-
gespräch teil  

Selbstständigkeit bringt sich von sich aus in 
den Unterricht ein 

beteiligt sich gelegentlich  eigen-
ständig am Unterricht 

ist selbstständig ausdauernd 
bei der Sache und erledigt 
Aufgaben gründlich und zu-
verlässig 

benötigt oft eine Aufforderung, um 
mit der Arbeit zu beginnen; arbei-
tet Rückstände nur teilweise auf 

strukturiert und erarbeitet 
neue Lerninhalte weitgehend 
selbstständig, stellt selbst-
ständig Nachfragen 

erarbeitet neue Lerninhalte mit 
umfangreicher Hilfestellung, fragt 
diese aber nur selten nach 

erarbeitet bereitgestellte Ma-
terialien selbstständig 

erarbeitet bereitgestellte Materia-
len eher lückenhaft 

Hausaufgaben erledigt sorgfältig und voll-
ständig die Hausaufgaben 

erledigt die Hausaufgaben weit-
gehend vollständig, aber teilweise 
oberflächlich 

trägt Hausaufgaben mit 
nachvollziehbaren Erläute-
rungen vor 

nennt die Ergebnisse, erläutert 
erst auf Nachfragen und oft un-
vollständig 

Kooperation bringt sich ergebnisorientiert 
in die Gruppen-/Partnerarbeit 
ein 

bringt sich nur wenig in die Grup-
pen-/Partnerarbeit ein 

arbeitet kooperativ und res-
pektiert die Beiträge Anderer 

unterstützt die Gruppenarbeit nur 
wenig, stört aber nicht 

Gebrauch der Fach-
sprache 

wendet Fachbegriffe sach-
angemessen an und kann 
ihre Bedeutung erklären 

versteht Fachbegriffe nicht immer, 
kann sie teilweise nicht sachan-
gemessen anwenden 

Werkzeuggebrauch setzt Werkzeuge im Unter-
richt sicher bei der Bearbei-

benötigt häufig Hilfe beim Einsatz 
von Werkzeugen zur Bearbeitung 
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tung von Aufgaben und zur 
Visualisierung von Ergebnis-
sen ein 

von Aufgaben 

Präsentation/Referat präsentiert vollständig,  
strukturiert und gut nachvoll-
ziehbar 

präsentiert an mehreren Stellen 
eher oberflächlich, die Präsentati-
on weist Verständnislücken auf 

Portfolio führt das Portfolio sorgfältig 
und vollständig 

führt das Portfolio weitgehend 
sorgfältig, aber teilweise unvoll-
ständig 

Schriftliche Übung ca. 75% der erreichbaren 
Punkte 

ca. 50% der erreichbaren Punkte 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  

Die Fachkonferenz legt in Abstimmung mit der Schulkonferenz und unter 
Berücksichtigung von § 48 SchulG und §13 APO-GOSt fest, zu welchen 
Zeitpunkten und in welcher Form Leistungsrückmeldungen und eine Bera-
tung im Sinne individueller Lern- und Förderempfehlungen erfolgen. 

ỠỳỢ  , • ®≤‾ µÆ§ , • ≤Æ≠ ©¥¥•  ̈

Die Fachkonferenz erstellt eine Übersicht über die verbindlich eingeführ-
ten Lehr- und Lernmittel, ggf. mit Zuordnung zu Jahrgangsstufen (ggf. mit 
Hinweisen zum Elterneigenanteil). 

Ergänzt wird die Übersicht durch eine Auswahl fakultativer Lehr- und 
Lernmittel (z. B. Fachzeitschriften, Sammlungen von Arbeitsblättern, An-
gebote im Internet) als Anregung zum Einsatz im Unterricht.
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Die Fachkonferenz erstellt eine Übersicht über die Zusammenarbeit mit 
anderen Fächern, trifft fach- und aufgabenfeldbezogene sowie übergrei-
fende Absprachen, z. B. zur Arbeitsteilung bei der Entwicklung fächer-
übergreifender Kompetenzen (ggf. Methodentage, Projektwoche, Fachar-
beitsvorbereitung, Schulprofil…) und über eine Nutzung besonderer au-
ßerschulischer Lernorte. 

Die Fachkonferenz Mathematik hat sich im Rahmen des Schulprogramms und in 
Absprache mit den betreffenden Fachkonferenzen auf folgende, zentrale 
Schwerpunkte geeinigt. 

ùĵ ℓĂ▓▓ś■ĂŉĽś╜Ċ ▓╜Ċ Ă■ŕ śŉś■ Cďľ╙śŉ■ 
Der Mathematikunterricht in der Oberstufe ist in vielen Fällen auf reale oder reali-
tätsnahe Kontexte bezogen. Insbesondere erfolgt eine Kooperation mit den na-
turwissenschaftlichen Fächern auf der Ebene einzelner Kontexte. An den in den 
vorangegangenen Kapiteln ausgewiesenen Stellen wird das Vorwissen aus die-
sen Kontexten aufgegriffen und durch die mathematische Betrachtungsweise neu 
eingeordnet. Der besonderen Rolle der Mathematik in den Naturwissenschaften 
soll dadurch Rechnung getragen werden, dass die Erkenntnis von Zusammen-
hängen mathematisiert werden kann. 

Im Rahmen des Unterrichtsvorhabens „Testergebnisse richtig interpretieren – 
Umgang mit bedingten Wahrscheinlichkeiten (E-S2)“ erfolgt eine Kooperation mit 
dem Fachbereich Biologie, in welchem die Durchführung eines ELISA-Test als 
modernes Testverfahren ebenfalls verbindlich festgeschrieben wurde. 

Die Zusammenarbeit mit der Fachkonferenz Physik wirkt sich insbesondere auf 
gemeinsam verwendete Schreibweisen, aber auch auf die Bereitstellung von Ex-
perimentiermaterial aus, z. B. im Unterrichtsvorhaben „Unterwegs in 3D – 
Koordinatisierungen des Raumes (E-G1)“. 

Im Bereich der mathematischen Modellierung von Sachverhalten werden die na-
turwissenschaftlichen Modelle als Grundlage für sinnvolle Modellannahmen ver-
deutlicht. Insbesondere im Bereich „Wachstum und Zerfall“ werden die zugrunde-
liegenden physikalischen bzw. biologischen  Modelle als Argumentationsgrund-
lage verwendet und durch mathematikhaltige Argumentationen verifiziert. 

Geplant ist eine Kooperation mit weiteren Fächern, in denen deskriptive Statistik 
und das Argumentieren mit Hypothesen im Sinne der beurteilenden Statistik eine 
Rolle spielt. Erste Gespräche sind dazu bereits mit den Fächern Erdkunde und 
Sozialwissenschaften aufgenommen worden. 
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Der Mehrwert der grafikfähigen Taschenrechner wird fächerübergreifend durch 
die drei naturwissenschaftlichen Fachschaften genutzt. Im Fach Physik sind di-
rekte Synergien in der Messwerterfassung und der Nutzung des GTR als Werk-
zeug zum Modellieren von Zusammenhängen erkannt und festgehalten worden. 
Ebenso berät die Fachschaft Mathematik vor allem die Fachschaft Chemie über 
sinnstiftende Einsatzmöglichkeiten des GTR.  

í śĊĊĽśŎśŉĽś. 
Die Teilnahme an den Wettbewerben wird den Schülerinnen und Schülern in Ab-
sprache mit der Stufenleitung ermöglicht.  

ë◘ŉĽśŉś╜Ċĵ ■┼ Ăĵ ź ŕ ╜ś 9ŉℓĊś▄▄ĵ ■┼ ŕ śŉ CĂľ╙ĂŉĽś╜Ċ 
Spätestens im ersten Halbjahr der Qualifikationsphase werden im Unterricht an 
geeigneten Stellen Hinweise zur Erstellung von Facharbeiten gegeben. Das be-
trifft u. a. Themenvorschläge, Hinweise zu den Anforderungen und zur Bewer-
tung.  
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Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als 
„lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte 
stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 
Fachkonferenz (als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen 
Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des 
Faches bei. 

Durch parallele Klausuren (vgl. 2.3) in den Grundkursen, durch Diskussion der 
Aufgabenstellung von Klausuren in Fachdienstbesprechungen und eine regel-
mäßige Erörterung der Ergebnisse von Leistungsüberprüfungen wird ein hohes 
Maß an fachlicher Qualitätssicherung erreicht. 

Das schulinterne Curriculum (siehe 2.1) ist zunächst bis 2017 für den ersten 
Durchgang durch die gymnasiale Oberstufe nach Erlass des Kernlehrplanes ver-
bindlich. Jeweils vor Beginn eines neuen Schuljahres, d.h. erstmalig nach Ende 
der Einführungsphase im Sommer 2015 werden in einer Sitzung der Fachkonfe-
renz für die nachfolgenden Jahrgänge zwingend erforderlich erscheinende Ver-
änderungen diskutiert und ggf. beschlossen, um erkannten ungünstigen Ent-
scheidungen schnellstmöglich entgegenwirken zu können. 

Nach Abschluss des Abiturs 2017 wird eine Arbeitsgruppe aus den zu diesem 
Zeitpunkt in der gymnasialen Oberstufe unterrichtenden Lehrkräften auf der 
Grundlage ihrer Unterrichtserfahrungen eine Gesamtsicht des schulinternen Cur-
riculums vornehmen und eine Beschlussvorlage für die erste Fachkonferenz des 
folgenden Schuljahres erstellen.


